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Vorrede. 


E⸗ gibt in der teutſchen Geſchichte noch 
ſehr viele, und wichtige Begebenheiten, 
welche ihre Aufklaͤrung von dem Fleiße der⸗ 
jenigen erwarten, denen Archive zu Ges 
bothe ftehen. Dann erſt, wenn alle dieſe 
Männer für die Erweiterung der Gefchichts 


* kun⸗ 





ww. 


‚ Tunde thätig werden, wird manche Bege⸗ 


benheit mehr erörtert ‚, manche verborgen 


wirkende Triebfeder merfwürdiger Ereigniſſe 


bekannt, manches Geheimniß entraͤthſelt 


werden. So lange es aber noch Archivare 
gibt, welche Gebethbuͤcher ſchreiben, und 
chemiſche Verſuche machen, oder auf irgend 
eine andere Art ihre Nebenſtunden ausfül 
len, werden die Wünfche der Gefchicht- 


freunde.noch immer unerhört bleiben. 


Zwar wird bey "einer ‚allgemeinen Thaͤ⸗ 


tigkeit der Archivare mancher Schriftfteller, 


der pragmatifch gefehrieben, und tief in 


die 


u m 


die Seele der handelnden Perfonen geblickt 
zu haben glaubte, in feiner Bloͤße darge 
flellet werden. Man wird. fich überzeugen, 


daß die Begebenheiten, welche er mit fo 


vieler Zuverficht als Urfache und. Wirkung 


zuſammen ftellte, außer allem Zufammen, 
bange waren, und ihre Rerbindung nur 
in feiner Einbildungskraft erhielten‘; daß 
der Charakter der handelnden Perfonen ein 
ganz anderer war, als der, den er mit 
fühner Hand nach allen ſeinen Zuͤgen uns 
vorzeichnete. Indeſſen wird es Gewinn fuͤr 


die Geſchichte ſeyn, wenn die in unſeren 


Zeiten fo ſtatk angewachſene Zahl der hiſto ⸗ 


riſchen 


ii ; F 

sifchen Mahler und Darfteler durch ur⸗ 
kundliche Berichtigung ihrer Irrthuͤmer klei⸗ 
ner werden ſollte. Dem Kenner, deſſen 
Auge durch kein blühendes Kolorit getäus‘ 
et. wird, ift ein mäfliger Band urkund⸗ 
licher Nachrichten gewiß willfommener, als 
eine ganze Sammlung fogenannter hiſtori⸗ 


ſcher Skizzen und Gemählde. 


Der unverwehrte Zugang zu dem reicht 
baltigen Archive eines teutfchen Reichsſtan⸗ 
des feßet mich in den Stand, für das 
hiſtoriſche Publikum thätig zu feyn. "Schon 
meine Neigung veißet mich unwiderſtehlich 


zu 





vn 
zu Arbeiten dieſer At bin: ich weiß-Seine 
Belhäftigung, welche mir die Stunden 
meiner Mufe angenehmer machte. Hier _ 
finde ih Erholung von den oft trockenen 
Amtsarbeiten, bey denen mich nur das 
Bewußtſeyn meiner Pflicht fefthalten Kann. 
Ich werde nun von Zeit zu Zeit: meine 
Verſuche dem Publitum vorlegen, wenn 
deſſen Beyfall die Fortſetzung derſelben be⸗ 
guͤnſtigt. Fehlt es mir auch an der Gabe 
der Darſtelung: bin ich der Sprache 
nicht ſo maͤchtig, daß * Arbeiten auch 
eine angenehme Lektuͤr ſeyn koͤnnen, ſo wird 
man doch nicht den Sinn für hiſtoriſche 
— Wahr⸗ 


vııt 


We Unbefangenheit und Treue ver⸗ 


miſſey Ach mache den Anfang mit 


der Geſchichte der Liga: dieſes ſo wenig 
gekannten, oft ſo ſchief beurtheilten Bun⸗ 
des. Ich bennbeitete diefen Segenftand mit 
einer befonderen Luft, weil ich auf die Ge⸗ 
ſchichte einer Zeit zuruͤck gefuͤhret wurde, 
welche mit der gegenwaͤrtigen ſo viele Aehn⸗ 
lichkeit bar, daß ſich die Paralleljüge ders 


felben dem Lefer gewiffer Maaffen aufdrins 


gen. Der Geift beyder Zeiten, felbft die 


politifchen Verhaͤltniſſe haben fo viel mit 
einander ‚gemein, Daß man gerne. bey 
einem Vergleiche der vorigen und gegen⸗ 


waͤr⸗ 


IX 


märtigen Zeit verweilet. Dem teutſchen 
Geſchichtforſcher wird meine Arbeit willkom⸗ 
men ſeyn, weil ſie viele unbekannte und 
wichtige Thatſachen eines merkwuͤrdigen 
Zeitraumes aufklaͤret. Ich bin fogar fo 
eitel, zu glauben, meine Schrift werde 
auch für den Staatsmann Intereſſe haben, 
weil fie die Grundſaͤtze und Politik eines 
Bundes enthuͤllet, der in unſeren Zeiten 
Nachahmung verdienet haͤtte, um Teutſch⸗ 
land im Frieden und bey ſeiner Verfaſſung 
zu erhalten. Das Publikum koͤnnte die 
Forderung an mich machen, mich und 
das Archiv zu nennen, das mich unter⸗ 


ſtuͤtz⸗ 


* 
ſtuͤtzte, weil ich mich öfters auf ungedruckte 
Aktenſtuͤcke bezog, und ungedruckte Urkun⸗ 
den zu Beylagen gegeben habe; dieſe Fors 
derung wäre wohl gerecht: denn Urkunden, 
von denen man nicht weiß, woher ſie 
kommen, ———— oder gar keinen 
Glaͤuben. Allein — man erlaube mir, 
npch zur Zeit hinter dem Vorhange zu 
ftehen ; unbefiochener ift das Urtheik- des 
Publikums, wenn es den Verfaſſer nicht 
kennet: wenn es Durch deſſen Namen 
weder fuͤr noch gegen ſein Werk eingenom⸗ 
men wird. Ich werde nicht immer un 
genannt bleiben; man nehne indeffen die 


Akten 


XI 


Akten und Urkunden als wirklich vorhan⸗ 
den, als treu. ausgezogen — abgeſchrie⸗ 
ben an Dom den Beylagen habe ich 
acht von Originalien, deren immer meh» 
rere ausgefertiget wurden, und zwey von 
Kopien jedoch von ſolchen abgeſchrieben, 
welche eben ſowohl Glauben verdienen, 
als die Originalien ſelbſt, indem ſie aus 
der Kanzelley des Bundesdirektoriums den 
Staͤnden mitgetheilt worden ſind. Ich 
habe die unterſchriften hinweg gelaſſen, 
weil ſie vielen Raum. eingenommen haͤt⸗ 
ten, und weil ich immer die Staͤnde 
angegeben habe, deren Geſandte den Ver⸗ 

hand⸗ 


zu 


4 


handlungen - beywohnten. Ich habe nur 


1 i i 
zehn Beylagen gewählt, ob ich gleich 


audy die folgenden Abſchiede der Bundes⸗ 


taͤge vor Augen gehabt habe; weil das 
Urkundenbuch durch. dieſe unnoͤthig ane 


gewachſen waͤre, indem in den zehn erſten 


Urkunden die Grundlage aller folgenden 
Verhandlungen des Bundes enthalten iſt, 
und aus denſelben meine hiſtoriſche Treue 


hinlaͤnglich beurtheilet werden kann. 


Die Geſchichte des ſchwaͤbiſchen Bun⸗ 
des, der einſtens, zur Zeit der wieder aufs 
Iebenden Reichsjuſtiz, fo mächtig mits 


wir 


* 
wirkte unſerm, Jahrhunderte lang durch 
ungezaͤhmtes Fauſtrecht zerruͤtteten, teut⸗ 
ſchen Vaterlande den Frieden wieder, zu 
geben, ift nicht weniger merkwürdig, als | 
die Gefchichte der Liga, bedarf aber auch 
urkundliche Aufklärung eben fo, mie diefe. 
Zahlreiche archivalifhe Hilfsmittel fesen | 
mid) in. den Stand, auch bier zu berichs | 
tigen ‚und aufzuklären. Ich will es nicht 
verfäumer . der Geſchichte dieſen Dienfi 
zu leiſten, wenn Zeit und Geſundheit es 
mir erlauben. Vielleicht iſt die Geſchichte | 
dieſes Bundes die erſte Fortſetzung meiner 
diplomatiſchen Nebenarbeiten. | 


Zum 


xtvy 

Zum Schluſſe muß ich noch bitten, 
| daß man die iahfreichen ‚oft den Sinn 
* die Verbindung der Saͤtze ſtoͤren⸗ 
den, Druckfehler nicht auf meine Rech— 


nung ſetze. 
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zu Wuͤrzburg beſchloſſen worden, 
und noch mehr zur Hand;“ die 
Wörter ſey und zu nehmen, 
bleiben weg. 

wird I. würde. 

ihn l. ihm: 

Nebengefandten I. Nebengefandte. _ 

Direktoren I. Direftorien, 


Stärde I. Stände. 
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Entiefung der Liga. 





Erfte — zu Muͤnchen im Ztus 
1609. 





Am zten des May 1608 unterzeichneten bie 
erfien ° Mirglieder- der proteftaneifchen Union 
zu Ahauſen die Urfunde ihres in der Folge 
der Zeit ‚fo wichtig gewordenen Bundes. 


Mehtere vorhergegangene Eiriſ⸗ ſchie⸗ 
nen ſie zu einer naͤhern Verbindung dringend 
aufzufordern. Donauwerth war in die Reichs⸗ 
acht erklaͤrt: das Urtheil unerbittlich vollzogen; 
in dem Schickſale dieſer Stadt glaubten ſie 

1 * ihr 
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ihr eigenes zu ſehen, wenn es der Gegen⸗ 
partey gelingen ſollte, uͤbermaͤchtig zu werden. 
Das von dem Biſchofe von Regensburg vor 


dem Reichstage an mehrere katholiſche Fuͤrſten 


erlaſſene Schreiben, worinn er fie aufforderte, 
alle fuͤr einen Mann, und wie eine Mauer 
zu ſtehen, ſchien ihnen das Vorzeichen einer 
engern Verbindung gegen fie zu feyn, der fie 
ſich nicht ungerüftet entgegen fteflen. wollten, 
Hiezu kamen noch, der raftlofe Eifer des Kurs 


fürften Frie dr ich IV. von der Pfalz, end⸗ 


lich auch die Aufforderung des Koͤniges von 
Frankreich, und die Anerbietungen, die ihnen 
derſelbe durch den Fuͤrſten Chriſtian von 
un er —— laſſen. 


Allein weder die Donauwerther Erefus 


tionsſache, noch das Schreiben des Biſchofs 
von Regensburg, noch Fried richs Geſchaͤf⸗ 
tigkeit, noch endlich die franzoͤſiſchen Anerbie⸗ 


tungen wuͤrden den Entſchluß zu einer Union 


zur Meife gebracht. haben, wenn nicht gerade 


damals das oͤſterreichiſche Haus in fich getheis- 
ler geweſen wäre; wenn nicht eben zu der Zeit 


die Prinzen den Anfang, gemacht hätten, den 


gegen 


gegen den Kaifer zwey Jahre vorher zu Wien 
gefagten Schluß in Vollziehung zu bringen; 
Mathias an der Spitze eines Heeres, im 
Begriffe feinem Bruder mit gemwaffneter. Hand 
die Megierung ber Erbländer abzudringen: 
Rudolph, ohnehin. nie eines männlichen, 
Hugen Enefchluffes: fähig, verlegen wegen feiner 
Vertheidigung gegen den heran ruͤckenden Erz⸗ 
herzog: welcher. Zeitpunft härte wohl für die 
Proteftanten günftiger ſeyn koͤnnen, ſich Rechte 
und Freyheiten zu erwerben: fi) zu gemein; 
ſchaftlichem Endzwecke zu verbinden! Weislich 
benußten die Proteftanten in ben öfterreichifchen 
Erbftaaren des. Prinzen Abfühe und des Kai⸗ 
fers Verlegenheit. Es wäre unverzeihliche Uns 
klugheit und unmiderbringlihes Verſaͤumniß 
ihres Intereffe gewefen, wenn nicht. auch die 
teutfchen Proteftanten aus den Zeitumftänden, 
für fih die größemöglichen Wortheile gezogen. 
hätten. Noch ehe der Reichstag völlig aus 
einander gegangen war, hatte fih zu Regens⸗ 
burg der fogenannte evangelifche Korreſpondenz⸗ 
rath gebildee, und eilig verfießen die eifrigern 
Stände die Stade, um in Ahaufen das feyert 
liche Buͤndniß zu ſchließen. 

Schon 


‘ 
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Schon Hatten die Mitglieder der Union 


(im Julius 1608) zu Rothenburg und «im 
May 1609) zu Halle in Schwaben Bun— 
destaͤge gehalten, ihren Bund organiſirt, über 
Maasregeln zu ihrer Sicherheit berathſchlagt, 
und Schluͤße gefaßt, ehe ein Gegenbündniß 
katholiſcher Stände am 10. Julius 1609 zu 
Münden zu Stande kam. *) 


Mitglieder dieſes erſten Vereins waren: 
Maximilian, Herzog von Bayern; die 
Bılböfe, Jahius von Würzburg, Jacob 
von Coſtanz; Heinrich von Augsburg; Leo⸗ 
pold, Erzherzog zu Defterreich, Biſchof, zu 
Straßburg und Paffau; Wolfgang, Bis 
fchof zu Regensburg *) Johann Ehris 


ſt oph, Propft und Herr zu. Ellwangen; - 


Heinrich, Abbe zu. Kempten, 
*) Beylage I. 


**) Diefen Theilnehmer am Bunde hat Spieß (Archiv. 
Nebenarb. Th. I. ©. 87.) nicht angegeben, ob er 


gleich das Datum der Urkunde zuerſt richtig bes. 


Limmte, und die Übrigen Theilnehmer kaunte. 


Wer dieſe Vereinigung veranlaßte laͤßt 
ſich aus den bisher bekannt gewordenen Auf⸗ 
klaͤrungen nicht mit Gewißheit angeben, In⸗ 
deſſen vermuthe ich, daß Julius, Biſchof 
von Würzburg, der Stifter derſelben geweſen 
ſey. Meine Vermuthung grüuͤndet ſich nicht 
nur auf den bekannten Feuereifer dieſes Fuͤr⸗ 
ſten, wenn es darauf ankam, feine und feis 
ner Fatholifhen Mirftände verfaffungsmäßige 
Rechte gegen die Eingriffe und Anmaſſungen 
der Proteftanten zu behaupten, fondern auch 
vorzugfich darauf, daß fein Name am Ans 
fange und am Ende der erfien Bunbesurfunde - 
von dem Herzoge Marimilian angeführee 
voird, der doch in allen folgenden Bundes 
urkunden und Abfchieden dem Biſchofe vorge 
fege it. Ich kann nicht glauben, daß diefes 
zufaͤllig gefchehen fey,. indem, wie wir wiſſen, 
bey Zufommenkünften teutſcher Reichsſtaͤnde 
und ihrer - Gefandten die Berichtigung der 
Kangftreitigfeiten von jeher den erſten Theil 
der Verhandlungen ausmachte, und nie etwas, 
auch nicht der unbedeutendfte Worzug wider 
das KHerfommen ohne: die feyerlihfte Verwah⸗ 
rang zugeftanden wurde. Vielleicht ließ man 

hier 
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hier willig dem Stifter des Buͤndniſſes die 
Ehre, in der darüber ausgefertigten Urkunde 
ben erfien Plog einzunehmen, um ihn bee 
Nachwelt kennbar zu machen, 


Der Zweck der Verbindung follte feyn; 
Handhabung der Reichsabſchiede, des Melis 
gions⸗ und Profanfriedens, Vertheidigung 
ber katholiſchen Religion und der ihr zugethas 
‚ nen Stände des Reichs. Um zu diefem. viels 
fachen Zwede zu gelangen, waͤhlten fie fols 
gende Mittel: Einheit war vor allem nörhig; 
fie wählten daher den’ Herzog Marimilian 
zu dem Oberfien des Bundes, Damit fich 
diefer in Fällen der Morh des Rathes einiger 
‚ Mitglieder bedienen könnte, wahrſcheinlich 
auch, um fih ihm nicht allein und unbedingt 
zu überlaffen, ordneten fie ihm aus ihrer Mitte 
einige Fürften zu, und zwar aus dem fränkis 
fhen Kreife, den Bifhof Julius von Würzs 
burg, aus dem bayerifchen ben Erzherzog 
teopold, Bifchof zu Straßburg und Paſ— 
fon, und aus dem ſchwaͤbiſchen den Biſchof 
Heinrich von Augsburg, 


| Weil 


— —— — — — — 
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Weil Harmonie der Mitglieber eines 
Bundes die erſte Bedingniß ihrer äußern Sir 
cherheit ift, fo gelobten fie einander, es red» 
fih zu mennen, feine Einfälle in des andern 
Gebieth zu unternehmen, oder deſſen Unter: 
thanen zu befchädigen, Dem Bundesoberften 
murde aufgetragen, die Zwiftigfeiten, - welche 
unter ben. einzelnen * Mitgliedern entſtehen 
möchten, in Verbindung mit den andern 
Ständen zu einem Vergleiche einzuleiten... Ver: 
fehlte diefer Verſuch feinen Entzweck, fo Tollte 
die GStreitfahe mie dem Willen der im 
Streite befangenen Parteyen auf einen fdyied; 
richterlichen Spruch ober Austrag gerichtet, 
und, wenn auch dieſes nicht gelingen wuͤrde, 
und die Parteyen den ordentlichen Rechtsweg 
einſchlagen wollten, doch unterdeſſen alle Thaͤt⸗ 
licht eit eingeſtellet werden. 


Streitſachen zwiſchen dem Bundesober⸗ 
ſten und einzelnen Mitgliedern ſollten durch die 
Zugeordneten fuͤr ſich, oder nach ihrem Er⸗ 
meſſen mit Zuziehung anderer Staͤnde auf die 
naͤmliche Art beygelegt werden. 


>’ 
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Wiſſentlich ſollte Peiner des andern Feinde 
oder Helfer unterſtuͤtzen, ſondern dieſelben vers 
folgen, ſie, wenn es ihm moͤglich iſt, an⸗ 
halten, und dem Bundes oberſten barüber Bes 
richt erſtatten. 


Um nicht ungeruͤſtet überfallen zu merben, 


wurde jedem Mitgliede zur Pflicht gemacht, 


über Ruͤſtungen und andere Bewegungen im 
Reiche Kundſchaft einzuziehen, feine Mit 
fände zu marnen, und ben Bundesoberften 
muͤndlich eder fehriftlich aufmerffam zu machen, 
damit er einen Bundestag ausfchreiben, ober 
andere zweckdienliche Mittel zur Sicherheit der 
Bundesgenoffen zu ergreifen, Zeit gewinnen 
koͤnnte. 


Wer von ſeinem Gegner, unter was im⸗ 
mer fr einem Vorwande angegriffen werden 
follte, und ‘ohne Gefahr die gemöhnliche 
Rechtshuͤlfe nicht abwarten koͤnnte, hatte uns 
verzuͤglich dem Bundesoberfien die Anzeige zu 
machen, damit diefer ben angreifenden Theil 


warnen, zu gütlicher Entſcheidung der Sade 


auffordern, und. wenn diefes fruchtlos ſeyn 


ſollte, 


‚follte, mit Zuplefung. t der — dem 
Beſchaͤdigten unter ihnen Huͤlfe leiſten konnte. 
Doch ſollte einem Mitgliede des Bundes, das 
einen Gegner widerrechtlich angreifen wuͤrde, 
wenn die Sache noch rechtshaͤngig waͤre, nur 
zur Vertheidigung des gehabten oder gegen⸗ 
waͤrtigen Beſitzes Beyſtand geleiſtet werden. 


Woaͤre feine Sefonbere Gefahr vorhanden, 
ober berräfe die. Sache mehr das einzelne als 
‚gemeinfchaftliche Intereſſe, läge fie alfo -außer 
dem Zwecke diefer Vereinigung, fo follte der 
angegriffene Theil nicht nur ungehindert, fon: 
dern ſogar ſchuldig ſeyn, rechtliche Mittel zu 
‚ergreifen: ſich an den Faiferlichen Hof, oder 
an das Reichsfammergeriche zu wenden, und 
„bier. oder dose auf feine Koften den ‚Rechts: 
Handel: zu führen, Mur dann, wenn ber 
angegriffene heil fih der rechtlichen Mittel 
nicht bedienen fönnte, follte der Bundesobetfte 
mit den ihm Zugeörbneten ſich berathſchlagen, 
amd auf Präftige Mittel bedacht ſeyn. 


Würde ein Mitglied nebſt ber ihm ge 
— Bundeshuͤlfe zu feiner Vertheidigung 
noch 





noch befondern Aufwand gemacht haben, unb 
den Erſatz befielben von - dem Bunde verlans 
gen, fo follten ber ER und die Stände 
darüber erkennen. 


Ben Entſtehung einer ——— 


in Berathſchlagungen ſollte der Oberſte, jedoch 


die Faͤlle, die ihn ſelbſt angingen, ausgenoms 
men, ben Ausichlag — 

In Faͤllen dringender Noth, wenn man 
die Ankunft der einzelnen Staͤnde mit ihrer 
Huͤlfe nicht ohne Gefahr erwarten koͤnnte, 


wurde dem Bundesberſten mit feinen Zus . 


geordneten. zugeftanden, auf Rechnung bes 
Bundes Reuter und Knechte anzunehmen; doch 
folte ein Bundestag ausgefchrieben werben, 
um zu berarhfehlagen, mie dem bedrängten 
Mitgliede noch Lräftiger zu helfen wäre. 


Dem angegriffenen Theile wurde auch 


ſelbſt die Macht gegeben, in aͤußerſter Gefahr 
auf Rechnung des Bundes Volk zu werben, 
jedoch nicht, ohne vorher dem Oberſten Nach⸗ 
richt davon gegeben: zu haben, und auch. hier 

. wur⸗ 


wurde ben ‚Ständen bas —— über die 
aufgewendeten Koften vorbehalten, 


Kein Mitglied dee; Bundes follte zu wis 
berrechrlichen Thaͤtlichkeiten gegen ſich Anlaß ges 
ben; würde aber einer aus ihnen angegriffen, 
und fruchteten die Vergleichsvorfchläge nichts, 
fo follte niche gewartet werben, bis der: Webers 
fall gefchehen, fondern die Gegenwehr vor der 
Zeit veranfialtet: werden, damit nicht etft Land 
und Leute verdorben würden, und ber Feind 
aus dem bereits: befeßten Gebiethe gejagt wer⸗ 
den müßte. 


Die Dauer des Bundes wurde auf neum- 
Sabre beftiimme: er follte nicht nur für die 
jegigen Theilnehmer, ſondern auch für ihre 
Erben und. Nachfolger verbindlich feyn, fo,. 
dag nach dem Tode eines: Mitgliedes deſſen 
Nachfolger oder Erbe gehalten feyn follte, fos: 
gleich unter feinem Siegel und KHandzeichen: 
dem Bunbesoberften zu fehreiben, und bey 
der nächften Zuſammenkunft der Stände durch 
feine. Abgeordnete angeloben zu laflen, daß 
er alles, was dieſe Wereinigung zur Pfliche 

, made, 


— 


— — — — 


= 
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mache, unverbruͤchlich halten und vollziehen 
werde. >. vi 


taͤnde, welche die. Aufnahme in den 
Bund verlangten, follten an. den Bundes. 
oberften gemiefen. werden; - diefer follte mit 
ben Zugeordneten barlıber . berathfchlagen, ob⸗ 
diefelben aufgenommen werben koͤnnten ober 
nicht. Wäre man darin übereingefommen, fo 
ſollte ihnen auf ihr Verlangen das. Original 
der Bundesordnung, jedoch ohne Verzeichniß 
und . Benennung. der. Kontriburion und Bun⸗ 
beshülfe durch den DBundesoberften _mirges. 
theilt, und dabey angezeiger werden, baß ih: 
nen, fobald fie fich bereit: zum. Beytritte er» 
klaͤret haben würden, alles .erbfinet werden 


Fonnte; doch müßten fie an Eydesſtatt ange⸗ 


loben , ‚denjenigen nichts zu offenbaren, . welche 
nicht. . Mitglieder - des Bundes wären, und 
menn. fie ſich nicht entſchließen koͤnnten, Theil⸗ 


nehmer deſſelben zu werden, die mitgetheilten 


·Abſchriften, ohne eine neue Abſchrift fuͤr ſich 
zuruͤck zu. behalten, dem Bundesoberſten ohne. 
Verzug und verfehloffen zu uͤberſchicken. Dies: 
fen wurde ‚noch das: Recht eingeräumt, . mit 

Be: 


me ne on — — 


— — 


Bewilligung de Zugeordneten oder Abjuneten 
dem Stande, ber bie Aufnahme verlangt, fos 
gleich von Allem Wiffenfhaft zu geben. 


Die. Beftimmung der Hülfe und eines 
nothwendigen Vorraths blieb auf die Zeit. aus⸗ 
gefeßer, da ber Bund mit mehrern Mitglies 
dern verſtaͤrket ſeyn würde; indefien fam man 


darin überein, eine Anlage nad) dem einfachen 


Roͤmerzuge von gewiflen Monathen zu machen, 
und den Antheil eines jedes Standes zu bes 
ſtimmten Zeiten. in ber verorbnesen —— 
einzuſammeln. *) 

Von 


*) Die Anzahl der Monathe iſt in den Originalien, 
wenigſtens in dem, das ich vor mir hatte, eben fo 
wenig als die Legſtatt beRimmt, fondern wie in der -" 
Beylage ſelbſt nachgefehen werden kann,/ der leere 
Raum im Terte mit N. N. ausgefuͤllet. Wegen der 
Legſtatt, war man wahrſcheinlich noch nicht einig, 
Die Anzahl der verglidhenen Monathe hingegen if 
gefliffentlicy nicht angegeben, ‚weil man font nad)" 
der vorhergehenden Verordnung, den Gtändenz 
welche die Einfiht der Bundesurkunde verlange 
ten, dieſelbe nicht hätte in die Hände geben, 
Zönnen, ohne fie zugleich mit der Konsribution and 
Bundeshuͤlfe bekannt zu machen, ° 
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Bon dem Gutachten des Oberfien und 
der Zugeordneten follte es abhängen, die Bun⸗ 
beshülfe: bey verſchiedenen gleichzeitigen Ans 
griffen der Feinde zu theilen, oder ungetheile 
an einem Orte wirken zw laſſen. Der 

Oberſte follte bey jedem Feldzuge das Direes 
forium, und unbeſchraͤnkte Gewalt haben, 
alles nach feinen Einfichten anzuordnen, und 
zu vollziehen; doch äußerten die Stände, daß 
ber Herzog fih wohl nicht meigern würde, 
friegsverftänbige Männer nach dem Vorſchlage 
der Zugeorbneren in ben ur aufzu⸗ 
— 


Sobald der Bund einem feindlich ange⸗ 
griffenen Mitgliede Hilfe geleiſtet haben wür⸗ 
de, ſollte dieſes nicht berechtiget ſeyn, einen 
Vertrag oder Frieden mit dem Feinde zu 
ſchließen, ohne hinlängliche Genugthuung für 
die gefammten Bundesverwandten bedungen 
zu haben. | | 


Jeder Stand follre noch beſonders zur 
Erleichterung der allgemeinen Hülfe und eiger 
ner Sicherheit wegen fein Land gut zu vers 
wah⸗ 


| 
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wahren bemuͤhet ſeyn. Dem Bundes oberſten 
wurde Entſchaͤdigung fuͤr den Verluſt, den er 
wegen” feines Amtes leiden möchte, und Erſatz 
aller Auslagen für den Bund von den Genoffen 
deffelben feyerlich zugefichere. Eben fo follten 
alle Stände, welche mit Darleihung ihres es 
fhüßes, oder, indem fie bet Webereinfunfe ges 
mäße Huͤlfe leiften, befchädiget werden würden, 
von ihren Mitftänden ſchadlos gehalten werden, 


Endlich betheuerten noch die ſaͤmmtlichen 
Mitglieder des Bundes, daß derfelbe niche 
nur nicht gegen das Reichsoberhaupt gerichtet, 
noch. demfelben dadurch vorgegriffen feyn follte; 
vielmehr wurde befchloffen, denfelben zu Fünf 
tiger gelegener Zeit davon zu benachrichtigen, 
und um feine Einwilligung zu bitten, 


Es giebt Schriftfteller, welche den Kai⸗ 
fer für dem Urheber und das Haupt der Liga, 
und die Religion fuͤr die maͤchtige Triebfeder 
derſelben halten. Allein, abgeſehen davon, 
daß Rudolph nicht der Mann war, der 
mit Ehre an der Spitze eines Bundes ſtehen 
konnte, er, der mit feinen eigenen Angelegen⸗ 

2, hei⸗ 
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heiten zu fehr befchäftiget war, und nie viel 
Weisheit in Leitung der teutſchen Angelegens 
heiten zeigte, fo reicht fehon die eben erwähnte 
Enefchliefung der Stände, dem Kaifer zu 
Pünftiger gelegener Zeit Nachricht von 
ihrem Bunde zu geben, hin, diefe Meynung 
zu widerlegen: und die nähere Entwickelung 
der Marimen, welche die Stifter des Bundes 
. zum Grunde legten, wird uns überzeugen, 
doß diejenigen, welche, wie der Freyherr von 
Sentenberg *) eine folhe Meynung wahr⸗ 
fcheinlicy finden konnten, den Geift, der den 
Bund befeelre, gar nicht gefanne haben. 


Die Mitglieder der Liga haͤtten ein bes 
fonderes, und, ein. mit allen, aud) proteftanti- 
fhen Ständen des Reichs, gemeinſchaftliches 
Intereſſe; Als geiftliche Zürften fahen fie wohl 
ein, daß ihr Schickſal innigft mit dem Schick⸗ 
fale des Kaifers und feines Haufes verbunden 
fen, daß mic dem Falle deffelben auch ihr 
Fall üäntfchieden feyn würde: denn in ben 
Grundfägen der neuen Lehre, zu ber fih ihre 
j Geg⸗ 
Reichs Geſchichte, Theil az, ©, 702. 
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Gegner belannten, lag bie Vernichtung der 
geifilichen Staaten; mit KHeishunger würden 
die proteſtantiſchen Zürften, wären fie Gieger 
geworden, bie fetten Stifte und Kloͤſter im 
Süden und Weſten don ZTeurfchland verfchluns 
gen haben. Diefes befondere Intereſſe forderte 


fie auf, insgefammt alle Kräfte aufzubiethen, 


um ben Kaifer und fein Haus aufrecht zu ers 
halten; abet auch nur aufrecht zu erhalten; 
denn auch darauf mußten ſie bedacht ſeyn = 
den Kaifer und fein Haus, deſſen Streben 
nach einer hoͤhern Macht, als mit den era 
worbenen Rechten der Meichsftände vertraͤg— 
lih war, aus allen feinen bisherigen Unters 
nehmungen hervorleuchtete, nicht uͤbermaͤchtig 
werden zu laſſen; das war 'ein gemeinfchafts 
liches Intereſſe. Deswegen gaben fie ihrem 
Bunde eine Verfaffung, tele ihnen die Ere 
teichung beyder Zivede, Erhaltung ihrer felbft 
gegen den Feind, und Gicerheit ihrer reichs- 
ftändifhen Mechte, moͤglich machte. ' Hätten 
fie ſich unbedingt an Defterreich angefchloffen, 
einen: Defterreicher jogar zum Haupte ihres 
Bundes gewählt: mer hätte fie gegen bie 
drohende Uebermacht r ‚ dem fie ſich ſelbſt 

a" übers 


— 20 — 


uͤberliefert hatten, einſtens ſchuͤtzen ſollen? Ihr 
Bund ſollte für ſich beſtehen, eine eigene un⸗ 
abhängige Macht, ein verehrter und zugleich 
gefürchteter Bundesgenoße bes öfterreichifchen 
Haufes feyn. Man glaube nicht, daß ich 
hier den Ligiſten Marimen unterlege, die fie 
nie gehabt haben: die Geſchichte liefert die 
Beweiſe dazu; wir werden fehen, wie fie den 
Bund, den fie ohne Vorwiſſen und Bewil- 
ligung Rudolphs gefchloffen Hatten, ſelbſt 


“gegen den Willen des Mathias fortſetzten: 


wie Ferdinand II. ſogar feyerlich verfpre- 
chen mußte, daß weder er felbft dem Herzoge 
von Bayern das freye und abfolute Direktos ' 
rium des Bundes zu enfreißen fuchen, noch 
zugeben wolle, daß ein Prinz feines Haufes 
ihn daran hindere; wie das Heer des Bun⸗ 
des immer unvermifcht, und nur unter Ans 
führern foche, welche in deſſen Pflihe und 
Solde ſtanden; Furz, mie fie die Marime, 
ſich felbftftändig zu erhalten, nie aus den Aus 
gen verloren, fondern fiets beflißen waren, 
jeden, . vorzüglidy öfterreichifchen Einfluß, der 
ihrer Selbftftändigfeit gefährlich werden Fonnte, 
von ſich zu Be 
Und 


Und die Religion? hatte wohl nicht mehr 
Anteil an der Liga, Als an der Union. Gie . 
diente den Sigiften, wie den Unirten, ihre 
polieifchen Abſichten zu heiligen, ihre Sache 
zur Sache Gottes zu machen. Der Ruf zur 
Vertheidigung der Religion zog Schaaren von 
Kriegern herbey; er wuͤrde verhallee ſeyn, wie 
eine Stimme in der Wüfte, wenn die Fürften 
die Völker zur Vertheidigung der teutſchen 
Freyheit aufgerufen haͤtten; den Vertheidigern 
der Religion ftanden unendliche Huͤlfsmittel, 
felbft die Reichthümer der Kirchen zu Gebote, 

welche die Fürften zu unheiligen Zwecken 
nicht hätten verwenden dürfen, ohne Gottes⸗ 
täuber geheißen zu werben. Eben fo wenig 
hatte endlid ber Papft, wenn es auch italies 
nifche Schriftftellee noch fo dreiſt behaupten, 
an der Stiftung der Liga Antheil; aber fein 
Interreſſe forderte ihn dringend zur Unterftüßs 
ung derfelben auf; denn ihr Untergang würde 
bie Ausbreitung der neuen Lehre nach fich ges 
zogen haben, melde feiner Gewalt engere 
Gränzen gefegt, und ihm anſehnlicher Eins 
Fünfte auf immer beraubt hätte, 


Die 
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Die Wahl. eines Oberhauptes ber. Liga 
hätte wohl nicht glücklicher ausfallen koͤnnen, 
als in der Perfon des’ Herzogs von Bayern, 
Marimilian befaß die vorzüglichen Eigens 
fhaften eines Parteyhauptes, Klugheit und 
Entfchloffenheit,; und fein eigenes Intereſſe 
hing mir dem Intereſſe des Bundes. innig 
zufammen. Zwar hatte er als weltlicher Fürft 


nicht Urfache ein gleiches Schickſal mit den 


geiſtlichen Mitgliedern deſſelben zu fürchten ; 
aber er Hatte doppelt Urfache, megen ber 


Uebermacht des öfterreichiichen Hauſes bange 


zu feyn; als Meichsftand, mie alle Reiches 


fände, und noch mehr als Nachbar des maͤch⸗ 


tigen Haufe. Allein zu ſchwach, als dag 


‚er. felbft in einem Buͤndniße mit demfelben 


hätte gewinnen Pünnen, war er doch als 


Haupt eines mächtigen und unabhängigen Buns 


des Präftig genug, um. fi) der öfterreichifchen 
Herrfch s und Laͤnderſucht zu ermehren, und 
noch über dies im Stande, dem vorher ges 


fürchteten Nachbar feine Sreundfchafe und 


Dienfte sheuer zu verkaufen, 
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Neues 


Neues Buͤndniß zu Maynz und Bundestag 
zu Würzburg. 





Kaum war die Nachricht von ber Errichtung 
eines Bundes gegen bie Union den übrigen 
katholiſchen Fürften gegeben worden, als in 
vielen derfelben das Gefühl der nahen Gefahr 
erwächte, und den Entſchluß erzeugte, fih an 
denfelben anzufchliegen. Schon im Auguft 
des nämlichen Jahres war eine Zufanmenfunft 
zu Mainz; bier wurden die drey geiftlichen 
Kurfürften Mitglieder des Bundes, Ich kenne 
die Verhandlungen. diefer Werfammlung nicht; 
doch läßt mich der Abfchied des Bundestages 
iu München vom ten September 1610, ben 

ae der 





ET ni. Ze DR 


der Fr. von Senfenberg N) aus Akten 
des Darmftädter Archives  befannt . machte, 


vermutben, daß bie zu Maynz von den vers 


fommelten Ständen, wie Spieß **) angiebt, 
am 30. Auguft unterzeichnete Urkunde mit der 
zu Münden unterzeichneten erften Bereinigungss 


urfunde gleichen Sinhaltes war. Die nähere 


Beſtimmung der bier aufgeftellten allgemeinen 
Grundfäße mag dem DBundestage aufbehalten 
worden feyn, der im der erften Hälfte des fol: 
genden Jahres zu Würzburg gehalten wurde, 


Sch beftimme die Zeit diefer Verſamm⸗ 
lung auf die erfie Hälfte des Jahres, weil 
ihrer ſchon in dem oben bemerften Abfchiede 
vom 4ten September diefes Jahres gedacht ift, 
Ich kenne ihre Verhandlungen eben fo wenig, 
wie die der vorhergehenden, indeſſen geben 
die befannten Verhandlungen nachfolgender 
Bundestäge einigen Auffchluß darüber. 


Aus 


) Reichsgeſchichte, Theil 23. ©. 295. 


*) Archiv, Nebenarbeiten, Theil x. ©. 88. 
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Aus der Inſtruetion, welche ein Mitglied 
‚ber figa feinen zu dem auf den ıten Wiärz 
1613 nach "Frankfurt ausgefchriebenen Bundes⸗ 
tage verordneten Geſandten gab, folgt, daß 
bey dieſer Zuſammenkunft zu Wuͤrzburg die 
Theilung der Kaſſe des Bundes beſchloſſen 
wurde; hoͤchſtwahrſcheinlich wurde alſo auch 
hier die Eintheilung der im Bunde begriffenen 
Stände in zwey Diſtrikte oder Direktorien bes 
fimme, deren in dem nächftfolgenden Urkun⸗ 
den und zwar fihon in dem genannten Ab⸗ 
fchiede vom 4ten September 1010 gedacht iſt. 
Jedem Diſtrikte wurde ein Direktor oder Ober: 
fter vorgeſetzet; fo entftanden ein oberländifches 
und rheinländifches Direktorium, ein oberländi: 
feher und rheinifcher Direktor. Jener war ber 
Herzog von Bayern, diefer der Kurfürft von 
Maynz. Die Bildung zweyer Direftorien war 
eine flaatsfluge Maxime des mainzifchen Kurz 
fürften Sodann Schmweidard, um bie 
Unabhängigkeit des Bundes auch von biefer 
Seite außer Gefahr zu feßen, und im Noth⸗ 
falle dem Ehrgeize des Oberhauptes und defien 
weiter reichenden Plänen vorbauen zu fünnen, 
welches ohne eine argwoͤhniſche Theilung der 

ge⸗ 
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geſammten Kräfte wohl nicht möglich * 
ſen waͤre. 


Aus dem Abſchiede der rheiniſchen Staͤn⸗ 


deverſammlung zu Bingen vom 25. Jun. 1614 


und aus dem Abſchiede des allgemeinen Bun⸗ 
destages zu Würzburg vom yten December 
1619 *) fehen wir ferner, daß damals bie 
Art der Vertheidigung genauer,beftimme, und 
jedem Stande befannt gemacht wurde, mie 
viel er an monatlichem Geldbeytrage zu liefern, 
und mie viel Gefchüges er in Bereitſchaft zu 
halten hatte. 


Aber weder der Erzbiſchoff von Salzburg, 
wie von Sentenberg *) noh der Bifhoff 
von Megensburg, mie Herr Hofrath Heinz 
wich ***) angiebt, fraten bier zu dem Bunde: 
denn jener war, wie aus dem bereits öfters 

era 


) Beplagen IV. und VIL 
sr) Keichögefchichte, Theil az, ©. 702. 


er) Teutſche Reichsgeſchichte, Theil 8. S. 217. 
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erwaͤhnten Abſchiede vom 4ten September 1610 
erſichtlich iſt, damals noch kein Mitglied, 
und der zweyte war unter den erſten Mitglie⸗ 
dern der Liga begriffen. 


Schon in der erften Vereinigungsurfunde 
wurde den Ständen „ befonders dem Bundes 
oberften der Auftrag gemacht, ſich um den 
Beytritt mehrerer Stände, und um die *KHülfe 
auswärtiger katholiſcher Staaten zu bewerben ; 
daß diefer Auftrag zu Würzburg wieder⸗ 
holet worden fey, bemeifen gleichfalls die Ver⸗ 
bandlungen der nachfolgenden Zufammenfünfte 
des Bundes, 


Bun 


—— ——— —— — 
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Bundesverſammlung zu Muͤnchen 1610. 
AECyngreß zu Waldſee, und Bundesver⸗ 
ſammlung zu Würzburg im April ısıı, 


[4 


— 
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— . In, uguft 1610 war eihe Bundesverfanint 


lung zu München, welche Ally 4ten September 
ſich ‚digte, and vorzüglich) durch die Bege⸗ 
benheiten am Nieberrheiae veranlafiee wer: 
Hier beſchloßen die Bundesgenoſſen, dem: jege 
bedrärfgten Erzſtifte Köln RWʒꝛuſtehen 15000 
Fußgaͤtgger und Reuter zu werben, den Papſt 
und den König von Spanien zu erſuchen, daß 
fie ‘in ‚Rürgerer Zeit die verfprochene Gelvhülfe - 
entrichfen \möchten. Man beftimmte die Summe 
des gefammten und einzelnen Beytrags der 
— EA Me 
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Mitglieder: ernennte den Tilly zum Feldmar⸗ 
ſchall, den Grafen von Rie dberg zum Ges. 
neral-Feldzeugmeifter, den von Haßlang 
zum Oberſtwachtmeiſter, den von Hoͤflich 
zum Generalkommiſſarius, und den Kaufmann 
Feßenmaier zu Augsburg zum Zahl- und 
Pfennigmeifter, Man wiederholte die ſchon 
gefaßten Befchlüße wegen der Werbung neuer. j 
Mitglieder, und megen der Geſandſchaft nach 
Frankreich, und zu dem Herzoge von Lothrin⸗ 
gen, Man war darauf bedacht, den Etrzher⸗ 
zog Marimilian als Teurfchmeifter, und 
im Namen feines Haufes, ; auch den Marks 
grofen Karl von Burgau und den Biſchoff 
von Augsburg für den Bund zu gewinnen, 
und den Erzbifchoff von Salzburg zu erinnern, 


| daß nun der Zeitpunfe gekommen fey, da der 
ı Bund bie von ihm verfprochene Huͤlfe auffor⸗ 


| 


dern Fünne, 


Kurz nach dieſer Berfammlung erfchien. 


die Geſandſchaft der Union am Hofe zu Muͤn⸗ 


den; man fah nun ſchon den Herzog für den 


‚ Dann an, von defien Willen Krieg und 


Friede abhings mit ihm unterhandeln, fehien 
alle 
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alle weitere Unterhandlungen uͤberfluͤßig zu ma⸗ 
ben. Dieſe Geſandſchaft bewirkte indeſſen 
weiter nichts, als einen Vertrag, der nicht 
viel mehr, als nichts ſagte, und die Parteyen 
nicht um. einen Schritt ſich näher brachte.“) 


In den erfien Tagen des Aprils im fol- 
genden Jahre verfammelten ſich Diejenigen 
Stände des Bundes, welde zum ſchwaͤbi⸗ 


ſchen Kreife gehörten, zu Waldfee; die Ge 


genftände ihrer Berathſchlagungen tvaren fol⸗ 
gende Fragen: 


1) Ob man zur gegenſeitigen Huͤlfe Get, 
oder Reuter und NS oder beydes zu: 


gleich geben, 


a), Wie man die Hülfe an Gelb anle⸗ 


gen, mo bafjelbe eingefammelt, und wem es 
anvertraues werden follte; 


3) 


4) Ich berufe mich hier auf den ſchon angeführten 
Theil der Reichsgefchichte des Fr. von Sen kenberg, 
der weitlaͤufiger abhandelte, was ich hier, nut um 
des Zuſammenhanges wegen, kurz anfuͤhrte. 
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3) Wie man dos Volk werben, wie 
und wie lange man es unterhalten wolle: 


4) Wem das Direktorium unter ihnen 
aufzutragen fey: 


5) Wie "man Kanonen und Munition 
in Bereitfchaft zu halten habe: 

6) Od im Sale der Nord das Volk 
Fahnenweiſe oder nach Auswahl und wie viel?.. 
— zu fiellen ſey: 


7) Wie weit dieſe Korrefpondenz und 
auf wen fie fich erfireden möge: R 


8) Wie man das Haus Defterreich mes 
gen feiner ſchwaͤbiſchen Befigungen zu der Kor⸗ 
tefpondenz erfuhen, und den Herzog von: 


Bayern benachrichtigen koͤnne: 


9) Wenn man überein kommen wuͤrde, 
dog man es durch Abgeordnete thuen folle, 
wer dazu zu wählen, und mie das ihm mit⸗ 
jugebende Schreiben einzurichten fey: 

| 10) 


N 
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10) Ob und wie man bie ſchwaͤbiſchen 
Kreisftände, "Mitglieder der Liga oder nicht, 
zu dieſer Korrefpondenz erfuchen wolle? 


. Man fieher, daß diefe Zufammenfunft 
mehr das Intereſſe der einzelnen benachbarten 
Stände, als des ganzen Bundes zur Abfiche 
hatte; und daß die dort anmwefenden Stände, 
die Bifchöffe von Augsburg und Coftanz, ber 
Abbe von Kempten und der Propft von Ells 
wangen eine Korrefpondenz einzuleiten fuchten, 
um in Fällen der Gefahr, die fchleunige Hulfe 
erforderten, ſich felbft, wenigftens fo lange zu 
fhüßen, und des Angriffes ermehren zu füns 
nen, bis der Bund aufgemahnee und beweg» 
lich gemacht werben koͤnnte. . 


Sie famen uͤberein, das Sanbvolf zu mus 
ftern, erfahrene Befehlshaber an feiner Spiße 
dem Feinde entgegen zu ftellen, oder nad 
dem heutigen Sprachgebrauche, einen Landſturm 
zu organiſtren. Die Beſoldung der Anführer 
follte auf gemeinfchaftliche Rechnung beftrieten 
werden; die Wahl des Direktors blieb aus: 
gefeßt; die Geſandſchaft an den Erzherzog fan ' 

zu 


zu Stande; Marimilian empfieng fie zu 
Insbruck, und ließ ihr eine Antwort durch 
feine Raͤthe ertheilen, welche ſehr meitläufig 
war, aber ſehr wenig fagte, indem fie dar⸗ 
auf hinaus lief: er wolle fi) wegen des ihm 
gemachten Antrags. mit den Raͤthen der Land⸗ 
voigtey Schwaben unterreden, und dann den 
Ständen fernere Antwort zukommen laffen. 


Die Papiere, welche ih von dem Wald: 
feer Kongreffe vor mir habe, find übrigens 
zu mangelhaft, um mehrere Nachricht davon 
ju geben, 


Und noch meit weniger Aufklärung kann 

ih von dem “Bundestage geben, der am 30, 
April diefes Jahres fi) endigte. Blos feine 
Exiſtenz kann ich aus dem Ausſchreiben der 
Direktoren vom 15ten Januar 1613, worinn 
fie zum Bundestage nach Frankfurt einladen, 
beweiſen: denn in demſelben heißt es beſtimmt: 
daß am 30. April 1611 die letzte Bundes⸗ 
verſammlung zu Ende gegangen ſey. — Den 
Ort der Zuſammenkunft und den Tag, an 
dem die Berathſchlagungen den Anfang nahe 
3 men, 
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men, koͤnnen wir aus einem Briefe des Kurs 
fürften von Mainz und des Bayerifchen Her 
zogs als der Bundesdirefforen, an den Kurs 
fürften von Sachſen vom 11. Merz 1611 *) 
beftimmen, worinn fie denfelben einladen, feine 
Abgeordnefe auf den 18. April zu dem nad 
Würzburg. ausgefchriebenen Bundestage zu 
ſchicken. Aus eben diefem und einem andern 
Schreiben des Kurfürfien von Maynz an den 
Herzog von Bayern **) wiſſen wir, daß zu 
Würzburg wegen der Aufnahme protejtantifcher 
Stände in die Liga berathſchlaget werden follte, 
und daß die figiften ſchon auf den Beytritt 
des Kurfürften von Sachſen/ und des Herzogs 
von Braunſchweig und anderer protefianfijcher 
Fuͤrſten mit einiger Zuverficht rechnen Ponnten. 
Aber bald änderten fich die Gefinnungen dieſer 
Fürften, deren Entſchließung den Ruheſtand 
im Reiche länger erhalten, vielleicht aber aud) 
‘einer. der Parteyen ein gefährliches Leberges 
wicht verſchaffet hätte, 
j i Was 


) von Senfenberg, Theil 23. €. 347. 


*) Ebendaſ. S. 351. 


Was nım zu Würzburg wirklich verhane 
delt worden, weiß ich nicht; ‚Sn feinem ber. 


folgenden Bundesabfchiede geſchiehet dieſer Ver⸗ 
handlungen Erwaͤhnung. 


3* Ve⸗⸗ 
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Verſammlung der katholiſchen Staͤnde, und 
Bundestag zu Frankfurt 1613. 





Ee die Hier ausgefchriebene Verfammlung zu 


- Stande kam, waren die Bundesdirektoren bes 


fliffen, die Gefinnungen des franzöfifchen Hofes 
gegen die Liga zu erforfhen. Sie wendeten 
fh in diefer Abfiche an den Jeſuiten Perer 
Eottonus, der am föniglichen Hofe Iebte,- 
und ſchickten den Freyherrn von Effern nach 
Paris, damit er mie den Miniftern umftänd: 
lich) unserhandeln, und fie dem Fatholifchen 
Dunde geneige machen Fönnte. Der Jeſuit 

’ ant⸗ 





antwortete, er babe mit dem Herrn von 
Villeroy, von dem in ſolchen Sachen alles 
abhange, gefprochen, und demfelben die Sache 
der katholiſchen Fürften empfohlen. Der Mis 
nifter fen geneigt, die Liga nicht hülflos zu 
loffen. Der chriftlichfte König werde der fas 
tholiſchen Religion ſeine Huͤlfe nicht verſagen; 
derſelbe ſowohl als die Koͤnigin Mutter heg⸗ 
ten ſolche Geſinnungen, daß ſich von ihnen 
für die gute Sache alles hoffen laſſe. 


Der Freyherr brachte nebſt dieſer Ante 
wort ein Schreiben des Königs an die beyden 
Direftoren zurück, worinn derfelbe die auf die 
Erhaltung der Religion und des Friedens im 
Reiche abzielende Verbindung der. Farholifchen 
Zürften rühmet, und verfpricht nach dem Bey⸗ 
fpiele der Könige feiner Vorfahren alles zu 
feiften, mas zur, Erhaltung der Ruhe und 
Religion unter der Chriftenheit erforderlich 
ſeyn werde. Glatte, fchöne Worte, feine 
Hilfe. 
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Befriedigender antwortete der Papſt, der 
durch ſeinen Nuncius zu Luͤttich den Erzbiſchoff 
zu Maynz verſichern ließ, daß er bereit ſey, 
die dem Farholifchen Bunde verfprochene Hilfe 
fogleich zu erlegen, fobald man ihm den. Dre 
werde namhaft gemacht haben, mo. dergleichen 
Beytraͤge eingefammelt würden; inzwiſchen 
babe er den Erzbifchoff zu Salzburg ermahnt, 
dem” Bunde benzutreten, deſſen Endzweck er 
um fo eher erreichet zu fehen hoffe, meil der 
Kaifer Gefallen daran finde, und fogar dei 
felben Dberhaupt werden wolle. 


Diefe tröfilichen Nachrichten langten an, 
als bereits die Berathichlagungen in Frankfurt 
ihren Anfang genommen hatten, Die Bun: 
desdireftoren hatten kaum das kaiferliche Aug: 
fihreiben vom. zoften December 1612, welches 
die Stände zu einem Meichstage auf den 
24ſten April 1613 nach Diegensburg einlud, 
erhalten, als fie Anftalten machten, eine all 
gemeine Verfammlung aller katholiſchen Stände, 
ohne Nückficht darauf, ob fie Mitglieder der 
tiga waren oder nicht, zu bewerfftelligen. Das 
Ausfchreiben war vom 15. Januar, Der Tag 

‚ det 
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der erſten Zuſammenkunft wurbe 'auf ben ıften 
Merz gefegt. *) Vermoͤge biefes Ausfchreibens 
famen Abgeordnete von Maynz, Trier, Köln, 
Salzburg, Defterreih, Bayern, Leuchtenberg, 
Bamberg, Würzburg, Speyer, Straßburg, 
Coftanz,; Augsburg, Paderborn, Hildesheim, 
Freyſingen, Regensburg, Paßau, Bafel, 
Münfter, Luͤttich, vom Kohanniter Meifter, 
von Zuld, Ellwingen, Berchrolsgaden, Prüm, 
Stabilo, ‚von dem Ritterſtifte Obenheim, von 
dem Prälaten zu Kaifersheim und zu St, Ems 
meran in Megensburg, von dem ©rafen Jo—⸗ 
hann von Miedberg, von den Fuggern, und 
von den Städten Köln und Weil, 


. Dem Ausfhreiben der Direktoren waren 
die Punkte beygelegt, über welche berarhichlas 
get werden follte, damit jeder Stand feine 
Geſandten inftruiren und hinlaͤnglich bevollmaͤch⸗ 
tigen konnte. Sie waren folgende: 


* 


1) 


*) Wenn Lersner, mie von Senkenberg fast, in 
feiner Frankfurter Chronif den Anfang anf den zafen 
Februar und die Dauer auf ız Tage beffimmt, fs 
ift feine Augabe uurichtig. 
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1) . müffe man ſich wegen einer einhelli⸗ 
gen Meynung in Rückſicht der Präjudizials 
und Hauptpunkte, wegen beren ber letzte 
Heichstag ſich getrennet habe,. vergleichen, 
was man nämlich tür eine allgemeine Mey⸗ 


“nung wegen der Erneuerung des Religionsfries 
dens, Vervielfältigung der Stimmen auf dem 


Meidistage, megen der verlangten Aenderung 
bey den Revifionen, Seßion der occupirten 
Stifte, Qurisdiftion des Kammergerichts und 
anderer bergleihen Geſuche der Proteftanten 
annehmen wolle, : 


2) Weil die Proteftanten ohne, Zweifel 
viele Graramina gegen die Katholiken auffegen 


und dem Kaifer überreichen würden, fo follten 


die Stände auch ihre Beſchwerden zuſammen⸗ 
fragen, die Vorwürfe der Gegner widerlegen, 
und den Kaifer um Abbelfung der fi ie druͤcken⸗ 
den Uebel bitten, 


3) Man habe auf einen ergiebigen Geld⸗ 
vorrath zu denken, welcher bald nad) dem 
Reichstage erlege werden müßte, und zugleich 
zu erwägen, woher man das übrige Geld, 

wels 


a 
welches zur Befriedigung dringender Bes 


dürfniffe unentbehrlich feyn wuͤrde, nehmen 
wolle? 


4) Wie- man diejenigen zu befriedigen 
gefonnen fen, melde dem gemeinen Weſen ihr 
Geld. hergefchoffen Haben, und daffelbe bisher 
nur mit harter Mühe entbehren Fonnten? 


5) Wie die befchloffene Gefandfchaft 
nad Frankreich) im Mamen des Bundes ins 
Wert zu richten, und das Gefuh nad 
merklich veränderter er der Dinge zu ſtel⸗ 


In ſey? 


6) Auf allen Bundestaͤgen, beſonders 
zu Würzburg, habe man von Unterhandlun⸗ 
gen mit den übrigen kactholiſchen Ständen ge: 
fprochen,, einige feyen feit der Zeit auch dem 
Bunde bengetreten; nun fen ferner zu bedens 
fen, mie weit man ben noch nicht bengetretes 
nen Ständen von Bundeswegen entgegen ges 
ben folle, und mer von denfelben befonders 
zu erfuchen fen? 


7) 
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7) Dem verſtorbenen Kaiſer habe man 
die Sache des Bundes vorgetragen, ob und 
wie dem jetzt regierenden Kaiſer die Abſicht des 
Bundes bekannt zu machen ſey? 


Ich theile hier die Inſtruktion, welche 
ein Fuͤrſt, eines der eifrigſten Mitglieder der 
Liga, feinen nach Frankfurt verordneten Ge: 
ſandten ertheilte, ihrem weſentlichen Inhalte 
nach darum mit, weil ſie nicht nur die Ge⸗ 
ſinnungen dieſes merkwuͤrdigen Fuͤrſten enthuͤl⸗ 
fen, ſondern auch die Grundſaͤtze enthalten, 
auf welchen die Befchlüffe der Bundesver- 
fammlung beruhen. 


- Soviel die Erneuerung bes Religiongfries 
dens betreffe, fagt der Fürft, koͤnne er nicht 
für gut halten, daß man fie in vollem Reichs: 
tathe verlange, . denn fräte man ein Mahl 
von dem Buchftaben deffelben ab, fo würden 
die Proteftanten folhe Bedingungen vorſchla⸗ 
gen, welde man durchaus nicht bemilligen. 
könne; dadurch fomme die Sache in beſchwer⸗ 
liche Weiterung, die nicht gar bald ein Ende 
nehmen werde; er fen daher der Meynung, 

den 
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den Religions- und Profanfrieden buchſtaͤblich 
beyzubehalten, und vielmehr dahin zu ſehen, 
daß den ihm geſchehenen Einträgen abgehol— 
fen, und der Sinn, wie er im Jahre 1555 
genommen worden, beybehalten wuͤrde. 


Was die auf einigen Reichstaͤgen geſuchte 


Vervielfachung der Sitze und Stimmen ans 


gehe, finde er. einen - dreyfachen Unterſchied: 


denn 1. - würde folhe Stimmenvermehrung 
durch die Haͤuſer geſucht, welche Sitz und 
Stimme ſchon vorhin unſtrittig hätten; die 
Häufer Pfalz, Brandenburg, Sachſen, Braun 


ſchweig, Baden, Heſſen, Pommern, hätten 


zwar bis jetzt mehrere Stimmen  hervorges 
bracht; Hollſtein aber unterſtehe fih, gleiche 
Anfprüche zu machen, und die Heſſendarm⸗ 
ftädeer Linie afjestire noch weiter, 2. ber 
zweyte Unterfchied begreiffe Diejenigen, welche 
bey den Reichsverfanmlungen neue und nicht 
herfömmliche Stimmen einzuführen fih ans 
maßeten,; mie Wiürtemberg wegen der Grafs 
fchafe Mömpelgard, die Grafen von Schwar: 
jenberg wegen eines befondern im Jahr 1576 
erhaltenen Privilegiums, und die fraͤnkiſchen 
G 
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Grafen insgemein. Der dritte Unterſchied be: 


“greife endlich diejenigen, welche bey den Reichs: 


deputationen neue Stimmen. verlangten, imels 
ches die merterauifhen Grafen für ſich, oder 
doch mit den ſchwaͤbiſchen Grafen wechſelweiſe 
mit ziemlichem Benfalle des Fürftenrarhs, bes 
fonders proteftantifhen Theils geſucht hätten. 


Was die Anfprüche ber erſten Klaſſe be⸗ 
lange, ſo lehre die Erfahrung, zu welchem 
Praͤjudiz und Nachtheile den katholiſchen Staͤn⸗ 
den gereiche, daß den Proteftanten fo viele 
Vortheile der Sitze und Stimmen wegen eins, 
geräumet worden; indem ihre Abfihe dahin 


gebe, durch Theilung ihrer Laͤnder auch die, 


Stimmen zu vervielfältigen, um hernach deſto 


zuverlaͤßiger die Parholifchen zu uͤberſtimmen s 


da hingegen bey den Stiften, die nur einen 
rechtmaͤßigen Befiger haben koͤnnten, die Vers 


vielfältigung der Stimmen unmöglich fen, und. 


nebft dem noch mehrere Stände, welche zu 


noch mehreren Stimmen berechriget feyen, kei⸗ 


nen Gebrauch davon machten; der Nachtheil 
aus den bereits zum Beſitze gelangten Stim⸗ 


men ſey zu ſichtbar, als daß die Katholiken 


ver⸗ 


| 
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verantworten koͤnnten, wenn fie mehrere bers 
gleihen Stimmen zuließen, und den Proteftans 
ten die Mittel felbft an die Hand gäben, alles, 
was fie wollten, durchzuſetzen. Die Protes 
flanten hätten zwar nicht majora fondern fa- 
niora zur Guͤltigkeit der Reichstagsſchluͤſſe gels 
ten laſſen wollen, allein, habe man dahin ges 
Draht, daß die Gegner nicht majora mad) 
ten, fo werde man mit gleich wichtigen Bes 
weifen darthun, daß nur die Mehrheit der 
Stimmen einen. Reichstagsfhluß gültig machen 
fonne. Er könne endlich die Vervielfältigung 
der Stimmen auf den angegebenen breyerlen 
Arten nicht für zuläßig halten. Die von den 
fraͤnliſchen Grafen bey dem Meichstage, und 
von den merterauifchen bey den Deputationss 


konventen gefuchten Stimmen feyen blos wegen 


des Widerfprudys der fehmäbifchen und wetter: 
auifhen und mit Ruͤckſicht auf ber ſchwaͤbi⸗ 
fhen Grafen Proteftation nicht eingeräumer 
worden ; die - proteftantifchen Stände hätten 
diefe Anfprüche mit ihrem Beyfalle befördert ; 
fünftig müffe man einer folchen Stimmenvers 
mehrung auch im Namen der Fatholifchen Kurz 
fuͤrſten und Zürften wibderfprechen ; ‚Dagegen 

ſoll⸗ 


ſollten die Fatholifhen Stände, ‚welche zu 
mehreren Stimmen berechtiget feyen, Ddiefelben 


nicht vernachläßigen, fondern bey allen Kons | 


venten richtig führen ; bejonders follte der 
teutfche Orden erinnert werden, nicht allein die 
wegen des Hochmeiſterthums, fondern auch in 
Hinfiht auf das Teutſchmeiſterthum ihm ges 
bührende Sig und Stimme eifriger zu be 
haupten, als bey etlichen Reichsverfammluns 
gen gefchehen fey. - 
Eben. fo wenig glaube er, ſey in eine 
Aenderung der Revifionen und Ausfegung der 
Klofterfahen einzuwilligen; man babe immer 
Urſache gehabt, ſolche Nachgiebigkeiten Eatho: 
liſcher Seits zu bereuen; blieben die Kloſter⸗ 
ſachen einmal ausgeſetzet, ſo wuͤrden ſie 
es immer bleiben, und der gerichtlich obſie— 
gende Theil werde nie zur Execution gelangen. 
Man habe nur zur Abſicht, der Reichsjuſtiz 
einen Riegel vorzuſchieben, zu fernerem Anfalle 
der geiſtlichen Güter Thuͤr und Thor zu Öffnen, 
oder doch die katholiſchen Stände, wenn fie 
rechtlich obgeſiegt hätten, zu nachtheiligen Ver⸗ 
gleichen zu zwingen, 
Was 


Was den Siß der reformirten Stände 
onbelange, fo erinnere er fih, was man auf 
verfchiedenen Reichstägen für Mittel vorgefchlas 
gen habe; er halte fie aber alle für nachtheis 
lig und präjudizielih; daß man fie auch zu 
fürderlicher Erhebung. der Reichsanlagen , bes 
günftige habe, das, fen ihm mohl erinnerlich ; 
man Habe nicht erwogen, daß man durch) 
ſolche Nachfihe nur mehrern Widerfpruch er 
wecket habe, welches nun auch gefchehen muͤſſe, 
wenn ben reformirten Stiften Sig und Stimme 
eingeraͤumet werden follten, Seyen fie vor 
dem Paffauer Vertrage in Die Hände der an⸗ 
dern Religionsverwandten gefommen, fo würs 
den zum Machtheile der „Karholifchen viele 


| widrige Stimmen in den Reichsrath für alle 


fünftige Zeiten eingeführt; durch die Nachſicht 
gegen diejenigen aber, welche nach dem Pafs 
fauer Vertrage in Beſitz genommen worden, 
fhneide man, fich felbft den Weg zu. ihrer 
Wiedererlangung ab, oder mache. fi) doch 
diefelbe durch die Vermehrung der Gegenftims 
men fehwerer. . Er verharre daher abermals 
dabey, den reformirten Stiften, deren Admis - 
niftvgtoren ober Kapituln das jus Suffragii 


nicht 
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nicht einzuraͤumen, zumal ohne Bedingung 
oder Revers; werde man gewahr, daß der 
Kaiſer eben derſelben Meynung ſey, ſo moͤge 
er erinnert werden, zu bedenken, was aus 
der Einwilligung den katholiſchen Ständen für 
ein Präjudiz ermachfe. 


Was die Zurisdiftion des Kaifers und 
Kammergerichts. betreffe, komme ihm fremd 
vor,. dag man — was fonft beynahe Got: 
tesläfterung gemwefen feyn wuͤrde, dieſelbe in 
Zweifel ziehe; er miffe aus dem gemeinen 
Rechte, daß, wenn der Kaifer mit den Kur; 
fürften und. Fürften ſich eines Abſchieds insge⸗ 
mein oder per majora verglihen habe, deſ— 
felben Erecution ungehindert feyn müffe. Nun 
ſey der Religions; und Profanfriede von dem 
Kaifer und_den Ständen des Reichs verfünder 
worden, folglich müffe auch der Kaifer in 


Religionsfachen erfennen koͤnnen: Eben fo_fey 


es mit dem Kammergerichte befchaffen, das 
durch ein befonderes Geſetz angemiefen feyy 
fih in rechelihen Enefcheidungen nad) dem 
Religionsfrieden zu richten. Mur das habe 
er bey dem Punkte wegen des Kammergerichts 

zu 


zu erinnern, daß bisweilen von katholiſchen 
Ständen folche Perfonen dahin präfentirt würs 
den, welche weniger Geſchicklichkeit befäßen, 
als die von der andern Partey präfentirten, 
daher dieſe, meiftens fehr feharffinnige Mäns 
ner im Abftimmen und ntjcheiden überall 
durchdringen koͤnnten. Künftig mödjten doch 
die katholiſchen Stände nur erfahrne: und ges; 
lehrte Männer zum Kammergerichre praͤſentiren. 


Er erinnere fih wohl, daß bey den, feit 
feiner Regierung, befonders 1576. 1594. zu Re 
gensburg und 1582 zu Augsburg gehaltenen Vers 
fammlungen, denen der Kaifer perſoͤnlich beyge⸗ 
wohne babe, allerley Befchwerden beyder Reli⸗ 
gionstheile gegen einander vorgefommen feyen N) 
die Befchwerden der Katholifchen ſeyen aber uns 
geachtet des Religionsfriedens nicht gehoben wors 
ben. Er werde nicht nur. von benachbarten Kurs- 
fürften und Fürften, fondern auch von feinen’ 
Vaſallen und Unterthanen beſchweret, und, wenn 
er fih im Beſitze behaupte, mit drohenden Res: 
den und Schreiben geplagt; die Mißvergnuͤgten 
hielten Berathſchlagungen, und beunruhigten 
ihn mie allerley Rortirungen; er halte deswe⸗ 


4 gen 
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gen fuͤr Zweck gemäß, die ſchon bey den 
Reichskonventen übergebenen Beſchwerden mie, 
der durchzuſehen, was ſich inzmwifchen zugetra: 
gen, einzuruͤcken, und den Kaifer um derfel 
ben Abhülfe zu bitten. Eben ‘fo halte er für 


nöthig, wenn der. Gegentheil feine vermennte: 


Beſchwerden ſchriftlich verfaffen follte, fogleich 


nach erhaltener Nachricht davon auf Verant⸗ 


wortung dagegen mit. gemeinfchaftlihem Gut⸗ 


achten zu denken; die Art, wie die Schrift. 


und Verantwortung zu verfaflen fenn möchte, 
überlaffe er den Herren Direktoren, welche 
. mit Zuziehung einiger Stände alles, was dem 
katholiſchen Weſen erſprießlich ſeyn koͤnne, lei⸗ 
* würden, 


Wegen des Gelbvorrarhs fey er-ganz mie 


den Herrn Direftoren einverflanden, damit 
nicht im Falle der Noth der nervus rerum 


ermangele. Wie diefer bey den wenigen units. 


sen Ständen ins Werk zu richten fey, dar⸗ 
über, habe er fihon lange nachgedacht, auch 
geglaubt; daß Kan auf Vermehrung immer 


denken müße. Er wolle nicht nur zu dem: 


Vorrathe, ſonbern auch zu deſſen Vermehrung 
— das 


ö 


h 


das Geinige gerne beyfragen. Die gerinne 
Anzahl der-Unirten mache jede Moderation des 
Anfchlags unmöglih, wurd ftrenge Entrichtung 
“und Beytreibung aͤußerſt nothwendig. 


Was die Geſandſchaft nach Frankreich 
anlange, fo wiſſe er wohl, mas für Eigens 
‚haften von Geiten der Abordnnenden und Abs 
juordnenden erforderlich fenen. Er laffe den 
* vornehmern Ständen ihr Gutachten wegen ber, 
Perfonen frey, doch glaube er, ver Graf 
Fröbenius von Helfenftein ſchicke ſich 
wohl dazu. Dieſer werde es auf Anſuchen 
der vereinten Stände nicht abſchlagen. Der 
Vortrag des Geſandten müffe feiner Mennung 
nad) bios auf Unterftügung zur Erhaltung der 
Farbolifchen Religion gerichtet werden. Man 
müffe den König bitten, die Befchmerden und 
Klagen des Gegentheils nicht einjeifig zu vers 
nehmen, ſondern den Katholifdyen mitzurheis 
fen, damit -fie fi verantworten koͤnnten: 
Endlih um Schug zur Erhaltung der Reli⸗ 
gion, der Stifte, Gorteshäufer, aller Haab 
und Güter. | 
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- Eben-fo müße man auch‘ den Pabſt und 
den König von Spanien erfuchen,. bie geleis 
ſtete Hülfe fortzufegen, ‚und den katholiſchen 
Ständen des Reichs benzuftehen. 


=. Weber die ihm und den Fürfibifchoff von 
Bamberg aufgerragene Unterhandlung ‘mit dem 
Biſchofſe von Eichftäde, um ihn für dem. 
Bund zu werben, babe er. bereits den Herzog 
von Bayern Bericht abgeftatter; er habe zwar 
noch feine Erklärung erhalten, hoffe aber bie 
übrigen Stände, welche dergleichen Aufträge 
gehabt Härten, würden das Ihrige auch ger 
than, und darüber berichtet haben, oder noch 
berichten. „Sollte es nicht gelingen, die übris 
gen katholiſchen Stände zu gewinnen, fo 
würde die. höchfte Anfirengung der geringen 
Anzahl verbundener Stände fruchtlos ſeyn. 


Endlich halte er auch für nörhig, daß 
die Frage, ob und wie dem Kaifer der 


Beſchluß der Verſammlung mitzueheilen fen, 


gefallen laſſen. 


eben ſo wie ſonſt, entſchieden werde; doch 
wolle er ſich das Gutachten der uͤbrigen Staͤnde 


Sollte 
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Sollte die Trennung der Bundeskaſſe, 
in die Ober s und Miederländifche, wie man 
zu Würzburg befchloffen habe, abermals ges 
nehm gehalten werden, fo fey er aud damit 
zufrieden, Eilf Tage dauerten die Berath—⸗ 
fehlagungen; am zıten März unterzeichneten 
die Stände den Abfchied;- er war des folgen: 
genden Inhalts: *) 

„Die Gedichte des Meichstages vom 
Jahr 1608 habe fie veranlaffer, ſich ur den 
neu ausgefchriebenen Reichstag vorzubereiten. 


„Sollton oie Proteftanten wieder auf bie 
Erneuerung des Religionsfriedens dringen, fo 
wolle man durchaus feine Erneuerung, Vers 
änderung, Ausdehnung und Erflärung deſſel⸗ 
ben eingehen, und durch. den Kurfürften von 
Maynz und ben Herzog von Bayern den Kais 
fer vorher bitten laſſen, daß er nichts in die 
Propofition einfließen laffe, oder fonft Anlaß 
gebe, die Protefiansen auf die Wiederhohlung 

ihres 


) Beplage IL 


ihres Geſuches zu leiten. Braͤchten dieſe aber 
ohne Weranlaffung die Sache in Vortrag, 
und wären fie mit einer. Wiederhohlung des 
Meligionsfriedens, wie im Jahr 1566 zufries 
den, fo koͤnne ihnen in ſoweit nachgegeben 
werden, damit die. Schriftfteller “und. Schreyer, 


welche denfelben- Frieden für kein dauerndes 


Geſetz „ fondern für ein toleramus oder mo- 


‚ Tatorium ausgäben, ſchweigen müßten; jedoch 


muͤſſe dieſe Bewe qurſache der Wiederhohlung 
des Reſligionsfriedens ausdruͤcklich einverleibt, 
und bedungs« werden, doß diefe Wiederhohs 
lung feinem an eine Klage etwas benehmen 
folle, noch dadurch irgend eine dagegen vorge⸗ 
nommene ‚Handlung gut geheißen werbe. 


— „Die von ben Proteſtanten verlangte 
Stimmengleichheit bey Reichs -und Deputa⸗ 


tionstaͤgen in Religions⸗ und, Regierungsſachen, 
koͤnne ſchlechterdings nicht zugegeben, ſondern der 


Kaiſer ſolle gebeten werden, die bisher guͤltige 
Stimmenmehrheit auch fernerhin entſcheiden zu 
laſſen, und die Proteſtanten ernſtlich anzuwei⸗ 
ſen, ſich nach dieſem Herkommen zu fuͤgen.“ 


„Die 


„Die von einigen weltlichen Häufern ver 
langte Vermehrung ihrer Stimmen,  nament 
li. der Häufer Hollftein, Heflendarmftade, der 
fränkijchen . Grafen und Anderer koͤnne nicht 
zugelaffen werden, und der Kaifer fey zu ers 
inneren, bedacht zu ſeyn, daß in Hinficht auf - 
die obere Marfgraffchaft Baden dem. Marks 
grafen zum Machrheile der Katholifchen nicht 
mehr Sig und. Stimme: -geftattee werde, 


„Die Katholifhen,‘ zu mehreren‘ Stim⸗ 
men auf dem Reichstage berechtiget, ſollten 
nun auch ihre Anſpruͤche hervorſuchen,/ “und 
geltend machen, und — weil es 'gemeinfchaftz 
liches. Intereſſe ſey, — zugleich mie ben 
ſchwaͤbiſchen Grafen dahin arbeiten‘, "daß ben 
Fränkifchen ihr Geſuch von dem Kaiſer abge⸗ 
ſchlagen werde.“ 


„Die proteſtantiſchen Innhaber einiger Erz⸗ 
ſtifte und Stifte, beſonders aber Magdeburg, 
wie auch das Kapitul dieſes Stifts, hätten 
auf den vorigen Reichstaͤgen Sig und Stimme 
gefördert, ohne Zweifel würden fie diefe For⸗ 
derung bey dem .bevorfichenden Meichstage 

f er: 
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erneuern. Nun fonnten aber bie katholiſchen 
Stände, jene Innhaber nicht für rechtliche Des 
figer ‚anerkennen, noch dem Religionsfrieden 
‚zuwider ihnen, Si und Stimme einräumen ; 
der Kaifer müſſe alfo,-von der- Widerröthtliche 
feit diefer Forderung unterrichtet, und ahnen 
werden ‚. fie vr 44 


„Weil die —— eine ſchriftliche 
Ausführung ihrer . vermeintlichen Rechte bes 
Panne gemacht. ‚hätten, : ‚fo. wuͤrde nothwendig 
ſeyn, daß die Herren Direktoren im Fürftens 
tathe fib mit einer ausführlichen Widerlegung 
gefaßt hielten, . Damit, wenn der Kaifer fie 
verlangen follte,. van katholiſcher Seife nichts 
verſaͤumet werde. - Sollte die kaiſerliche Erdr- 
terung ſich verzögern, ; ſo wolle man ihn doch 
bitten, die Rechtspflege nicht laͤnger zu hem⸗ 
men, ſondern die Viſitationen vermoͤge der 
Reichsabſchiede wieder in Gang zu bringen. 
Man erinnere ſich zwar wohl, des von den 
Ständen 1594 und 1598 bedachten Mittels, 
der auflerordentlihen Deputation, weil man 
aber dur Ergreifung dieſes Mittels von dem 
techten Geleiſſe abtommen, und den Gegnern 

Ans 


— Zu. 
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Anlaß gebe, ſich von dem Inhalte und der 
verbindenden Kraft der Reichsabſchiede loszu— 
fpreben, und Neuerungen zu verlangen, fo 


‚müffe man auf die gewöhnlichen Viſttationen 


dringen, und alles aufbieten, daß diefe fort: 
gefeget würden; nur dann, wenn ungeachtet 
diefes Beſtrebens nichts anders zu erlangen 
feyn moͤchte, molle man ſich die aufferordent 
lihen Bifitafionen, wie fie 1598 beſtimmt 
worden, bis zur Entſcheidung der. firistigen 
Seßionsfache gefallen Taffe. Zr 


„Seit 1601 hätten bie Gegner dem 
Reichsabſchiede von 1598 ' zuwider die Revi⸗ 
fionsjache gehindert, und zuvor die Ausfegung 
eslicher Klofterfachen verlangt; da aber biefes 
Verlangen nur dahin abziele, den beſchwerten 
Fatholifchen Ständen für die. Zukunft alle Kla⸗ 
gen abjufchneiden, fi) einen Weg zu den 


geiſtlichen Stiften und Gütern zu bahnen, 


und den Katholifen auf Ddiefe Ark die Wohls 
that des Rechts und des Religionsfriedens zu 


‚entziehen, fo fey man der Meynung, das 


Geſuch abzuweiſen; zudem, da man fein Mits 
kl erfinden koͤnne, wobey man ficher genug 
fen, 
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ſey, indem bie von ben Kurfuͤrſten vorgeſchla⸗ 
gene Mevifion der Akten mit den Enntſchei⸗ 
Dungsgründen nicht ohne Gefahr: des Miß⸗ 
brauchs angenommen werden koͤnne, weil jeder, 
wie es ihm beliebte, ſich dieſes Mittels be— 
dienen werde, um, die ordentliche Reviſion zu 
hindern; jeder werde fi auf-die Neichsvers 
ſammlung , und: Revifion der Aften berufen, 
Eben fo ‚wenig fünne für gut angefehen wer 
den, den Ständen das Erkenntniß einzurdus 
men, „ob die Sachen Religionsſachen ſeyen, 
oder nicht. 


- 


„Da der Kaifer ſowohl wegen dieſes, 
als auch wegen des vorhergehenden Punktes 
von dein Kurfuͤrſten von Maynz ein Gutach⸗ 
ten- verlangt habe, ob, und durch. welche guͤt⸗ 
lihe Mittel diefer Streitigkeit abgeholfen wer⸗ 
den koͤnne, da derfelbe. erklärt habe, er wuͤn⸗ 
ſche noch. vor dem. Neichstage die. Meynung 
ber katholiſchen Stände zu vernehmen, fo 
fey dem Kurfürften heimzuftellen, ob er den 
Kaifer von dieſem Schluſſe benachäiggrigen 
und -bisten ee) die gehorfamen katholiſchen 

Staͤn⸗ 
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Stände vermöge der Verfaſſung mb Geſetze 
des Reichs zu ſchuͤtzen.“ | 


u Was die von den Protefanten’ beſtrit⸗ 
tene Jurisdiktion und ‚Concurren; des Reichs⸗ 
hofraths und Kammergerichts belange, ſo ſey 
zwar fein Zweifel, der Kaiſer werde fih bey - 
feiner, durch die Wahl zum Kaferthume, er⸗ 
langten Jurisdiktion zu ſchuͤtzen wiſſen; den 
katholiſchen Staͤnden liege aber auch ſehr viel 
daran, daß der Kaiſer als die Quelle aller 
Gerichtsbarkeit anerkannt, daß es unbeſtritten 
bleibe, daß er nicht nur concurrente Jurisdik⸗ 
tion mit dem Kammergerichte, fendern eine 
noch mehr. umfafiende Jurisdiktion habe, fo 
müffe berfelbe noch) befonders erfücht werben, 
ſich bey. feinen Hoheitsrechten zu behaupten, 
woben er von den. Fatholifchen Ständen nad) 
ihrem Vermögen unterſtuͤtzt werden würde. 


„ Damit, man nun. den Gegnern, welche 
dergleichen Reichsverfaſſungswidrige Forderuns 
gen beharrlich "durdyfegen wollen, gewachſen 
fen, fo habe man fich entfchloffen, richt nach: 
zugeben, fondern mit Gut und Blu: fich der 

! Zu: 


Zudringlichfeit zu erwehren; deswegen habe 
jeder Stand nod) vor dem Meichstage 25 


Nömermonarye zu Kölln oder München, als _ 


den beyden Legftädten der zwey Direktorin, | 


zu erfegen, und ſich auf einen weitern Bor; 
rath an Gelde gefaßt zu machen. Käme es 
noch vor :dem Neichstage zum Ausbruche der 
Thärlichkeiten, fo wären noch 10 Monathe 
nachzufchießen, Damit diejenigen, denen bie 


Kriegsdireftion obliege, ſich auf. Linterftügung » 


verlaffen koͤnnten. 


„Der Abgeordneten derjenigen Stände, 


feyen nicht darauf inftruirer; andere, und 


zwar die Abgeordneten von Speyer, Straß , 
burg, Coftanz, Regensburg, Palau, Kemp | 
ten, St. Emmeran, Odenheim und des Gras _ 


fen von Niedberp, hätten ſich eben fo wegen 
der befchloffenen Kontribution, des Worrathes 


und Macfchuffes entſchuldiget, und ſich erbos . 
then, aß fie die Sache ihren Prinzipalen 
vortrages wollten, deren Erklärung innerhalb 


fünf 


‚welche noch niche zu dem Bunde gehörten, - 
habe man den Zmed und die Art deſſelben 
erfläret, morauf einige geäußert hätten, fit , 


= 
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fünf Wochen zur maynzifchen ob bayerifchen 
Kanjelley rn werben follte. 


„Kaͤme 28 zu einem ' bedeutenden Aufs 
flande und zu einer allgemeinen Kriegsverfaß . 
fung, fo follte die, Laſt gemeinſchaftlich getra⸗ 
gen werden, Mann für Mann ſtehen, Leib 
und Leben, Gut und Blut daran feßen; auch 
diefer Entſchluß ſey von den Gefandten, welche 
wegen der Kontribution nicht inftruiree waren, 
zum Berichte angenommen worden, ’ 


„Weil die im Jahr 1594 von den Pas 
tholifchen Ständen dem .Kaifer übergeberen - . 
Beſchwerden nicht gehoben worden fenen, fons 
dern vielmehr ‚zugenommen hätten, fo follten 
in der maymiſchen Kanzelley alle Befchwerben 
der Stände gefammelt, zuſammen geſtellet, 
und bey dem Reichssage dem Kaifer eingehäns 
diget werden.’ 


„Dieſer Abſchied folle auch denjenigen 
Ständen „ welche Feine Gefandten zu Diefer 
Berfammlung geſchickt hätten, durch die Her 
ten hie befannt ‚gemacht, und zugleich 

ihre 
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zu Ge, 
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| (re runde Entfchlieffung gefordert werben, ob 


fie denſelben genehmigen wollten, oder nicht: 


Wer nicht einftimmen würde, folle auch feine 
Huͤlfe zu erwarten haben.’ 


[4 


„So weit der Inhalt des Abſchiedes 
Nun auch der Anhalt der von-einzelnen Stän: 
den vorgebrachten Beſchwerdeſchriften im: Aus 
zuge, weil ich fie nirgends vollſtaͤndig erwaͤh⸗ 
net finde, *) und zwar 


a) des Domfifts Straßburg. 


„Markgraf Georg von Brandenburg 
babe in einem zu Hagenau 1604 errichteten 
Vergleihe auf den inne gehabten Theil des 
Stiftes Verzicht gerhan; von den Inhabern des 

Bru⸗ 


Der Fr. von Senkenberg hat zwar aus Akten 
des Darmſtaͤdter Archives einige Beylagen zur Be⸗ 
ſchwerdeſchrift der Katholiſchen auf dem Reichstage, 
der mach dieſer Verſammlung folgte, bekannt ge; 
macht (Reichsgeſchichte Theil 23. S. 632.) allein 

‚Noch fehler viel zur Vollſtaͤndigkeit feiner Erzählung, 

. .„ indem der Ardivalfaszikel, den er sum Oebrauche 

erhielt, ſehr mangelhaft war. 


— 63 Ba 

Bruderhofs fey aber Feiner zu bewegen gewe⸗ 
fen, von demfelben und anderen in Beſttz ge: 
nommenen Kapitulsgütern abzuftehen, und auf 
alle Anfprüche und Rechte an dem Stifte und 
Kapitul zu verzichten. Markgraf Georg habe 
den benannten Vergleich nur unter dem Bes 
Dinge eingegangen, daß man auch mit den 
Befigern des Bruderhofs einen Vergleich zu 
Stande bringe: 15 Jahre feyen zu diefer Ver: | 
gleihung beftimmee worden: acht Jahre feyen 
nun vorüber, und man müffe nun beforgen, 
daß, ehe die übrigen Jahre vorbey giengen, 
die Güter und Renten des Kapituls angefallen 
und in Befiß genommen würden, Aus dem 
Schreiben des Gegentheils, vom 2 — ı2 May 
verfloffenen Jahres an den Kurfürft von Maynz 
erbelle, daß fie gefinnet feyen, fid) im Beſitze 
zu behaupten, und ihr vermeintliches Recht zu 
dem Stifte und Kapitul nicht aufzugeben, 
fondern mit den andern evangelifchen Käufern 
und Ständen gemeine Sache zu machen, wos 
durch es ihnen leicht gelingen Fünne, die fas 
tholifchen Stiftsherren ‘zu verdrängen, Das 
Kapitul bitte nun tiber folgende zwey Punkte 
zu berathſchlagen: 1) ob es raͤthlich ſey, den 

er ; Evans 
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Evangelifhen das Recht der Stiftspräbenden 
auf bie Hälfte oder auf einen Dritcheil zu 
geftatten, und dadurch. anderen Stiften ein 
lockendes DBenfpiel zu geben? 2) Wenn diefes 
nicht. geftattet werben fönne,  fondern Gewalt 
entgegen gefeßet werden — ob der Bund 
Huͤlfe leiſten wolle?“ 


b) Des g Stifte Efien. 


„Die Frau Pröbftin von Eberftein Habe 
fih im vorigen Jahre ohne Vorwiſſen der 
Frau Abrifiin und des gräfliben Kapituls und 
gegen die Privilegien und Stiftungsurfunden: 
angemaſſet, zwey Fräulein. aus dem Haufe 
Naffau mit Präbenden zu verfehen, vermuth⸗ 
ih, um die ohnehin ſchon in der Stade Ef 
fen eingeriffene Religion zu befördern, und 
nah und nach die katholiſche Religion und 
deffelben Achten Gortesdienft aus den Kirchen 
des Stifts zu verdrängen. Die Frau Abeiffin 
habe zwar auf das. Zumurhen des Grafen 
Johann von Naffau, beffen beyde Töchter 
in den Beſitz zu feßen, nad) vorher gehender 
Ruͤckſprache mie dem gräflihen Kapitul geants 

wor⸗ 


wortet, feinem Verlangen koͤnne nicht Gentige 
geleiftee werden, weil es gegen die Öefege und 
den Zweck der Stiftung fey, Perfonen anderer, 
Religion ‚in den Beſitz von Präbenden zu 
ſetzen: allein der Graf habe diefe Antwort 
als einen Schimpf feines KHaufes aufgenom= _ 
men, und in Wereinigung mit dem Grafen 
Moriz, Prinzen von Oranien und Grafen 
Ernft von Naffau mie feharfen und drohen: 
den Ausdrücken die Aufnahme der Fräulein 
abermals verlangt, Diefes fey nun ganz dem 
Religionsfrieden entgegen. 


2) Hätten Bürgermeifter und Rath der 
Stade Effen vor vielen Fahren die Einkünfte 
verfchiebener Parholifchen Stiftungen und der 
meiften Bicarien an fi) gezogen, und zur Uns 
terhaltung der Schulmeifter und Drediger der 
neuen $ehre verwendet. Am Faiferlichen Kam⸗ 
mergerichte habe man geklagt, ber Rechtshan⸗ 
dei ſey aber ohne Entſcheidung . liegen geblies . 
ben. Man bitte um ein Vorfchreiben an das 
Reichsgericht.“ 


| u te 
co) Des Stifts Ddenheim. 


„Zu Zeiten des Pabftes Paibal und Kaifers 
Heinrich IV. fen das.Klofter Obenheim oder 


MWeigelsberg von den Brüdern Brüno und | 


Doppe Grafen zu Sauffen mit den Dörfern 
Odenheim, Tiefenbach und andern mit allen 
Rechten und Herrlichkeiten beſchenkt worden: 
der Kaiſer habe auch das Gotteshaus für ein 
freyes Peiner weltlichen "Gewalt und Herrlich: 
keit unterworfenes Klofter erkläret: der. Abt 
feloft Habe, nach dem Inhalte des Laiferlichen 
Privilegiums, vor dem Kaifer nur belange wer: 
den koͤnnen. Die Stifter hätten ſich das 
Vogteyrecht bis zur Erlöfhung ihres Stammes 
mit einigen Gefällen vorbehaften: diefes Recht 
fey dem Klofter heimgefallen und von demfels 
ben dem Kaifer aufgetragen worden, welcher 
ausbrüdlich erklärt habe, daß der Abt, wenn 


‚ er ober feine Nachfolger die Vogtey jemals ju | 


gehen verliehen oder auf fonft eine Art ver 


äufferten, berechtigt feyn follte, fie, wem er 


wollte, zu übertragen. Alle Kaifer härten ' 
des Klofters, nachherigen Stifts Rechte und 


Freyheiten beftättige, auch daſſelbe oder 


deſſen 
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deſſen Probſt jeder Zeit fuͤr einen unmittelba⸗ 
ren Stand des Reichs gehalten worden, und 
habe meben anderen Reichsprälaten "Sig. und 
Stimme gehabt, fey in den Reichsmatrifel . 
eingetragen, zu Reichstäge — zu dem nacht 
inftehenden felbft — bejchrieben worden: am 
Sammergerichte zu Recht geftanden, von den 
Unterthanen Huldigung, Schatzung, Nach—⸗ 
fleuer und Abzug erhoben ; Gerichte befegt, 
Appellationen an ihr Hofgeriche angenommen, 
Heiß und Folge — Jagd und Fiſcherey — 
alle Rechte der Landesherrlichkeit ausgeübt, 


„Dem. ungeachtet babe 1609 weiland 
Pfalzgraf Friedrich auf Verhetzung der, uns 
ruhigen Unterthanen die Stadt Bruchſal mit 
bewehrter Hand unter dem Vorwande einer 
Schirm s und Schußgerechtigfeit eingenommen, 
die auf Eaiferlihen Befehl verhafteren Unter⸗ 
thanen bes Stifts befreyet, denn auch unter 
dem Scheine eines Auflöfungsprivilegiums aller 

und jeder Reichspfandfchaften die Feiner. Pfands 
ſchaft unterworfenen Dörfer Odenheim, Ties 
fenbach und‘ Eicyelberg famme der fürftlichen 
Speyerifchen, mis befonderer Bedingung inne 
5; * ges 
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gehabten Reichspfandſchaft, der Stadt Weib— 
ſtadt in Beſitz genommen und behalten. Der 
Kurfuͤrſt von der Pfalz habe zwar 1609 auf 
die Beſchwerde des Stiftes dem Kaiſer, dem 
Kurfuͤrſten von Maynz und dem Stifte ſelbſt 
erklaͤret, er ſuche nichts als die Reichspfand⸗ 
fhaft, was das Bisthum Speyer oder das 
Stift zu Bruchfal auffer derfelben hergebracht 
habe, wolle er nicht entziehen: wegen der inne 
gehabten Reichspfandſchaft habe er es allein 
mit dem Biſchoffe von Speyer zu thuen. Nun 
fen unläugbar, daß die bloffe Kaftenvogten, 
niche aber die Dorffchaften, noch derfelben 
Obrigkeit verpfaͤndet gewefen: diefe Pfandfchaft 
habe der Kaifer vermöge des dem pfälzifchen 
Privilegie vom Jahr 1447. einverleibten Reſer⸗ 
vats an fich gelöfer, und der Kurpfalz aufge 
Fünder, auch derfelben befohlen, diefelbe zuruͤck 
zu geben. Dem ungeachtet habe der Admin; 
flrator 1610 — nur Menten, Zinfen, Güls 
sen, Zehnten, Schultheißg — und Gerichtsfag 
eingeräumt und beftimmt, daß Unterhändfer 
von beyden Seiten das Uebrige wegen ber 
Obrigkeit vergleichen. follten. Hierauf hätten 


die Unterthanen, die eingeräumt würden, dem 
Stifte 
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Stifte mehrere Gefaͤlle und Gerechtigkeiten, 
welche es vormals im Beſitze gehabt habe, 
ſtreitig gemacht, und ſeyen von ber Kurpfalz 

mit ihren Klagen gehört worden. Nicht ge 
nug: als der Pfarrer zu Tiefenbach bey Pfalz 
um Zulage zu feinem Pfarreinfommen angefuche 
babe, habe der Adminiftrator von dem Stifte, 
welches den Pfarrfaß habe, verlange der Bitte 
des Pfarrers zu willfahren, und ihn nicht in 
die Nothwendigkeit zu fegen, felbft desfalls 
Verordnung von Amts s und Obrigfeitswegen 
zu machen; als fi) nun das Stift entſchul⸗ 
dige und erhebliche Urfachen bengebracht habe, 
fen der Pfarrer beffer befoldee worden, und 
babe derfelbe am 30. December 1612 feine 
erfte Palvinifhe Predigt gehalten, und das 
Ave Marias Morgens und Abend: aud) Wer: 
terlauten abgeſchaffet.“ 


„Ferner habe, der nach Odenheim gefeßte 
pfälzifche Vogt dafelbft und zu Tiefenbach und. 
Eichelberg den Gemeinden als vermeintlichen 
pfälzifchen Unterthanen die pfälzifche Landsord⸗ 
nung vorgelefen , und dem. Fatholifchen Pfarrer 
zu Odenheim aufgelegt, den pfäfzifchen Kir⸗ 

en: 
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chenverordnungen ſich gemaͤß zu verhalten: 
zwar babe man ſoviel erlangt, daß bis auf 
des Herrn Adminifirators Erklärung der Pfar⸗ 
ver ungeftöret bleiben folle;s aber man habe 


- dagegen die eröffneten Gerichtsftellen zu Obens 


heim, und in den übrigen Dörfern mit luthe⸗ 
rifhen Männern befegt, und der pfälzifche 
Vogt babe auch die Vogts oder Nauchhühner 
für feinen Herrn eingenommen. 4 


d) Der katholiſchen Buͤrgermeiſter, Schoͤffen 
und des Raths zu Achen. 


„Im Jahr 1581 haͤtten die achenſchen 
Religionsverwandten mit Huͤlfe einiger aus 
den burgundifchen” Landen entwichenen Fluͤcht⸗ 
linge gegen ihre Obrigkeit die Waffen ergriffen, 
den Rath verdraͤngt, die Stellen mit Maͤn⸗ 
nern aus ihrer Mitte beſetzt, und Anordnun⸗ 
gen in Meligionsfachen gemacht. Der Kaifer 
habe die beyden Kurfüriten von Trier und 
Sachſen als Kommiffarien ernannt, welche die 
Sache guͤtlich beylegen, und durch Subdele⸗ 
giete beyde Parteyen vernehmen ſollten. Nach⸗ 
Ser ſey am 27. Auguſt 1393 rechtlich erkannt 

wor 
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worden, daß den Religioniſten nicht gebührt 
habe, in Religions und  politifchen Sachen 
foldye Neuerungen einzuführen, daß alfo alles 
auf den Fuß, wie es nad) einem Rathſchluſſe 
vom Jahr 1560 beftimme fey, reſtituirt wers 
den ſollte. — Als nun Bie Partey der kai⸗ 
ferlihen Entſcheidung nicht habe Folge leiften 
wollen,‘ babe der Kaifer im Jahr 1598 bie 
Ungehorſamen in die Acht erklärt, und die 
Vollziehung derfelben dem Kurfürften zu Kölln 
aufgefragen — hierauf hätten fie ſich anerbo- 
then, gehorfam zu ſeyn. Nun fen der unfas 
tholiſche Rath abgefchafft, der Farholifche wies 
der eingefeßt, und ben Zünften gebothen wor⸗ 
den, feine andere als katholiſche Männer zum 
Rathſitze zu präfentiren; fie häften darauf 
durch eine befondere Gefandfchaft nach Prag 
1608 und 1609, als der Kurfürft von Köln 
abermals Kommiffarius gewefen, vor beflen 
Subdelegaten erklärt, daß fie nie gedacht hät 
ten, dem Laiferlichen Urtheile nicht nachzuleben ; 
der katholiſche Buͤrgermeiſter und Rath: hätten 
nun geglaubt, gegen alle Neuerungen und wir 
derrechtliche Verſuche gefichert zu ſeyn, allein 
am 5. Julius 1611 häften die Religioniſten 

mit 
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mit fremder Huͤlfe wieder zu den Waffen ge⸗ 
griffen, ſich der Thore, des Rathhauſes und 
Zeughauſes bemaͤchtigt, ihre Obrigkeit entſetzt, 
ihren Mitbuͤrgern verbothen, Zuſammenküuͤnfte 
und Berathſchlagungen zu halten; den Aus: 
gang aus der Stadt, ja fogar aus ihren Haus 
fern verfagt, und die gürlichen Erinnerungen 
der benachbarten Kurfürften und Stände des 
Reichs nicht geachtet, ein neues Regiment ans 
geordnet. Unterrichtet von dieſem Ereigniß 
habe der Kaiſer ein Mandat ergehen laſſen, 
alles in den vorigen Stand zu ſetzen, und 
mit dem Banne gedrohet. Die Religioniſten 
haͤtten auch uns nicht Folge geleiſtet, ſondern 
das Mandat herunter geriſſen ‚ einen Mann 
erbärmfich mishandelt, der dafielbe angehefr 
‚tet; die Wohnung der fubbelegifchen Kommiſ— 


ſarien mit bewehrter Hand. befege und anges Jh 


fallen, Nun fen der Kaifer geftorben, dieſe 
Gelegenheit Hätten die Aufruͤhrer benugt, und 
bey dem Adminiſtrator der Kurpfalz als Reichs 
verwefer es dahin gebracht, daß Kommiffarien 
nah Achen abgefertigt wurden, welche einen 
ſogenannten Vergleich ſtiften wollten; aber 
katholiſche Bürgermeifter, Schoͤpfen und Rath 

haͤt⸗ 


* 
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haͤtten mit Berufung auf den von den kaiſer⸗ 
lichen Subdelegaten errichteten Rezeß ſich ges 
weigert, den neuen Vergleich einzugehen, und 
ſchriftlich ſich entſchuldigt: — dem ungeachtet 
ſey ein Rezeß hinterlaſſen worden, vermoͤge 
deſſen katholiſche Buͤrgermeiſter und Rath — 
ihter Stellen entſetzt worden, und den Wider⸗ 
waͤrtigen erlaubt, ſich ihres Gefallens einen 
neuen Magiſtrat zu ſetzen, und in Religions⸗ 
ſachen Veraͤnderungen zu treffen: zugleich habe 
man durch Verkuͤndigung einer Generalamneſtie 
alle veruͤbte Frevel für unſtrafbar erklaͤret,“ 


„Sie haͤtten dem jetzt regierenden Kai⸗ 
ſer ſogleich nach vollendeter Wahl dieſe ihre 
Beſchwerden vorgebracht, ſeyen auch troͤſtlich 
entlaſſen worden; worauf derſelbe Kommiſſa⸗ 
rien beordert habe, welche genau nachforſchen 
ſollten, was es mit dem waͤhrend des Reichs⸗ 
vicariats errichteten Rezeſſe fuͤr eine Beſchaffen⸗ 
beit habe, und unlaͤngſt nach Hof zuruͤck ge 
fehre feyen. Nun fen ihnen die Unterftüßung 
der Stände bey dem Kaifer nothwendig, um 
zu endlicher Entfcheidung zu gelangen, ’ 


Na) 


. 7 
Mach der Auflöfung der allgemeinen Staͤn⸗ 
. deverfammlung bielten die Mitglieder und Eins 
geweihten des Bundes noch befondere Confes 
renzen, welche die Eintreibung der Ruͤckſtaͤnde, 
die Gefandfchaft nach Frankreich, und die Uns 
terhandlungen mit ‚dem Pabfte "und mit Spas |, 
nien wegen Fortfegung der ſchon geleifteren R 
Huͤlfe, und mit den noch nicht im Bunde bes j 
griffenen Meichsftänden, um fie zum Beytritte 
zu bewegen, zum Gegenftande hatten. Diefe 
Eonferenzen endigten fi) am ısten May mit 
einem Abfchiede, den bie anmefenden Gefand: 
fen unterzeichneten. Am Ende derſelben zeig⸗ 
ten die beyden Direktoren an, daß fie ihr 
Direftorium niederzulegen entfchloffen feyen ; der 
Kurfürft von Maynz fihlug an feine Stelle 
den Erzherzog Albrecht vor. Auf feinen 
Antrag murden Gefandte an denfelben gefchict, 
um ihn zu bitten, die Stelle eines Direktors 
im rheiniſchen Bundesbezirfe zu übernehmen, 
Albrecht entfchuloigte fih ganz höflih, daß 
/ ge dem Bunde nicht bentreten koͤnne, ohne 
feine eigene Angelegenheiten in Gefahr zu 
fegen; der Kurfürft babe bisher mit vielem 
Ruhme die Direktion gefuͤhret; er möge fie 

alfe 


alfo noch länger beybehalten. Goflte unter 
der Zeit Krieg ausbrechen, und die "unirten 
farholifchen Stände in Gefahr feßen, fo werde 
er gerne zu den Waffen greifen, und das 
Kriegsoberften Amt auf fih nehmen, oder 
wenigſtens ſtatt feiner einen tauglichen Mann 
ſtellen. 


Weit niederſchlagender war fuͤr die Staͤnde 
die Erklaͤrung des Herzogs von Bayern, der 
die Seele des Bundes geweſen war. Die 
oberlaͤndiſchen Stände berathſchlagten - unter 
fih, und trugen endlih dem Bifchoffe Heins 
rich von Augsburg auf, fich felbft nah Muͤn⸗ 
hen zu begeben, und den Herzog zu bewegen, 
das niedergelegte Amt wieder zu übernehmen. 
Noch vor dem Anfange des Reichstags war 
der eifrige Bischoff zu München befchäfftiget, 
den Wunfch feiner Mirftände in Erfüllung zu 
bringen. Marimilian hatte bereits zu 
Sranffure, als die Stände nur 25 Monathe 
bewilligten, erflären laffen, daß man wenigs 
ſtens so Monathe entrichteh müffe, daß er, 
ob ihn gleich die Sache weniger, als bie 
geiftlichen Fuͤrſten, angehe, zu noch größe 

rent 


rem Aufwande bereit fey; tie fehr mußte fich 


der einfihts + und muthvolle Fuͤrſt entruͤſten, 


als er die unwichtigen Entfchuldigungen mans 
cher Stände in dem Protokolle der Verſamm⸗ 
fung las. Straßburg verlangte Nachlaß des 
Ruͤckſtandes, Pafjau fagte, es fey durch kai⸗ 
ſerliche Truppen von Gelde entblöße worden, 
Hegensburg erklärte, es wolle Leib und $eben 
daran feßen, aber Geld? — koͤnne es nicht 
Hergeben, Salzburg ‚entfchuldigte fih, daß 
ihm der Bau feiner Domfirde auf 
den Halfe liege, der Abbe von St. Em: 
meran fogar mit der befannten Hofpis 
talitaͤt in ſeinem Klofter; andere wa⸗ 
ren nicht inftruiref, und nahmen es zum Der 
richte an. Noch voll von dem gerechten Uns 
willen, den eine fo laue Öefinnung einiger ka⸗ 
tholiſchen Staͤnde in einer ihnen ſo angelege⸗ 


nen Sache, mit deren Entſcheidung zugleich 


ihr Seyn oder Nichtſeyn entſchieden werden 
mußte, ſagte Maximilian dem an ihn ab⸗ 
geordneten Biſchoffe die Urſache, warum er 
das Bundesoberſten Amt abgelegt habe, frey 
heraus: „Einige Staͤnde, antwortete er ihm, 
haͤtten noch nicht geleiſtet, mas ber Bundes— 

ab: 
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abfchied von 1610 von ihnen gefordert hätte: 


auf ihm fey die ganze Saft gelegen; | die Um: 
fände feyen dringender geworden, dennoch 
hätten fid) auf den franffurter Correfpondenz: 


tage die Gefandten einiger Stände wegen des 


in Vorfchlag gebrachten Vorrathes und Nach— 
fhuffes nicht erflärer, fondern die Sache zum 
Berichte angenommen. Er allein mit den 


wenigen eifrigen Ständen koͤnne nichts fruchts - 


bares ausrichten, und es habe ganz das Ans 
fehen, als wolle man ihn hülflos laffen; auch 
ſey von ber neuerdings befchloffenen Kontribus 
tion noch nichts eingefommen. Gott wirfe 
feine Wunder, wenn fie. vermeflen handeln 
und die Hände in den Schoos legen wollten; 
nur dann koͤnne man Gottes Geegen erwarten, 
wenn man alle, eigene Kräfte aufgeborhen has | 
be.“ Diefe derbe Sprache des Herzogs mag 
den Bifchoff, ob ihn gleid) als einen ber 
eifrigften Stände der Vorwurf nicht traf, er: 
fhürtert haben. „Es ift wahr, fchrieb er in 
feinem, wegen der übernommenen Gefandfchaft 
an ein anderes Mitglied bes Bundes erlaffes 
nen, Briefe, daß die Sache uns Geiftliche 
mehr angehet, uns will man Hab und Güter 

neh⸗ 
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nehmen; die Religion, deren Prieſter wir ſind, 


iſt in Gefahr; wir müſſen folglich. mehr lei— 


- ften, als die mit uns verbundenen weltlicyen 


Stände. Nur mit vieler Mühe konnte er 
es dahin. bringen, daß der Herzog bis auf 
die nächfte Zufammenfunft, und mit der Der 
dingung, ‚wenn die Stände ohne Ausnahme 


und ohne Verzug die Konsribution dem frau 


furter Abfchiede gemäß, entrichten wollten, 
das Amt eines Bundesoberften beyzubehalten 
verfprach. 


Um: die noch nicht dem. Bunde einver 
feibten Stände, vermöge des bey der legtern 
Tonferenz gefaßten Schluffes für denfelben zu 
gewinnen, wurden noch ‚ ebe die Abgeordneten 
Frankfurt verlieffen, die Rollen ausgerheilet; | 
die geiftfichen Kurfürften follten den Erzherzog 
Albrecht, und. den Erzbifhoff von Salzburg; 
der Herzog von Bayern den Erzherzog Ser; 
dinand, den Herzog von Lothringen, Berch—⸗ 
tolsgaden, Trient und Briren: die Biſchoͤffe 
von Bamberg und Würzburg, den Teutſch⸗ 
meiſter und den Biſchoff von Eichftäde, die 
Bifhöffe von Speyer und Strafburg, den 

Bi; 


Bifchoff von Baſel, die Aebbte von Murbach 
und Fulda, und den Sohannitermeifter, der 
Kurfürft von Maynz insbefondere noch den 
Bifhoff von. Paderborn, der Abbe von 
Kempten. den Erzherzog Marimilian, der 
- Kurfürft von Maynz nebft den Bifcyöffen von 
Eoftanz und Augsburg die Mitterfhaft in 
Franfen, Schwaben und am Rheine, der 
Kurfürft von Kölln die Stadt Kölln und die 
Mebenftiftes der Biſchoff von Conſtanz die 
fhwäbifhen Reichsſtaͤdte, der Biſchoff von 
Augsburg die Grädte Augsburg, Ulm, 
Nürnberg, Frankfurt, Straßburg, Duͤnkel⸗ 
fpühl für den Bund zu werben, und in das 
allgemeine Intereſſe zu ziehen, ſich bemühen. 
Den beyden Bundesoberften wurde noch vors 
zuglic aufgetragen, den Kurfürften von Sach⸗ 
fen in den neutralen Gefinnungen ferner zu 
erhalten, 


% 


Ich finde hier zum erſten Mahle ben 
Bifhoff von Speyer, und in dem Regiſter 
der unter den Bundesſtaͤnden zur Erhebung 
der beſtimmten Kontribution gemachten Ans 

i las 


Tage *) auch noch die Probften Obenheim und 
die - Stade Weil unter den Mitgliedern des 
Bundes, wozu fie auf 'einem Bundestags aufs 
genommen ſeyn muͤſſen, deſſen Verhandlungen 
unter die noch unbekannten gehoͤren. 


) Dieſe war im einfachen folgende: Maynz mit 
1328 fi. Trier mit 1228 fl. Koͤlln mit 1828 fl. 
Bayern mit 1828 fl. Würzburg mit 1456 fl. 
Speyer mit 4söfl. Coſtanz mit 204 fl. Augs⸗ 
burg mit 652 fe Ellwangen mit 132 fl. Oden⸗ 
heim mit 40 fl. Weil mit so fl. 25 Monatbe 
betrugen 2428005 fl. 4 


Buns 


Bundesverfammlung zu Regensburg im 
Dftober 1613. *) 





Der hieher ausgefihriebene - Neichstag war, 
mie die Vorbereitungen der Union und Liga 
ahnden lieffen, eben fo fruchtlos, ‘wie der im 
Jahr 16095 eben fo wie Diefer durch das 
Berragen der Proteftanten und. vorzüglich durch 
die Mitglieder der Union vereitelt worden. 
Diefes machte viele katholiſche Reichs⸗ 
fände, welche bisher noch keinen Antheil an 
; der 


*) Beylage TIL, 


der iga genommen, und bie dringendften Ein⸗ 
ladungen dazu ausgefchlagen hatten, aufmerf: 
ſam, bange für die Zufunft und. bereit zur 


Theilnahme. Die Direktoren des Bundes ber 


nüßten die Zeit, da viele Stände perfönlich, 
andere in ihren Geſandten gegenwärtig waren, 
eine Bundesverfammlung zu halten. Ich finde 
unser den Gefandten, welche den Abfchied un 
terzeichneten, Gefandte bes Erzherzog Maris 


milian von Oeſterreich, des Erzbifchofs von 


Salzburg, ber Biſchoͤfe von Worms, Eid: 
ſtaͤdt, Hildesheim, Luͤttich und Muͤnſter, der 
Staͤdte Koͤlln und Ulm, Rothweil und der 
übrigen katholiſchen “Städte in Schwaben, 
welche ſaͤmmtlich neue Mirglieder des Bundes 
waren. | 


Der * iſt eigentlich eine neue Ver⸗ 
einigungsurkunde, deswegen ſind viele Artikel 
der erſteren woͤrtlich wiederhohlet. Die Dauer 
des Bundes wurde abermals auf neun Jahre 
feſtgeſetzt; er ſollte nicht nur die gegenwaͤrti⸗ 
gen Theilnehmer, ſondern auch ihre Nachfolger 
und Erben verbinden, und deswegen die Ein⸗ 
willigung der Kapituln in den geiſtlichen 
Staa⸗ 
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"Staaten beygebracht werden. Gleichen Ge⸗ 
ſetzen, wie in den vorher gegangenen Bun⸗ 
desabſchieden wurde die Aufnahme neuer Mit⸗ 
glieder, gleichen Bedingniſſen die den Mitglie⸗ 
dern zu feiftende Hülfe unterworfen. Jedem 
Stande wurde bier, mie dort, auf gute 
"> Kundfchaft bedacht zu feyn, empfohlen, des 
Andern Feinde zu begen, - verbotben. Auf 
gleihe Art, wie fonft bejtimme worden, folls 
ten die Zwifte zwiſchen den einzeln Mitglie— 
dern und zwifchen Mitgliedern und ihrem Dis 
rektor gefchlichtee werden, 


Aber weſentlich ift der fernere Inhalt von 
dem Inhalte der vorigen Bundesurfunden uns 
terfchieden. 


Vorher waren die Bundesftände in zwey 
Bezirke oder Direftorien eingerheilt, wir lerns 
ten einen rheinifchen und oberländijchen Be: 
zirk, einen vheinifchen und oberländifchen Dis 
rektor kennen. Mun entftand ein neuer Ber 
zirk, ein neues Direktorium; das öfter» 


reichiſche. 


6* Die⸗ 
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Dieſes ſollte nicht allein die ober- und 
vorderoͤſterreichiſchen Beſitzungen, ſondern auch 
den ſchwaͤbiſchen Kreiß in ſich begreifen; doch 
wurde den beyden Stiften Augsburg und Ell⸗ 
wangen, auch andern Staͤnden, denen das 
bayeriſche Direktorium gelegener ſeyn moͤchte, 
vorbehalten, dieſes zu waͤhlen, woruͤber ſich 
dieſe innerhalb ſechs Wochen erklaͤren ſollten. 
Doch moͤchte vorher jeder, der an die baye— 
riſche Kaſſe noch etwas ſchuldig waͤre, dieſen 
Ruͤckſtand bezahlen. So wie der Kurfuͤrſt in 
Maynz im rheiniſchen, der Herzog von Bayern 
im bayeriichen oder bisher oberländifchen Be; 
zirfe das Direktorium. führten, . fo follte nun 
der Erzherzog Marimilian das Direktorium 
des neuen Bezirkes haben. 


e Das. Direktorium eines Bezirkes begriff 
zugleich die Oberaufſicht über. defien Kriegsver⸗ 
fafjung in fih; der Direftor mar zugleich 
Kriegsoberfir. Der Kurfürft von Maynz 
hatte zwar das rheinifche Direktorium über: 
nommen, flug aber die Kriegsbdireftion, als 
unverträglich mit der Würde eines Erzbifchofs 
aus. Man — daher, daß er in Ver⸗ 

bin⸗ 


bindung mit dem Herzoge von Bayern einen . 
Kriegsoberften für den Oberrhein aus dem 
Haufe Lothringen, und mit Beyziehung des 
Kurfürften von Köln und der Stade Köln 
für den Niederrhein einen andern nn 
Sriegsoberfien waͤhlen follte, 


Was den Erzherzog Albrecht betraf, 
fo ließ. man es bey deffen fehriftlicher Erklaͤ— 
tımg und gab dem Aurfürften von Maynz 
und den andern rheinifhen Ständen den Auf 
trag, ihre Verſuche fortzufegen. 

Sedem der Direftoren wurde uͤberlaſſen, 
mit den Ständen feines Bezirkes wegen der 
Adjunften, deren wenigſtens vier ſeyn follten, 
einig zu werden. 


Bey VBerfammlungen der Stände eines 
Bezirkes follre der Direktor den Ausfchlag bey 
einer gleichen Stimmenzahl geben; aber bey 
allgemeinen Verfammlungen der Stände bes 
Bundes follte jedes Direktorium für einen 
Körper ‚gelten, und. nur eine Stimme haben, 


Die 
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Die gegen einen Feind zum Schutze eines 
Mitgliedes gerichtete Kriegsverfaſſung ſollte nach 
der Vorſchrift der Reichsexekutionsordnung, 
und wenn es moͤglich ſeyn wuͤrde, mit Vor⸗ 
wiſſen des Kaiſers, immer aber unter deffels 
ben Namen vorgenommen, und ihm dann, 
wenn der Feind übermältiget feyn würde, ums 
ſtaͤndlicher Bericht abgeſtattet werden, 


Wenn ein Direktorium in Gefahr Fäme, 
follten die übrigen Direktoren zu Huͤlfe eilen, 
das Huͤlfsvolk unterhalten und nach bergeftell: 
ter Ruhe ohne Schaden und auf Koften der 
mitverbundenen Stände wieder abführen. Die 
Anzahl der Hülfstruppen wurde dem Gutach⸗ 
ten der Direfroren und ihrer. Adjunkten heim⸗ 
geftelfer. 


* Damit wegen des Oberkommando's feine 
Streitigkeiten entftehen Eonnten, wurde voraus 
befiimmt, daß derjenige Direftor, ber. die 
Huͤlfe verlange hätte, das ©eneralfommanbo 
über das Bundesvolk haben, doch fih in 
wichtigen Angelegenheiten mit den ihm von den 
andern Direktoren. zugefchichten friegserfahrnen 

Maͤn⸗ 


Männern, und mit den Nähen des in der Ge 
“fahr befindlichen Standes beratbfchlagen follse. 


Wegen des Benfrags und Vorrathes der 
Stände wurde der zu Frankfurt gefaßte Bes . 
fchluß erneuert; die Meftanten follten in fechs 
Wochen bezahlen, und alle Stände innerhalb 
zwey Monathen noch eine Anlage von zehn 
Monathen nad) dem einfachen Mömerzuge 
nachtragen. 


Nebſt dem wurden von den Staͤnden 
noch fuͤr jedes Jahr zwey Monathe zur Vers 
mehrung des Vorrathes bewilligt. Einige 
Geſandte hatten keinen Auftrag, in eine ſolche 
Einwilligung einzuſtimmen; fie verſprachen da⸗ 
her, daß ihre Herrn ihre Erklaͤrung innerhalb 
ſechs Wochen zur maynziſchen Kanzelley ein⸗ 
ſchicken wuͤrden. Staͤnden, welche nachlaͤſſig 
in Entrichtung der Anlagen ſeyn wüuͤrden, 
wurde mit der Strafe einer doppelten Anlage 
gedrohet; man verzichtete dabey auf alle 
Rechtswohlthaten, und die Strafe ſollte ipſo 
facto verwirkt ſeyn; Staͤnde endlich, welche 
nie ihrer Pflicht und ihrem Worte getreu 

ſeyn 
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4 
feyn würden, follten von dem Bunde ausge; 
ftoffen werden. . 


Zu den Truhen in den Segftäbten, deren 
nun auch, wie der: Direfiorien, drey murden, 
folten der Direktor, . zwey feiner Adjunften 
und der Orts Magiftrat: Schlüffel bekommen. 


Die Hülfe nach den Umftänden zu thei⸗ 
len, oder beyfammen zu halten, die Befehls; 
haber zu ernennen; zu beftimmen, mie. viel 
jeder Stand an Geſchuͤtz, Munition und an 
dern Kriegsbedurfniffen zu liefern habe, fich, 
wenn .eigene. Kraft nicht. Hinreichen follte, um 
fremde Hülfe zu. bewerben, das alles wurde 
den Direktoren überlaffen, 

Endlich werwahrten ſich die Stände durch 
eine feyerlihe Erklärung, daß durch die Eins 
theilung der Yundesgenoffen in Divektorien der 
Eintheilung des Meiches in Kreife nichts bes 
nommen, noch den Direftoren einige Superio— 
ritaͤt, als auf beſtimmte Zeit, und ohne Ge: 
fahr der Stände, eingeräumer ſeyn follte, 


Zu⸗ 





Zugleich behielten fie fih das Recht, bie 
Punkte diefes Vertrags zu ändern, zu vermins 
dern und zu vermehren, ausdrücklich vor. 


- Auch erklärten die Kurfürften, daß fie die 
mit ihren Mitkurfürften,, die übrigen Stände, 
daß fie die mit ihren Mitftänden gefchloffenen 
Verträge jeder Art, weit entfernt, fie durch 
gegenwärtigen Vertrag aufzuheben, auch ferner 
heilig zu halten bereit feyen, wenn man fie 
ruhig dabey laſſen werde, — — 


Ich fehe die Theilnahme Marimiltans 
von Defterreich an der Liga für einen Verſuch 
des öfterreichifchen Haufes an, wenn nicht den 
Bund aufzulöfen, — denn -biefes wäre eben 
auch fein Vortheil nicht geweſen, — ſondern 
ſeine Unabhaͤngigkeit zu zerſtoͤren, und ihn 
näher an fi) zu ziehen, Gewiß iſt es, daß 
der Kaifer der Liga, die ſich fo unbiegfam in 
der Mitte hielt, eben fo wie der Union, 
gram war; das bemeifer der von ihm im 
Februar diefes Jahres an den Kardinal 
Borgheſe gefchriebene Brief; wir dürfen 

alfo 
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alfo aud annehmen, daß er auf Mittel ge: 
dacht habe, dieſelbe mehr in feine Gewalt 
zu befommen; und aus ben Vorkehrungen 
ber Ligiften dagegen fehen wir, daß fie des 
Erzherzogs Theilnahme an ihrem Bunde 
wirflih als einen Verſuch diefer Art angefe. 
hen haben. 


Mathias mochte geglaubt haben, feine 
Abſicht am ficherften zu erreichen, wenn er 
einen Prinzen feines Haufes Theil nehmen 
ließe; dieſem Fonnte Trennung der Mitglieder 
unter fih, und nähere Verbindung mit Defters 
reich gelingen. Allein der Verſuch, fo Elug 
er auch eingeleitet war, mislang: die Stände 
nahmen zwar den Erzherzog in ihren Bund 
auf, und übertrugen ihm eh Direktorium, 
das weite Gränzen ‚hatte, waren aber fchlau 
genug, allen in dieſem Umfange gelegenen 
Ständen des Bundes das Recht vorzubehals 
ten, auch das bayerifche Direktorium zu waͤh— 
len; fie waren “gewiß überzeugt, daß alle ſich 
diefes Rechtes bedienen, und dem üfterreichi- 
fhen Direktorium entziehen würden; und dann 
blieb dem Erzherzoge ein Direktorium übrig, 

das 


— — 


das ſich blos auf ſeine und ſeines Hauſes Be⸗ 
ſitzungen erſtreckte, das er noch dazu ohne 
Einwilligung des Erzherzogs Ferdinand 
nicht übernehmen. konnte; dieſer willigte zwar 
ein, aber alle Stände benuͤtzten den Vorbe⸗ 
halt, und begaben ſich, fo misvergnügt auch 
der neue Direktor darüber war, unter das 
bayerifche - Divektorium.. Der Herzog von 
Bayern mar mit dieſer Anhaͤnglichkeit der 
Stände an ihn, niche zufrieden, fondern 
ernftlih darauf bedacht, den öfterreichifchen 
Verſuch völlig zu vereiteln; er verfammelte 
niche lange nach der regensburger Verſamm⸗ 
lung bie Stände feines Bezirks, und erflärte 
dann den beyden andern Direktorin *), daß 
er zwar zu nachbarlicher Hülfe und Korrefpons, 
beny bereit fey, aber zu Seiner beſtimmten 
Hülfe verbunden feyn molle, noch zugeben 
fonne, daß die andern Direftorien auf ihn 
oder fein Direktorium Geld aufuähmen, oder 
MWerbungen veranftalteten, indem jedes Direks 
forium ohne Maasgabe des andern feine Ans 
ges 


*) Beylage IV. 
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gelegenheiten beſorgen, und zweckgemaͤße 
Verfuͤgungen treffen muͤſe. So wurde zwar 
der Zuſammenhang des Bundes aufgeloͤſet; 
indeſſen erreichte der Herzog ſeine Abſicht; 
der Erzherzog wurde aus dem Bunde ver⸗ 
drängt, das neu gefchaffene Direktorium 
hoͤrte auf zu ſeyn, da es faum fein Da: 
fenn erhalten Harte, und — ber Bund war 
gerettet! ’ — 


Ver⸗ 


Verſammlung der Stände. des rheinifhhen 


Direftoriums zu Bingen im Junius 
1614, *) 


— 


Vermoͤge des regensburger Abſchiedes waren 
mehrere Punkte zur beſondern Berathſchlagung 
und Entſcheidung den einzelnen Direktorien 
überlaſſen worden. ‚Der Erzherzog Marimis 
lian hatte bey dem Kurfuͤrſten von Maynz 
auf die Erwägung feiner megen bes öfterreis 
chiſchen Peine vorgebrachten Bedenklich⸗ 


Beist/u 


arelt vralı,. 
L 


2) Beylage IV. Leider befige ich nur den Abſchied, 
nicht die verfchiedenen‘ Briefe und Beylagen, mi: 
welche oͤfters dariun berufen wird. 
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feiten gedrungen. Zwifchen den Befigern ber 
jülichfhen Sande waren Uhneinigfeiten ausgebro; 
chen; der Kurfürft von Brandenburg hatte 
die Holländer zu Hilfe gerufen, und durch 
fie die Veſtung Juͤlich befegen laffen: der 
Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm von Meu: 
burg hatte ſich ſchon im vorigen Jahre mit 
der Schwefter des Herzogs von, Bayern ver 
heyrathet, und fogar im May diefes Jahres 
die katholiſche Religion angenommen; ſeine 
Sache war von nun an auch Sache des fa 
tholifchen Bundes geworden. 


Diefe Ereigniffe veranlaßten den Kurfuͤr⸗ 


ſten von Maynz, einen Bundestag der Staͤnde 
ſeines Direktoriums auszuſchreiben. Anfangs 
hatte er Frankfurt, nachher aber wegen mans 


cher Verhältniffe Bingen zum Orte der Zus 


ſammenkunft gewaͤhlet. 


Diejenigait Gefandten, welche den Ab: 
fehied der vregensburger Verſammlung aus 


Mangel .binlänglicher Vollmacht. nur bedingt 


unterzeichnet hatten, brachten nun auf diefer 


Zufammenfunfe die völlige und unbedingte 
Ge⸗ 


| 


. Genehmigung ihrer Herren, und derſelben 
heiligftes Verfprehen mit, alles, was der 
Abichied erheifche, ‘ohne alle Widerrede feſt 
und unverbrüchlih zu halten. Mur die Ab: 
geordneten der Stadt Klin erregten allerleh 
Bedenken, melden nicht ohne Vorwiſſen als 
ler Stände abgeholfen werden konnte, ers 
Flärten jedoch im Namen ihrer Kommittenten, 
daß fie allen möglichen Beyſtand nach der 
Erefutionsordnung zu‘ leiften, immer bereitwil⸗ 
lig ſeyn wuͤrden; wogegen auch ihnen von den 
uͤbrigen Staͤnden, welche mit dieſer Erklaͤrung 
einsweilen, bis die vorgebrachten Bedenklich⸗ 
keiten gehoben ſeyn wuͤrden, zufrieden waren, 
alle Huͤlfe verſichert wurde. 


Der zweyte Punkt der Berathſchlagung 
war die Wahl der Adjunkten, wozu man die 
beyden Kurfürften von Trier und Köln, den 
Biſchof von Speyer, den Herzog von Loth⸗ 
tingen, ober ftatt deſſen, feinen Bruder von 
VBaudemont, jedoh nur, wenn er fi 
zum Beptritte zu dem Bunde erflärer haben 
würde, endlich noch die Stadt Kölln erwaͤhlte. 
Die Kurfürften, und die Stade Köln "nahe 

. men 
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men die auf fie gefallene Wahl ohne Weige⸗ 
rung an, der ſpeyeriſche Geſandte aber bath, 
ſeinen Fuͤrſten damit zu verſchonen, der ſich 
ohne hoͤchſte Gefahr ſeines Stiftes dem Ad⸗ 
junktenamte nicht unterziehen koͤnne. Die uͤbri⸗ 
gen Geſandten ſtellten vor, wie ruͤhmlich bis⸗ 
«her der Fuͤrſt dieſem Amte vorgeſtanden, und 
welche erfpriegliche Dienſte er dem katholiſchen 
Bunde geleiſtet, wie thaͤtig er die Erreichung 
des gemeinſchaftlichen Endzwecks befoͤrdert habe, 
und wuͤnſchten und bathen, daß er bey den 
fo gefährlichen Zeiten nicht davon abſtehen, 
fondern die auf ihn gefallene Wahl anneh—⸗ 
men möge, 


Mit den beyden Herzogen von Lothringen 
wurbe befonders wegen ihrer Aufnahme in den 
Bund unterhandeltz leider gehört das. bier: 
über abgefaßte und im Abſchiede erwähnte 
Memorial unter. Die Beylagen deffelben, Die 
id) mit Schmerzen vermiffe. 

Zu Regensburg war bie Frage, wie man 
auf des Erzherzogs Albrecht Erklärung vom 
15..May 1613 antworten folte, ausgeſetzet 
wor⸗ 





u I 

worden. Die theinifchen Stände nahmen fie 
nun in Berathſchlagung, und befchloffen, daß 
die ſchon vormals beichloffene , und den. geift: 
lichen Kurfürften  aufgetragene Gefandfihaft an 
den Erzherzog nun endlih ins Werk gerichter 
werden follte, um demſelben für feine gütigen 
Gefinnungen im Namen des Bundes Danf 
zu fagen, und ihr um fernere Gewogenheit 
zu bitten: ihm zugfeih zu erfuchen, daß er 
im Falle, wenn die Staaten von Holland 
die unirten Proteftanten. entweder mit offener 
Kriegsmiacht, oder heimlich mit Gelde unters 
fügen würden, dem Ffatholifchen Bunde mit 
Volk oder Geld, nah dem Erforderniß der 
Umftände, beyſtehen möchte; dagegen würde 
auch der Bund bereit feyn, den Erzberzog auf 
alle Weife zu unterfiüßen, wenn er, wegen 
der demfelben geleifteren Huͤlfe, angefochten 
werben follte; man werde felbft, wenn er es 
verlangen follte, die Gegenhülfe an Volk und 
‘Geld benennen, und ſich überhaupt fo bezeis 
gen, daß er der Katholifhen dankbares Ges 
muͤth nicht werde misfennen Fönnen, 


7 Ren 





Vermoͤge des regensburger Abfchiebes war 
auch den Direktoren überlaffen worden, ſich 
mit den Ständen ihres Bezirfes wegen gewiß 
fer Truhen in ben Legſtaͤtten zu vergleichen; 
daher Fam auch biefer Punkt bey der gegen 
wörtigen DBerfammlung zur. Sprahe: Man 
Fam zwar überein, daß Koͤlln die Legſtatt 
bleiben, der Direktor und jeder Adjunkt einen 
Schluͤſſel zur Truhe daſelbſt, wie auch ein 
Verzeichniß deſſen haben ſollten, was ein jeder 
‚Stand befonders erlegt habe, und wie viel 
am Mücftande bewilligter Anlagen von ben 
Ständen entrichtet worden. Man fah aber 
,‚ auch für guf und nothwendig an, daß, weil 
die rheinifchen Sande fehr weit von einander 
entlegen wären, unb man eben deswegen vers 
fehiedene Oberfilieutenants anordnen wolle, ein 
beſtimmter Antheil der allgemeinen Kaffe des 
Direftoriums bey den oberften rheinifchen 
Ständen, an einem fihern Orte, jedoch auch 
hier unter Verwahrung. des Direktors und ber 
Adjunften niedergelegt würde, damit man 
‚ eben fo im oberrheinifchen, wie im unterrhei⸗ 
nifchen Bezirke gefaßt fen, und einem unvor⸗ 
bergefehenen Aufftande begegnen koͤnne. In 

dies 
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dieſem Falle wuͤrden die Staͤnde diesſeits der 
Moſel und Lahr ihre Beytraͤge im oberen Be⸗ 
zirke, der Kurfuͤrſt von Trier aber in die 


boberrheiniſche Kaffe einbringen, und die aus: 


laͤndiſche Hülfe zu gleichen Theilen in beyde 


Kaſſen ausgetheilet, und dem Direktor, feis 


nen Adjunkten und dem Striegsoberftien heim⸗ 
Heftellet werden, eine fegftatt zu wählen, Als 
lein man fam zu feinem Beſchluſſe, weil die 
meiften Abgeordneten darüber nicht inſtruiret 
waren. Dieſe nahmen es zum Berichte an, 
und verfprachen, - die Erklärung unlang nad) 
dem Ende der Verſammlung zur mannzifdyett 
Kanzelley einzuſchicken. 


Den Ständen des Direftoriums, welche 
erft in den Bund getreten waren, murde ihr 
Antheil an dem zu liefernden Vorrathe von 
Geſchuͤtz und Munition nach eines jeden Reichs⸗ 
anſchlage beſtimmt, und zwar Paderborn, 
Münfter und Luͤttich, mie Bamberg und 
Würzburg, Fuld wie Coftanz, und die Stadt 
Kölln wie Trier angelegt. Die Geſandten von 
Fuld und Köln erbothen fid), daß fie dasje⸗ 
nige, was ihnen der Kreiß zu liefern aufer⸗ 

2 7* lege 
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legt habe, mit eingerechnet, ihren Antheil 
beytragen würden; weil man aber nad). ver 
mehrter Anzahl verbundener Stände nicht ſo 
viel Gefchüß nötig haben möchte, auch ber 
Biſchof von Worms. wegen allzuhoher Anlage 
fi) ‚befchwerte, wurde beſchloſſen, daß bie 
Dberftlieugenants, fobald es feyn Fönne, bie 
im Jahr 1610 zu. Würzburg und gegenwaͤr— 
tig gemachte Anlage überjehen, und fich be 
rathfchlagen follten, wie viel- jedem Stande 
an feinem Antheile nachzulaffen fey. 


Man brachte auch in Vorſchlag, zu‘ bes 
ſtimmen, wie ftarf die Hülfe feyn folle, mit 
welcher ein Direktor dem. andern beyzuſtehen 
babe; allein man entfchied hierüber nicht, weil 
man einfab, daß die Zeit und Umftinde bie 
felbe beftinnmen müßten: weil man die Größe 
der Gefahr nicht poraus wiffen, und beredh: 
nen Fonnte, wie viel Volkes das Direktorium, 
das’ zu Hilfe kommen foll, ohne eigene Ge 


fahr werde entbehren fünnen; endlich auch, 


weil das bayerifche Direftorium in einem, nes 
gen feiner jüngften Zufammenfunft, an ben 
Kurfürften zu Maynz erlaffenen Schreiben, 

“ ſelbſt 
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felbft nicht die dem rheinifchen Bezirke zu lei⸗ 
ſtende Hilfe beſtimmt, fondern nur überhaupt 
Beyſtand zu leiften ſich erbothen hatte. Man 
wollte nun. ebem fo unbeſtimmt auf dieſes 
Schreiben antworten, und vernehmen, mit 
welcher beſtimmten Huͤlfe jenes‘ Direktorium 
beyſtehen wolle, um nad) dieſer Erklärung, 
jedoch nach dem Verhältniffe des’ benderfeiti: 
gen Anfchlage, auch die von den oberrheinis 
fihen Ständen zu leiftende Huͤlfe zu beftimmen, 


Der Kurfürft von Koͤlln klagte den Staͤn⸗ 
den, daß die geldriſche Regierung zu Arnheim 
ſich unterſtehe, ſeinem Stifte die Herrſchaft 
Burklohe zu entziehen, indem ſie auf Anrufen 
des Grafen Jakob von Bronkhorſt in 
Steuerſachen ſich für kompetent erkläre, neue 
Anlagen zu machen fih unterftanden habe, 
und nun befürchter werben muͤſſe, daß fie 
den vermeintlichen Beſcheid in der That voll- 
ziehen möchte. -Die verfammelten Stände zo⸗ 
gen diefe Klage in Erwägung und hielten fie 
allerdings der Erörterung werth; glaubten je: 
doch, das rheinifche Direfrorium allein koͤnne 
hierin Peinen Beſchluß faflen, ſondern die, 

* Sache 
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Sache müffe vor den Ständen bes Reichs, 
vorzüglich aber vor dem Neichsoberhaupte an: 
gebracht werben; und man muͤſſe ſich gegen 
den Grafen von Bronkhorſt, wenn er, wie 
man vernehme, im Reiche begürert fen, der 
in der Verfaſſung des Reichs gegründeten 
rechtlichen Mittel. bedienen ; dann erft, wenn 
dieſe nicht hinreichten, fey die Sache eine Anz 
gelegenheit des ganzen Bundes, der fih, fo 
meit die, Vereinsurfunde, ihn dazu verbinde, 
ohne -einiges Bedenken zu thäriger Hülfe an 
ſchicken werde, 


Die Beftimmung der beyden Kriegsdi 
reftoren für die zwey Bezirke, des rheinifchen 
Direfroriums war auch hieher verfchoben wor 
den. Für den oberrheinifchen Bezirk hatte man 
mit. dem anmwefenden Bevollmächtigten des Herr 
zogs von Vaudemont unterhandelt;. für 
den niederrheinifchen follte der Kurfürft von 
Köln mit dem Grafen Friedrid von 
Berg, und mit dem Grafen Johann von 
Riedberg Unterhandlung pflegen, und ben 
jenigen aus ihnen wählen, der fich mit ber 


geringften Beſchwerung des Bundes anftellen 
laſ⸗ 


faffen werde: oder, wenn er mit ben benben 
Grafen nicht einig werden koͤnne, einen drite 
ten ausfindig zır machen bedacht feyn, und 
dann an den Kurfürften von Maynz berichten, 
der mit der Stade Köln Ruͤckſprache darüber 
halten, und die Sache vollends berichtigen 
werde. Eben fo follte Maynz feine mit dem 
Herzoge von Sothringen wegen bes Beytritts 
zum Bunde, und der Uebernahme des Abd: 
junftenamts eingeleitete Unterhandlungen fort: 
fegen, und darüber mit feinen Adjunkten ſich 
berathſchlagen. Deswegen unterhandelte man 
fhon mit dem Abgeordneten des Herzogs von 
Baudemont, *) 


Der Kurfürft von Maynz hielt auch für 
nöthig, den verfammelten Ständen das Anſu⸗ 
chen mitzutheifen, welches: der magdeburgifche 
Geſandte bey dem Kaifer angebrachte hatte, 
und ließ zugleich das Schreiben ablefen, wel⸗ 
ches er in feinem und feiner Mitfurfürften 

& Na: 
9 Dieſe unterhandlungen ſind in einem eigenen Me⸗ 


moriale aufgezeichnet, welches mir, wie die uͤbri⸗ 
gen Beylagen des Abſchiedes, fehlet. 
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Namen an ben Keichsvicefanzler hatte abfaſ⸗ 
fen laſſen. Die Staͤnde bezeigten ibm hier 
über ihr befonderes Wohlgefallen, 


Zwiſchen dem Rathe und der Gemeinde 
der Stadt Weil waren Irrungen entftanden; 
die rheinifchen Stände wollten zwar auf Mittel 


und Wege denken, , diefelben benzulegen; als 


aber die Stabt, welche vermöge des regens⸗ 
burger Abſchiedes zum oͤſterreichiſchen Direkto⸗ 
rium gehörte, ihren vormahls zu Koͤlln erleg⸗ 
ten Beytrag zuruͤckforderte, bewilligten ſie um 
ſo eher die Zuruͤckerſtattung des Geldes, weil 
“fie erwogen, daß die Stadt von dem Erzher⸗ 
joge Marimilian weit leichter Hülfe erhal⸗ 
ten koͤnne; die geiftlichen Kurfürften erborben 
ſich fogar, dieſelbe dem Erzherzoge vorzüglich 
zu empfehlen, 


Die: zu dem bayerifhen Direktorium ge 
börigen Stände hatten dem Kurfürften von 
Maynz berichtet, daß fie zu vollfommener Bes 
tichtigung des allgemeinen Bertheidigungsmes 
feng eine befondere Urkunde darüber abgefaffet 
hätten; fie erborhen fih zwar zu nachbarlicher 

Huͤl⸗ 


’ 
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Huͤlfe und guter Korreſpondenz, erklaͤrten aber, 
daß ſie zu keiner beſtimmten Huͤlfe verbunden 
ſeyn wollten, noch zugeben koͤnnten, daß die 
beyden andern Direktorien auf. fie oder ihr 
Direktorium Geld aufnähmen oder Volt wär: 
ben; fondern jedes Direktorium müffe ohne 
Maasgabe des andern feine . Angelegenheiten 
beforgen, und die zweckgemaͤßen Verfigungen 
treffen, Dieſe unerwartete Erklärung veran⸗ 
laßte den. Beſchluß der rheinifchen Stände, fie 
ausführlich. zu beantworten, - und vor allen 
Dingen. um Mittheilung ber befonders abges 
foßten Urkunde zu bitten. Diefe Beantwore 
tung wurde abgefaffee, genehmiget, und der 
maynzifchen Kanzelley zur Ausfertigung übers 
laſſen. 


Schon vor der Verſammlung zu Bingen 
hatte der Kurfuͤrſt von Koͤlln durch feinen ges 
heimen Rath Dietrich von der Ned dem 
Kurfürften von Maynz die Sage der Dinge 
im Juͤlichſchen vorgeſtellet; nun ſchilderten auch 
der Herzog von Bayern und der Pfalzgraf 
Wolfgang Wilhelm den verfammelten 
Ständen den Gang, den die jülichfehen Ans 

: 98 


— 106 — 


gelegenheiten genommen hatten, und bathen, 
daß man die Sache in reife Berathſchlagung 
ziehen moͤge. Die Staͤnde berathſchlagten zwar; 
es kam aber keine endliche Entſchließung zu 
Stande, weil die meiften Geſandten nicht in 
firuiret waren, ſich Bericht an ihre Prinzipe 
len vorbehielten, und deren Erklärung nachzu⸗ 
fragen verjprachen. 
Die von dem Furföllnifchen Gefandten 
vorgefchlagenen, auf eine wirkliche Vertheidi⸗ 
gung abzielenden Punkte wurden auf die Zeit 
ausgeſetzet, da man bie Kriegsdirektoren werde 
gewaͤhlt haben; alsdenn ſollten die Direktoren 
und Adjunkten mit Zuziehung derſelben ſich ver 
gleichen, wie man am ſicherſten und nuͤtzlich⸗ 
ſten ſich in Vertheidigungsſtand ſetzen moͤge. 


Nun wurden die von dem Erzherzoge 
Maximilian wegen des regensburger Ab⸗ 
ſchieds gemachten Bedenklichkeiten, welche er 
vor Annahme des öfterreichifchen Direktoriums 
erfediget wiſſen wollte, reif erwogen; man 
‚glaubte, daß denfelben, fo viel diejenigen 
Stände berreffe, wegen deren fih der Erzher⸗ 

309 
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zog vorzuͤglich beſchwert gefunden, durch des 
Erzherzogs Fer dinand zeither gethane Er⸗ 
klaͤrung, groͤßtentheils abgeholfen worden ſey, 
und zweifelte, ob dem Verlangen Marimis 
lian’s mehr Gnüuͤge geleiftee werden koͤnne, 
indem die denfelben Ständen zu Regensburg 
geftattere Freyheit, fih unter ein Direktorium 
ju begeben, unter meldyes fie fich begeben 
wollten, nicht abyudringen fen; man müffe fie 
alfo dabey laſſen; der Abfchied habe Hinlängs 
lich beftimmf', daß dadurch den Rechten keines 
Standes auf einen andern, fie moͤchten Nas 
men haben, mie fie wollten, einiger Eintrag 
geihehen, ober irgend etwas, was auffer dies 
fer Verbindung nicht herfümmfich war, einges 
raͤumet feyn ſollte. Der Erzherzog Fönne übris 
gens "in allen vermöge der " Bundesurfunde 
dazu geeigenfchafteren Fällen gegen einheimifche 
und auswärtige Feinde, fremde und eigene 
Unterthanen auf den Beyftand der Bundesges 
nofien rechnen. 


Weil die Direktoren bald eine Zufammens 
funft zu halten, willens waren, wozu die 
Kurfürften von Trier und Köln. auch Abgeord⸗ 

nefe 


nete zu fihifen fih vormals erbothen hatten, 


fo wurde die völlige Erörterung diefer Bedenk⸗ 


lichkeiten dahin, eben fo, wie die Frage, 


wie ftarf ein Direktorium dem anderen: bey; 


fpringen ſolle, verſchoben. 


Der Fuͤrſt von Speyer ließ durch ſeinen 
Geſandten vortragen, er habe alle moͤgliche 
Mittel angewendet, um mit der Kurpfalz we⸗ 
gen Odenheim und Weibſtadt ſich auszuglei⸗ 


‚Sen, aber alle feine Verſuche ſehen fruchtlos 


geweſen; die Sache habe ihren Urſprung von 


“einer rechtlich entfchiedenen und abgeurtheilten 
Sache, fen folglich zur Theilnahme des Bun 


des geeigenfchafter; er, bitte daher, daß man 
endlih auf wirkliche KHülfe für ihn bedadıt 
feyn möge, Die anmefenden Gefandten äuf 
ferten, daß fie zwar bie, freundfchaftlichen Ge 
finnungen ihrer Prinzipalen gegen den Fürften 
fennten, und glaubten, die fänmtlichen Stände 
wirden fein Bedenken tragen, fi) der Sache 
anzunehmen: entſchuldigten fi) aber, daß jie 
zu einem Beſchluſſe in dieſer Angelegenheit 


nicht inftrwiree wären; nach ihrer Meynung 
‚müffe man bie rechtliche Ausführung befannt 


ma? 
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machen, und an die Direktoren gelangen laſ— 
fen, welche, befonders in Ruͤckſicht eines für 
die Katholiſchen gefährlichen Beyſpieles, die. 
Sache mit ihren Adjunften in’ reife Berath⸗ 
ſchlagung ziehen wuͤrden. 


Endlich verlangten noch der Graf von 
Niedberg, und Johann von Höffelih, 
deren jener auf dem DBundestage zu München 
1610 als. Generalfeldzeugmeifter, dieſer als 
> Generalfommiffarius ernennet worden - war ‚ die. 
Bezahlung ihrer noch rüucftändigen Forderuns 
gen. Der Graf hatte für die katholiſchen 
Stände insgeſammt Volk geworben, und: be 
reits den größten Theil feiner Bezahlung von 
den erften Mitgliedern des Bundes erhalten, 
welche zum allgemeinen Beften. der Katholiſchen 
einen fo großen Koflenaufwand auf ſich ges 
nommen hatten; : zudem war der Ruͤckſtand 
unbeträchtlich: die Geſandten glaubten daher, 
diejenigen Stände, welche erft Mitglieder des 
Bundes geworden waren, wuͤrden ſich nicht 
weigern, die Bezahlung deſſelben auf ſich zu 
nehmen; man erfuchte fie alfo, ihre Erklärung 

zur maynziſchen Kanzelley einzuſchicken. 
Die 


Die Forderung des Generaffommiffarius 
hielt man ebenfalls für billig; ‚da er von dem 
rheinifchen ſowohl als bayerifhen Direktorium 
angeftellet worden war, fo waren die Gefand: 
fen der Meynung, daß man ihn, nach vor 
her gegangener Durchfiht und Mäffigung aus 
der rheinifhen Kaffe jur Hälfte befriedigen 
Fönne, Doch wurde bier "nichts entfchieden, 
weil die Inſtruktionen nichts beflimmten, und 
der Vortrag zum Berichte und baldiger Erz 
klaͤrung angenommen wurde, 


Neu⸗ 


Neues Buͤndniß einiger Stände des vormals 
oberländifchen Direktoriums, gefchloffen 
zu München am 27. May 1617. *) 





’ 


Zum Gluͤcke für die figa, welche nun kaum 
mehr zufammenhing, und faft zu feyn aufges 
hoͤret hatte, gingen num einige Jahre vorliber, 
ohne daß folche Begebenheiten vorgefallen wä- 
ten, welche die Fatholifchen Stände in Gefahe 
fegen Ponnten. _ Der Kaifer war inzwiſchen 
mit der Berichtigung feiner Erbfolge befchäfti: 
get, und glaubte wohl gar, aus der bisheri⸗ 

gen 


Beylage V. 


gen Ruhe ber beyden enfgegengefegten Buͤnd⸗ 
niffe fehliegen zu koͤnnen, daß ihm ein Ver— 
ſuch, bende aufzulöfen, gelingen möge. "Sn 
dieſer Abfiche fehrieb er an den Kurfürften 
von der Pfalz Friedrich V. welder eben 
im Anfange dieſes Jahres die Mitglieder der 
Union zu einer Zufammenfunft nach Heilbronn 
eingeladen hatte, und fuchte denjelben zur Auf 
löfung des Bundes zu bewegen. Allein Mas 
thias harte ſchon längft das Zutrauen der 


Proteftanten verloren; er hatte fie ehemals,’ 


da er gegen feinen ‘Bruder Rudolph ihre 
Huͤlfe brauchte, beguͤnſtiget, aber kaum feinen 
Endzweck erreicht, als er eine andere Sprache 
gegen fie führte, Die Unirten alfo, weit ents 
ferne, den Wunfch deffelben zu erfüllen, er- 
. meuerten vielmehr ihren Bund, obgleich die 
vorher beftimmee Zeit feiner Dauer noch nicht 
verfloffen war. 


gleicher Abfiche hatte er fid) an den 
Kurfürften von Maynz gewendet, allein diejer 
hatte zu wenig Einfluß auf die Mitglieder der 
bereits halb erlofchenen Liga, als daß er fie zur 
feyerlichen Auflöfung ihrer Verbindung hätte 
n be 
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bewegen koͤnnen. Vielmehr ging aus den Truͤm⸗ 
mern des alten Bundes ein neuer hervor. 


Im May. kamen die Biſchoͤfe Gott⸗ 
fried von Bamberg, Julius von Wuͤrzburg, 


Johann Chriſtoph von Eichſtaͤdt und der 


Propſt Johann Chriſtoph von Ellwangen 
zu Muͤnchen perſoͤnlich zuſammen, und ſchloſſen 
mit dem Herzoge von. Bayern einen neuen 
Bund. Die Artikel deſſelben maren großen 
Theils einftimmig mit denjenigen, welche in 
den Bundesurfunden vom gten Julius 1609 
und vom 23ften Dftober 1613 enthalten, und, 
bereits. angefuͤhret worden find; ic) wiederhohle 


fie darum nicht, fondern bemerke nur diejenis : 


gen aus ihnen, welche neu, und wefentlich 
verfchieden find, 


Die Stände follten fogleih eine Anlage 
don 35 Monathen nach dem Reichsmatrikulars 
Anfchlage an die Kaffe liefern, und 35 ans 
dere bereit halten, um fie ſogleich nach Muͤn⸗ 
hen ſchicken zu koͤnnen Jedem Stande wurde 
frey geſtellet, ob er lieber Volk als Geld lie⸗ 
fern wollte; doch ſollte er das Volk wohl be⸗ 

8 wehrt, 
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wehrt, und gemuftert ficken, und die Art 
der Wehre mit dem Herzoge verabreden, dem: 
ohngeachtet aber der Gheneralmufterung nicht 
entübriget fenn. Reichten die 70 Monarhe 


nicht hin, die Bedünfniffe des Krieges zu bes 
‚ friedigen, fo follte jeder alles daran wagen, 


um nice mie Schimpf und Schande unter 
drückt zu werden. Sollte einer, wenn er 
alles daran gewagt hätte, fo erfchöpft werden, 
daß er nicht zu‘ barem Gelde gelangen Fünnte, 
fo follte er doch nicht hülflos gelaffen, fons 
dern, jedoch gegen allgemeine VBerpfändung 
feiner Güter und Länder, von dem Bunde 
Auf alle Are unterftüßet werden, Der Herzog 
befam volle Mache und das Direktorium 
der Bundesarmee, nur follte er einige kriegs⸗ 
erfahrne Männer, welche ihm die Stände vors 
feblagen würden, zu dem SKtiegsrathe ziehen; 
doh nur — wenn er fie für tauglich erkennen 
würde. Der neue Bund follre vier Jahre dauern, 


und die Aufnahme neuer Mitglieder den naͤm⸗ 
lichen Gefegen unterworfen feyn, wie vormals, 


‚Wenn mir diefe Punkte genauer betrad) 


ten, fo dringen fi) uns mancherley Bemer⸗ 
fun: 





| 


kungen, auf, In den vorigen Abfchieden war 
beſchloſſen worden ; dem Kaifer Nachricht. von | 
den - Verhandlungen des Bundes ju geben; 
bier. geſchiehet deſſen Feine Erwähnung; Wozu 
auch den Kaifer von der Erneuerung eines 
Bundes benachrichtigen, der ihm ein Dorn 
im- Auge war, den aufzulöfen er fhon fo 
ernftliche Verſuche gemacht Hatte? Ferner fehen 
wir den Herzog von Bapern: mic voller Mache 
ausgerüftet, da er vorher durch die ihm zus 
geordneten Stände eingefchränke mar; man 
mil ihm zwar kriegserfahrne Männer vorſchla⸗ 
gen, raͤumet ihm aber das Recht, ſie zu 
beurtheilen, folglich auch zu verwerfen, eilt; 
Man fieht, daß dieſes unbedingte Zutrauen 
der Stände der Sohn feiner Wachſamkeit für 
die Rettung des Bundes ſeyn follte; wir fehen 
die wenigen Mitglieder ihre Sträfte anftrengen, 
wie noch nie: eine Kontribution bewilligen 
größer, als fie das Intereſſe des Augenblikes 
zu gebiethen ſcheint: das ſetzet eine Durch⸗ 
drungenheit von der wichtigen Beſtimmung 
ihres Bundes, und eine Begeiſterung fuͤr ihre 
Sache voraus, der wir unſere Bewunderung 
gewiß nicht verſagen koͤnnen. 

| 7, Det 


Der Geſchichtſchreiber Schmide erzaͤhlet 
uns, (Gefehichte Theil IX. ©. 178.) der 
Herzog Marimilian habe im Auguft 1618 
dem Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm 
geäuffere, daß er ſich durchaus mit‘ der Bun⸗ 
desdireftion wicht mehr abgeben wolle, teil 
man dem Markgrafen von Burgau, bem 
Prinzen Karl von Defterreih das Direktorium 
des Bundes in. Schwaben aufgetragen hätte, 
Bon einem Direktorium in Schwaben melden 
die Akten und Urkunden, welche ich vor mir 
hatte, nichts; und wenn Maximilian fich 
dergeftalt gegen den Pfalzgrafen erflärte, fo 
war es Verftellung, teil er wußte, daß der 
felbe vom Laiferlihen Hofe zum Kımdfchaften 
abgeſchicket war, und — die Sprarhe eines 
Mannes, der weiß, daß er unentbehrlich ift, 
und ‚deswegen gebethen ſeyn will, um feine 
Dienfte nicht wohlfeil zu geben, Er hatte ja 
damals ſchon ein neues Buͤndniß errichtet, 
deſſen Haupt er allein und mit unbefchränfter 
Vollmacht war. 


— — — 


Buͤnd⸗ 
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Sundniß zu Oberweſel, errichtet am 29ſten 
Januar 1619. *) 





Gefahren rufen ben erloſchenen Gemeingeiſt 
ins eben, und Enüpfen das Band unter Bun⸗ 


desgenoffen enger, In Böhmen waren Unru⸗ 


hen. ausgebrochen, glüuͤcklich waren bie erſten 
Verſuche der Empörer; die Faiferlihen Gene— 
tale mußten dem Mebellenheere weichen. Dfe 
fenbar war der Antheil, ben bie Union am 


der Sache der Böhmen nahm; auf ihre Ver⸗ 
an⸗ 


Beylage VE 


— 118 — 


anlaſſung war der beruͤchtigte Graf von 
Mansfeld mit 4000 Mann in Boͤhmen 
eingeruͤckt, und belagerte Pilſen. Der Kai—⸗ 
ſer war von allen Seiten im Gedraͤnge, eine 
laͤngere Unthaͤtigkeit haͤtte ihm und zugleich 
den geſammten katholiſchen Staͤnden Teutſch⸗ 
lands gefahruch werden koͤnnen. 


In Erwaͤgung dieſer Umſtaͤnde rief der 
Kurfuͤrſt von Maynz die Mitglieder ſeines 
vormahligen Direktoriums nach Oberweſel. 
Die beyden Kurfuͤrſten Ferdinand von 
Koͤlln und Lothar von Trier, der Biſchof 
‚Gottfried von Bamberg "und Würzburg, 
"und der Biſchof Philip Chriſtoph von 
"Speyer kamen hier in den erſten Tagen des 
Jaͤnners 1619 perfönlich zufammen, und: fas 
men’ überein, ein neues Buͤndniß unter ſich 
zu ſchließen, wobey man "auf die Wieder⸗ 
vereinigung aller Stände und auf Herſtel⸗ 
lung des alten . Verhältniffes - zwifchen dem 
“rheinifchen und. oberländifchen Direktorium red: 
nete. Sie erklärten feyerlich, daß diefe neue 
BEN nur durch die ne Des 
ober⸗ 
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oberländifchen. Direktoriums Guͤltigkeit und 
Kraft erhalten ſollte. 


Wegen der Beylegung der Zwiſte einzel⸗ 
ner Mitglieder unter ſich, und unter ihnen und 
dem Direktor, wegen der Umſtaͤnde, die einen 
Stand berechtigen ſollten, auf die Huͤlfe des 
Bundes Anfpruch zu machen, wegen Entſchaͤ⸗ 
digung der Direktoren und Mitglieder, wegen 
der. Befugniffe: der Direktoren und Mitglieder 
in. Nothfällen, — murden die in den vorigen 
Bundesurfunden und Abfchieden enthaltenen 
Berordnungen wiederhohlt und beftätiger. Zwey 
Direftorien- ſollten ſeyn, das. oberländifche und 
theinifche: jedes follte auch ferner feine eigene 
fegftart und Kaffe haben. Der Kurfürft von 
Maynz erboth fich, das rheinifcye Direktorium 
auf zwey Sabre, zu übernehmen,  wmenn ber 
Herzog von. Bayern. fidy nicht weigern wuͤrde, 
Direftor des oberländifchen Bezirkes zu ſeyn. 
Er hatte, da er als ‚geiftlicher Fürft das 
Kriegsdirekrorium. nicht. zugleih übernehmen 
Eonnte, mit dem Herzoge von Vaudemont 
unterhandelt, und e8 war ihm gelungen, den⸗ 
felben dahin zu vermögen, daß er Mitglied 

des 


— 
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des Bundes und zugleich Direktor, des Krieges 
wefens im rheinifchen Bezirke wurde; doch 
war bedungen worden, daß der Herzog von 
Vaudemont dem Herzoge von Bayern, 
mern Diefer mit feinem Heere in den rheinis 
ſchen Bezirk käme, und auch fonft allenthalben 
als oberftem Kommandanten untergeordnet feyn 
ſollte. Ohne Mitwiffen und Gutachten‘ des 
oberländifhen Direftors follte der Herzog von 
VBaudemont von dem Kurfürften von 
Maynz nicht aufgebothen, dagegen auch nicht 
ohne Bewilligung des rheinifchen Direftoriums 
auffer den Graͤnzen deſſelben gebraud)t wer⸗ 
den, fondern zur Sandesvertheibigung zuruͤck⸗ 
bleiben, 


Zu Adjunften des rbeinifchen Direfeos 
riums wurden die Kurfürften von Trier und 
Köln, und die Bifdyöfe von Speyer und 
Straßburg gemwähler, 


Man bewilligte eine Anlage von so Ma 


nathen auf den Fall, wenn die oberläudijchen 
‚ Stände fi) mit den rheinifchen vereinigen 
würden. Die rheiniſche Kaffe follte nicht an 

einem 
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einem Orte, ſondetn zu Maynz oder ander⸗ 
derwaͤrts, und zu Koͤlln, theilweiſe ſeyn. Zu 
den Truhen ſollten der Diſtriktsdirektor und 
die Adjunkten den Schlüffel haben. 

Man befchloß, den Pabſt, die Könige 
von Spanien und Frankreich, und andere auss 
wärtige Fatholifche Staaten um Hülfe zu bit: 
ten; auch follten die. Domkapituln, mit deren 
Vorwiſſen diefer neue Vortrag gefchlaffen wurde, 
das ihrige zu dem Bunde beytragen. Die 
anmefenden Stapitularn erklärten jetod), daß 
fie feinen Auftrag hätten diefes zu bemilligen; 
übrigens wollten fie es ihren Mitkapitularn 
hinterbringen. 


Gelegenheitlich ſollte der Kaiſer Nachricht 
von dieſem Buͤndniſſe bekommen. 


Weil dem geiſtlichen Vorbehalte entgegen 
bereits mehrere Stifte den Katholiſchen waren 
entzogen worden, ſo wurde nun beſchloſſen, 
dog, wenn in Zukunft ein Erzbiſchof, Bis 
ſchof, Abe, Kloftervorfteher, Chorherr oder 
eine andere geiftliche Perfon im Reiche die Res 

u ligion 


ligion verändern, und zu einer andern Reli⸗ 
gionspartey uͤbergehen wuͤrde, ohne gemaͤß dem 


geiſtlichen Vorbehalte dem Beſitze ſeines Lan⸗ 
des, Stiftes, Kloſters oder der Pfruͤnde ent⸗ 


ſogt zu haben, die ganze Macht des Bundes 


aufgebothen werden follte, um dieſe Entfagung 
zu erzwingen: und daß mie dem Anhange des 
Abgefallenen oben fo wenig, als mit ihm ſelbſt 
jemals ein guͤtlicher Vergleich RT wer⸗ 


den duͤrfte. 


Dieſer Bund ſollte ſechs Jahre dauern. 


Der Kurfuͤrſt von Koͤlln erklaͤrte noch 
einmahl, daß er den Bund fuͤr nicht geſchloſ⸗ 


ſen anſehen werde, wenn er von ſeinem Bru⸗ 
der dem Herzoge von Bayern und von den 


oberländifchen Ständen nicht gutgeheißen mer: 
den follte ; zugleih erwarte er die gemifle 


Huͤlfe des Bundes für feine Stifte: doch fol: 


ten die wegen der niederländifchen Kriege vor⸗ 


"fallenden Streifereyen nicht. hinlaͤngliche Ur⸗ 


ſache ſeyn, den Bund zur Huͤlfe aufzufor⸗ 


dern, — 


Auf⸗ 


d 
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Auffallend iſt der: Unterſchied mancher 


Verordnungen dieſes Vertrages, wenn man 


fie mie den Verordnungen‘ des - regensburger 


Abſchiedes vergleicht. Dort: war beftimmet 


worden, daß der Direktor, der die Huͤlfe 
von andern Direftoren verlangte häfte, als⸗ 
dann den Dberbefehl Über das vereinigte Heer 
haben ſollte; hier wurde beſtimmt, daß ber 
Herzog von Baudem ont nicht nur in dies 
ſem Falle, fondern auh fonft allenthals 
ben dem KHerzoge von Bayern untergeordnet 
feyn follte; offenbar ift hier die alte Verord⸗ 
nung zum Vortheile Marimiliang aufge 
hoben. Man fühlte wahrfcheinlih, daß ein 
Haupt des Bundes unentbehrlih zu deſſen 
Erhaltung fen; und daß jene Verordnung 
nue zu Mißverftändniffen und Gpaltungen 
Anlaß geben, und die Einheit bes Bundes 
in Gefahr feßen fünne, 


Sb bie theinifchen Stände im Ernſte 
daran gedacht haben, dem Kaifer Nachricht 
von ihrer ‚neuen Verbindung zu geben, laſſe 


ich 
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Ach unentſchieden; ich finde nicht, daß «es 
jemahls gefchehen fen; der Ausdruck: gel 
genheitlich Fieß. ihnen immer die Entſchul⸗ 
digung offen, daß die gelegene Zeit noch) u 
gekommen ſey. 


Allgemeiner. Bundestag- zu Wuͤrzburg im 
December 1619. *) 





Amar war während der Verfammlung der 
theinifchen Stände zu Oberweſel der Graf 
von Mansfeld von dem Generale Bou⸗ 
quoi gefchlagen worden, der Anfchlag bes 
Grafen von Thurn auf Wien mißlungen: 
allein die Böhmen wurden deswegen in ihren 
weitern Fortſchritten nicht, au'gehelten; viel—⸗ 
mehr kuͤhner als jemals proteſtirten ſie, als 
nach des Mathias Tode der Tag zur Kayſer⸗ 

| wahl 
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wahl ausgefchrieben war, » gegen die Zufaffung 

Ferdinands als Königs und Kurfürften 
«von Böhmen, und entfeßten ihm nachher 
förmlich) des Throns, den fie dem KHaupte 

‚der Union, dem Kurfürften Fried rich von 

der Pfalz einraͤumten. In Ungarn hatte 

Bethlen Gabor, gereist von den Prote⸗ 
ſtanten des Königreichs die Waffen ergriſſen, 

einen Einfall in Oberungarn gemacht, und 

fi) mehrerer Pläße bemächtiget,, die feine 

weitern Fortfchritte leichter und ficherer mad): 

ten. Diefe für Oeſterreich bedenkliche Sage 

forderte auch die Fatholifchen Stände zur Er: 

neuerung. der allgemeinen Werbindung. auf. 

Wir werden nun wieder die fämmttichen Mies 

glieder bes Bundes mit einander vereiniger 

und wirkſam fehen, wie vormabls, Aber 

auch die alte Politik lebte noch ; fie, vergaßen 

nicht, indem fie fich für den Kaifer und fein 

Haus maffneten „ zugleich für ihre Sicherheit 

und Unabhaͤngigkeit bedacht zu ſeyn. Der 

| Herieg von r Bayern flog *) mit dem neuges 
kroͤn⸗ 


> Mm s. Oktober 1619. ©. Londorp Th. IL S. 796. 


frönten Ferdinand einen Vertrag, vermoͤge 


deffen er ihm alle Hülfe gegen feine und feiz 
nes Haufes Feinde zufagte, dagegen. auch das 
freye und ubfolute Direktorium des Bundes 
fi) garantiven, und dabey verfpredien ließ, 
daß weder er. noch ein Prinz feines 


Haufes den Verſuch machen wollten, 


ihn daran zu hindern, fondern daß 
fie ihm vielmehr darin befoͤrlich 
feyn wollten; nachdem nun Marimilian 
auf dieſe Arc, für die Selbfiftändigkeit des 


"Bundes, zugleich ‚aber auch in dem nämlichen 


Vertrage ſehr wohl für fich geforget hatte, 


ſchrieb er: in-Verbindung mit dem Kurfürften 


Johann Schmweifard von Maynz auf den 
ıften des Decembers eine allgemeine Zufams 
menkunft der Stände beyder Direktorien nach 
Würzburg aus. 


' Die Berarhfihlagungeh: fingen bier. mit 
der Erklärung an,. daß bey diefer Zufommen: 


kunft Fein actus (edendi einem. Stande an 


l 
feinem echte oder an dem allgemeinen Herz 


fommen nachtheilig, noch für eine. Handlung - 


des . gültig. feyn. fellte; und daß meder 
Pros 
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Protokolliſten noch Sekretaͤre, ſondern die 


Geſandten ſelbſt, das Protokoll bey den Bes 
rarhfchlagungen führen, und gegenwaͤrtig ſeyn 
ſollten. 

Dann ſchritt man zur Eroͤrterung der in 
dem Ausſchreiben des oberlaͤndiſchen Direkto⸗ 
riums zur Verarfählaging vorgelegten Punkte, 
Es waren deren Sieben. 


Die — erſten beruheten auf den Fra⸗ 
gen: haben die katholiſchen Staͤnde Urſache 
ſich wegen der Zeitumſtaͤnde in Vertheidigungs⸗ 
ſtand zu ſetzen? — und wie muß dieſe Vers - 
theidigung befhaffen ſeyn? 


In Hinfiht auf die erfte Frage Maren 
alle Stände der nämlichen Meynung: die Ums 
fände fehienen ihnen mit jedem Tage drohen⸗ 
der zu werben; bie benachbarten Staaten. waren 
in offenem Kriege "begriffen; im Reiche hielten 
die Proteftanten häufige Zufammenkünfte; Wer⸗ 
bungen waren angelegt, und Kriegsrüftungen 
eifrig betrieben worden, Die Einkünfte meh 


rerer katholiſchen Stände wurden in profeftans 


tischen 


tiſchen Laͤndern zuruͤck gehalten; häufig zogen 
fremde Truppen durch katholiſches Gebierh 
und fagersen ſich dort gewaltthaͤtig ein. Es 
wurde alſo N fih zur — 
zu ruͤſten. 


Wegen der Beſchaffenheit ſolcher Ruͤſtun⸗ 
gen hatte man ſchon zu Wuͤrzburg, Frankfurt 
und Münden Befchlüffe gefaſſet; die Organi⸗ 
fation übertrug man dem Herzoge von Bayern, 
weil ſich wegen der ſtets veränderlichen Um⸗ 
ſtaͤrde nichts vorher beſtimmen ließ. Das 


Bundesheer ſollte aus 21000 Mann zu Fuße 


und 4000 zu Pferde beſtehen; von dieſen 
follee das rheiniſche Direktorium 6000 zu Fuße 
und 1000 zu Prerde ftellen und unterhalten; 
dagegen machte fih das oberländiiche Direk⸗ 
forium verbindlich ; . bein rheinifchen wenigftens 
nad) dem DBerhältniffe der von ihm verfproches 
nen Hilfe, und nach des. oberländifchen Di: 
veftoriums jeßiger Verfaſſung, oder, wie ſich 
die zwey Direktoren noch mit einander vergleis 
hen würden, zu Hulfe zu kommen: und ohne 
den Willen des rheinifchen Direftoriums und 


des befchädigren Mitglieds feinen Frieden zu 
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mahen, Der Herzog von — — 
daß er 6000 zu Fuß und 1000 zu Pferde 
ſtellen wolle, jedoch mit dem Vorbehalte: daß 
man feine Herrſchaften und Guͤter im ſchwäͤbi⸗ 
fhen Kreife, wie auch die Stadt Donaumert) 
mit Anlagen ſchone, und diejenige. Hüffe, 
welhe man von ausmärtigen Weichen ober 
Ständen des oberländifchen Bezirkes nad) der 
Beſtimmung dieſes Rezeſſes zur Unterhaltung 
der beſtimmten Staͤrke des Heeres erhalten 


moͤchte, nach Verhaͤltniß auch ihm zukommen 


laſſe; daß eben ſo, wenn das Heer des Bun⸗ 
bes verringert werben follte, auch das bayeri—⸗ 
fhe Quantum Pleiner werden dürfe. Ferner 
follten unter dieſer Mannfchaft die 2000 zu 
Fuße und 200 zu Pferde begriffen ſeyn, welche 
vom bayerifchen Kreife unterhalten würden; 
was nun nebft dem rheinifchen und bayerifchen 
- übernommenen Antheile an der ganzen Zahl 
bes Heeres abging, nahmen die oberländifchen 
Stände auf fih; die legte Bedingung des 


Herzogs bemilligten die falzburgifchen Gefands 


ten nicht, fondern nahmen es nur, auf das 
Zureden der übrigen zum Vortrage an — 
Herrn an. 


Der 
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Der dritte Punkt begriff drey Fragen in 


ſich, 1) wie man das Volk unterhalten, und 


2) damit fortfahren wolle, 3) was für Mit 
tel aufzufinden ſeyn möchten, weil die Kam: 
mergefälle der Fuͤrſten dazu nicht binreichen 
würden, | 


In Ruͤckſicht auf die erfte Frage zeigten 
dle bayerifhen Gefandten an, daß ihr Herr 
bereits in völliger Werbung begriffen fey, und 
das Volk, auſſer des rheinifchen, das feine 
eigene Werbpläße habe, und desjenigen, wel: 
des die oberländifchen Stände einige Zeit in 
privat Solde gehabt hätten, und nun zur 
Bundesarmee ftoßen wollten ; bald beyfammen 
haben werde. Die Stände waren mit diefer 
Anzeige zufrieden, ind erklärten, daß, wenn 
der Herzog einen oder den andern aus ihnen 
wegen Mufterpläge - oder Einquartirung nad) 
Erfordernig der Umſtaͤnde erſuchen wuͤrde, 
nichts abgeſchlagen, ſondern zugeſtanden mer; 
den ſollte, jedoch muͤßten die Unkoſten auf 
gemeine Rechnung gehen, und der Herzog ſey 
zu erſuchen, daß er Sorge tragen moͤge, daß 
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die Staͤnde gleich gehalten, und keiner mehr 
als der andere beſchweret würden. 


Wegen Unterhaltung des Volkes erflär 
ten die Geſandten des rheinifchen Dirgftoriums, 
dag fie die Koften der Werbung, das An: 
ritrgeld, die Auslagen der Mufterung und des 
erften Monatfoldes, ihrer 6000 Fußgänger und 


1000 Reuter fragen wollten; für die Zukunft 
bothen ie für jeden Monat 100,000 fl. nah) 


Augsburg in die Fuggeriſche Schreibſtube auf | 


ihre Gefahr und Koſten zu liefern; Davon 


follte das Volk nad) dem Verlaufe des erften | 


I 
| 1 
N 
I 
| 


i 


Monarhs erhalten und bezahlee werden, den | 
Ueberreft möge man auf die Artillerie und für | 


andere, Bedürfniffe verwenden. , Mit diefem 
Anerbiethen war das oberländiiche Direktorium 
zufrieden; das rheinifche follte von allen ande 
ren Auslagen frey bleiben, und es übernahm 
für feine Rechnung alle Ausgaben für die he 
ben Offiziere, für Munition, Proviant, Kunds 
(haft, Kommiffarien, und wie fie fonft Ne 


‚ men haben mögen. Die erfie Einlage der 


rheinifchen Stände follte innerhalb ſechs Wo 
chen vom Anjange des bezahlten Monarhs an 
ge 
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gerechnet, mit 150000 fl. gefcheben, und fo 
von ſechs zu fechs Wochen fortgefeßet werben, 
bis diefe Verwilligung, welche ſammt dem er⸗ 
ſten Monathe auf ſechs Monathe gültig ſeyn 
ſollte, — wenn anders Die Dauer der Kriegss 
tüftungen ſich bis dahin erſtreckte, — zu Ende 
gehen würde. Sollte nach dem Verlaufe der 
ſechs Monathe die Priegerifche Verfaſſung läns 
ger nothwendig werden, fo foll auf die Ans 
jeige des Bundesoberften die erwähnte monath⸗ 
lihe Verwilligung länger und fo lange fort⸗ 
dauern, -bis ‚die Zeit erlauben wuͤrde, alle 
Rüftungen aufzugeben; 


Wegen ber Unterhaltung des von den 
Ständen des .oberländifchen Direftoriums zu 
fellenden Volkes wurde folgendes feftgelegt : 
Jeder Stand ſollte dem Direktor zwiſchen 
heute und dem neuen Jahre die in der aufge⸗ 
richteten Bundesurkunde beſtimmten 70 Mos 
nathe, jedoch nach Abzug deſſen entrichten, 
was er bereits erlegt hatte; davon ſollten das 
Lauf⸗ Anritt-⸗ und Lefergeld, wie auch. der 
erſte Monath und andere Ausgaben über das 
geſammte, von dem Herzoge und den Staͤn⸗ 

den 


den zu unferhaltende Wolf, fo weit der Vor⸗ 
tath an Gelde reicher, beftritten werden. Man, 
Fam überein, daß um Die genannte Zeit ein 
Ausıhuß ber oberländifchen Stände die Rech⸗ 
nungen einfehen folle, um zu beflimmen, wie 
die Stände wegen ber fortdauernden Unterhal: 
tungskoſten anzulegen, und melde Friften zur 
Zahlung zu beftimmen feyen; der Ausfchuß 
follte aus den Erzbiichofe von Salzburg, und 
aus.den Bifhöfen von Eichſtedt und Augss 
burg beſtehen. Vom neuen ‘ahre an. follte 
die Unterhaltung getheilet werden, der Herzog 
die 6000 Mann zu Fuße, und 1000 zu 
Pierde, die andere Stände aber die 7000 zu 
Fuße und 1500 Reuter von der Bundesfaffe 


unterhalten, auch die 2100 Mann zu Fuße 


und 500 Reuter, welche der Biſchof von 
Bamberg und Wuͤrzburg, die 300, welche 
der Biſchof von Eichſtedt bisher gehabt, end» 
ih auch das Volk, welches der. Erzbifchof 
von Salzburg dazu ftoßen laſſen möchte, dars 
ein gerechnet werden. Die oberländifchen 
- Stände verglichen fih nebft dem — den Her 
309, der fein Volk befonders unterhielt, aus 
genommen, — unter fid) wegen einer Partikus 
lar: 


larkaſſez die Bifchöfe von Eichfiede und Auges 
burg wurden ausgewählet, bie einzelnen Bey⸗ 
träge zu fammeln, die Kaffe und einen Kaſ— 
ſirer zu Ingolſtadt zu halten, und dann 
fünmtliche Beyträge nach Münden zur Haupt: 
fafie gegen Quittung abzuliefern. Die Beys 
träge follten fo lange dauern, als bie Zeitz 
umftlände erfordern würden, 


Weil die Kammergefälle nie zu fo 
großen Ausgaben binreichen würden, und doch 
diefe Vereinigung und Bewaffnung die übrige 
Geiſtlichkelt, die Landſaſſen ımd Unterthanen 
een ſowohl anginge, fo wurde fuͤr billig ans 
geſehen, daß dieſelben auch beytruͤgen, und 
daher beſchloſſen: 1) eine Decimation der geiſt⸗ 
lichen Kommunitaͤten und Individuen, der 
Kapitul, der Kollegiatſtifter, Kloͤſter, Spi⸗ 
taͤer, Privatkirchen und anderer milden Stif⸗ 
tungen, der Chorherrn und einzelnen Kleriker 
vorzunehmen. 2) Jeder Geiſtlicher follte das 
Einfommen eines Jahres herſchießen; 3) auf 
Konfumtibilien, Wein, Getraide x. follte eine 
Auflage gemacht, 4) die Steuern erhöher 
werden, 5) jeder. Stand möchte darauf be 

dacht 
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dacht ſeyn, Geld zu entlehnen; 6) gelaͤnge 
dieſes nicht, fo ſollte ihm erlaubt ſeyn, Pro: 
viant und Munition, wenn es zur Hand und 
zum Heere gebracht werden koͤnnte, ſtatt baa— 
ren Geldes, und in Abſchlag ſeiner Anlage 
zu geben. Und wenn endlich weder die Kam— 
‚mergefälle noch dieſe eben angezogene Mittel 
hinreichten, fo follten bemegliches und unbe 
megliches Gut an fand und Leuten, Kleino⸗ 
dien und Silbergeſchirre, geweihte und unge: 
mweihte, nicht geſchont werden. Doch. follte 
feinem Stande vorgefchrieben feyn, welde 
Mittel er wählen müffe, fondern jedem freye 
Wahl gelaffen werden, diejenigen zu ergreifen, 
welche ihm die zmwecdienlichften fcheinen würs 
den. Wer unbilligen Widerftand fände, dem 
folte augenblickliche Hulfe von feinen Mitfiän: 
ben bereit ſtehen. 


Weil es nicht möglich fen, fogleich überall 
zu helfen, und überall Theile der Bundesars 
mee zu unterhalten, fo wurde jedem Grande 
empfohlen, fich felbft in einigen Vertheidi⸗ 
gungsftand zu feßen, um fich gegen fliegende 
Gewalt, Durchjüge, inlagerungen, wenige 

ſtent 
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fiens fo fange zu fehligen, bis der Bund ihm 
zu Hülfe fommen fönne, und, damit auch 
der Bundesoberfte mit vereinigter unzertheilter 
Kraft gegen ben Feind zu wirken im Stande ſey. 
Diefe Landesvertheidigung würde, weil fie ohne⸗ 
bin aus dem Landvolke beftehe, nichts, wenn 
fie. in Ruhe. bliebe, und ‚nur wenig Poften, 
wenn fie aufgebothen werden würde; koͤnne 
auh, wenn Hülfe anfommt, oder die Gefahr 
vorüber gegangen ift, ſogleich wieder entlafjen 
werden. Die Gefandten ‘des oberländifchen 
Bezirkes erklärten ihrem Direftor: jeder Stand 
fen mit geworbenem, geuͤbtem Volke, und mit 
bewehrten Sandeseinwohnern verfehen; fie häts 
ten auch die Feldſtuͤcke ſammt Munition, fo 
wie das ihnen mitgetheilte Verzeichniß ange— 
ordnet, und im Jahr 1610 fey zu Würzburg 
befchloffen worden, noch mehr zur Hand zu 
nehmen; hierauf erinnerfe das Direfrorium, 
dag man auf Befehlshaber denken folle, wenn 
deren noch nicht vorhanden feyen: übrigens 
müffe man das gemworbene Volk fowohl, ala 
den Ausfchuß des. Sandesvolfes immer in Be—⸗ 
reitſchaft haben. 


Das 
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Das rheinifche Direktorium war wegen 
eines Korps von einigen Taufend Mann in 
Unterhandlung begriffen, welche aber verfcies 
dener Anftände wegen ausgefeßet wurde; in⸗ 
defien erklärten die Geſandten der zu demfel 
ben gehörigen Stände, daß ihre Herrn mit 
geworbenem Volke, und mit dem Ausfchuffe 
des Sandvolfes, mit Gefhiuß und Munition 
immer geruͤſtet ſeyn würden. 


Der fuͤnfte Punkt betraf die Art, wie 
man auswaͤrtige katholiſche Staaten und ein: 
heimifhe Stände zur Verbindung einladen, 
oder um Benftand erfuchen müffe. Dan kam 


endlich überein, den Papſt um Geldhuͤlfe, 


und um feine Verwendung bey anderen Staa⸗ 
ten, und zugleich um Indulte zur Decimatiön 
der Exemten und Michteremten; die Kardinaͤle 
um eine ‚milde Gabe, der fie gar wohl ent⸗ 
behren Fünnten, und barum zu bitten, daß 
fie den Papft dahin leiten möchten, daß er 
geneigt werde, das zu gewähren, um was 
man ihr zu bitten eben übereingefommen war. 


Eben fo wollte man die Stände und Repubs 


fifen in Stalien, auch Venedig und Savoyen 
| vu 
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zu einiger Berhuͤlfe zu bewegen ſuchen; end⸗ 
lih auch nichts unverſucht laflen, um .die 
Könige von Spanien, Frankreich und Pohlen, 
das Haus Lorhringen und die Fatholifchen 
Schweiger für die Sache des Bundes zu ges 
winnen. Doch trug man Bedenken, deswe— 
gen befondere Schreiben zu erlaflen, oder 
feyerliche Gefandfihaften abzuſchicken, weil man 
die vielen Koften fcheuere, und einen ficheren 
Weg zur Erreichung des Endzweckes einzufc)la- 
gen glaubte, wenn man ſolche Perfonen dazu 
auswaͤhlte, welche in jenen Staaten nuͤtzliche 
Verbindungen hatten. Uebrigens blieb alles 
dem Enefchluffe des Herzoges von Bayern 
heimgeftellet. 


Unter den inländifhen Ständen, mit 
denen das oberländifhe Direktorium. unterhans 
deln follte, ftanden die Prälaten, Grafen und 
Herren, und fatholifchen Städte in Schwa⸗ 
ben oben an; mit diefen follte es fo eingeleis 
tet werden: man wollte die ausfchreibenden 
Prälaten und Grafen erfuchen, Kollegialkons 
vente auszufchreiben,, und dem Herzoge von 
Bayern Machriche zu geben, wann und mo, 

die 


die Konvente gehalten werben mürben: bier 
follten dann Geſandte von Salzburg, Bayern 
und Augsburg erfcheinen, und die Berfammel: 
ten in Namen der Liga zur Vereinigung aufs 
fordern, Man glaubte, es werde ihrem Vor⸗ 
haben noch Befonders zufräglich ſeyn, wenn 
die Geſandten drey Schreiben des Kaifers, 
worinn er die Prälaten, Grafen und Herrn: 
und Städte zum Bentritte ermahnte, würden 
‚vorzeigen koͤnnen. Vorzuͤglich müffe man die 
Parholifchen Städte in Schwaben erſuchen, 
daß fie fih verfammeln, und den Tag und 
Ort ihrer Zufammenfunft dem Bunbesoberften 
anzeigen möchten. 


Der Bifhof von Eoftanz hatte erflärer: 
daß er bereit ſey, als Mitglied der Liga zu 
der Erreichung des heilfamen Endzweckes mit 
zumirfen, nur mar er wegen der Mittel vers 
legen, ſich einen zu feinen Beytraͤgen hinrei⸗ 
enden Vorrath an Gelde zu verfchaffen: da 
man nun wegen verfciedener Mittel übereinges 
fommen war, fo befchloß man, ihn auf die 
ſelben aufmerkſam zw machen. 


Den 


Den ſchwaͤbiſchen Prälaten, wenn fie fih 
oller Vorftellungen ungeachtet weigern würden, 
etwas zu dem Farholifhen Bündniffe beyzurras 
gen, follte angezeigt werden, daß man fie dens 
noch nicht unvertheibige laffen werde, weil 
man dem Feinde den Vortheil, den er von 
dem Beſtitze geiftlicher Güter ziehen würde, 
nicht zulaffen Fonne; daß man aber dagegen ' 
auf fie und ihre Koften, fo viel es fie nach 
dem Roͤmerzuge treffe, Wolf werben, oder 
Geld aufnehmen, und die Wiedererftattung 
von ihnen durch gebührende Mittel zu erlans 
gen wiffen werde; es fey Sache, nicht der 
Einzelnen, fendern des ganzen Katholizismus, 
und gelte Seel’ und Leib. 


Man hatte bereits verfucht, ben -Meifter 
des teutſchen Ordens, den Erzherzog Karl 
für den Bund zu gewinnen; dieſe Verfuche 
follten fernerhin fortgefeget, und den Biſchoͤ⸗ 
fen. von Bamberg und Würzburg und Augs- 
burg aufgetragen werden, alle Mühe anzu⸗ 
wenden. Auch wollte man den Kaifer bitten, 
daß er feinen Bruder dahin bewegen möge, 
* Bunde benzusreten. 

Der 
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Der Biſchof von Bamberg und Wuͤrz⸗ 
burg follte mit der fraͤnkiſchen Ritterfchaft und 
die Bifchöfe von Augsburg‘ und. Coftanz folk 
ten mit der Mitterfhare in Schwaben in der 
nämlichen Abſicht unterhandeln, 


Die Unterhandlungen mit dem Abte von 
St. Gallen könnten bey Gelegenheit der Un: 
terhandlungen mit der Schweiz eingeleitet 
werden. 


Das Haus Defterreich follte auch megen 
der noch nicht in Priegerifchem Zuftande befind: 
lichen Ständer, worunter auch Brixen und 
Trient gehörten, um Huͤlfe erſucht werden, 
weil ihm die Liga befonders nüglihe: Dienfte 
leiften koͤnne. 


Mit dem Pfalzgrafen von Neuburg und 
anderen Staͤnden des bayeriſchen Kreiſes, im⸗ 
gleichen mit, der Stade Augsburg zu unter: 
handeln, nahm der Herzog von Bayern auf 
ſich. Nun waren von Einheimifchen, welche 
das rheinifche Direfrorium in das aligemeine 
Intereſſe zu ziehen, übernommen hatte, noch 

die 


rungen use 


die rheiniſche Ritterſchaft, die Balleyen Kor 
blenz, Aenberg, Eifenberg, der Bifhof von 
Bafel, der Sobannitermeifter, die Abteyen 
Verden, Kornelimünfter, Effen und. Thorn, 
die Städte Köln und Aachen, der Graf von 
Kiedberg, die Eatholifchen Grafen in der Eifr 
fel, beyde Landvoigteyen Hagenau und Ortes 
nau übrig; alle dieſe follten von den Bundes 
fländen nach Verordnung des Direktors ent 


weder zur Theilnahme an dem Bunde, oder 


zu anderer Hülfleiſtung gebethen werden, 


Die Hilfe, welhe man von auswaͤrtigen 
Staaten und von inheimifchen . erwartete, 
follte folgender Geftalt verwendet werden: die 
auswärts erhaltene Huͤlfe follte, wenn man 
nach der Beſchaffenheit der Zeitumftände fie 
nicht zur Werbung einer gröffern Anzahl Vol⸗ 
kes, als der bereits feftgefegten 25000 Mann 
zu verwenden brauche — weldes dem Urtheile 
der Direktoren überlaffen wurde — fondern 
zue Unterhaltung ‘des Heeres verwenden, wolle, 
jedem der beyden Direftorien und dem SHers 
zoge von Bayern, durchaus nach der Anzahl 
des Volkes, das von jedem berfelben unters 

hal⸗ 
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halten wird, verhaͤltnißmaͤſſig zum Vortheile 
gerechnet werden. Deswegen erboth ſich aud) - 
das rheiniſche Direktorium, feinen verhältnißs 
maͤſſigen Antheil on den auf'die Abſendungen 
an die auswaͤrtigen Staaten und Hoͤfe ver: 
wendeten Koften zu fragen, um an. den Aus 
gaben und an der Einnahme Antheil zu neh—⸗ 
men, Die Hilfe von Einheimifhen follte, 
wie ſchon beſtimmt worden, jedem Direkto⸗ 
rium befonders zugeben. | 


Die Gefinnungen des Kurfürften von 
| Sachfen waren für die Ligiften von ungemeis 
nem Intereſſe: ihn wenigſtens, der ein maͤch⸗ 
tiges Uebergewicht in der Schaale der Union 
geweſen ſeyn wuͤrde, neutral zu erhalten, ihr 
vorzuͤgliches Beſtreben; einer der Hauptpunkte 
ihrer Berathſchlagungen. Man beſchloß eine 


Geſandſchaft an ihn zu ſchicken, um ihn zu“ 


berheuern, daß man mit den Meutraliften im 
Frieden leben wolle. Dem Ermefjen der Di 
reftoren überließ man.es, ob man ihm noch 
mehr eröffnen folle, oder nicht. Wolle einer 
der Bundesftände fich perfönlich nad) Sachfen 
begeben, und verlange er Nebengefandref, fo 

j foll: 
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follten die Kurfürften und der Herzog von 
Bayern deren abordnen; koͤnne fich aber kein 
Fuͤrſt enefchliegen, in Perfon dahin zu reifen, 
fo. möchten die drey geiftlichen Kurfürften und 
der Herzog wegen der Gefandten fih mit eine 
ander vergleichen, 


Man befchloß ferner an bie Städte 
Nürnberg, Um, Straßburg , Speyer und 
Worms megen der dort wohnenden Geiſtlich⸗ 
keit und‘ des Kanmergerichtes, zugleich auch 
an andere vornehme unirte Reichsſtaͤdte Schrei⸗ 
ben zu erlaſſen, und von denſelben die Erklaͤ⸗ 
» tung zw fordern, ob fie gegen die Katholifchen 
Antheil an der gegen fie gerichteten Verbin⸗ 
dung nehmen wollten ‚ indem fie doch von dies 
; fen niche befeidiget, oder wider den Religionge 
nd Profanfrieden beſchweret würden ? 


Der fiebende, Punkt, welcher die Beſtallung 
der Offiziere, die Koſten der Artillerie und des 
Proviantweſens, fuͤr Kundſchaften im Allge⸗ 
meinen betraf, ging alſo vorzuͤglich und allein 
das oberlaͤndiſche Direktorium an, welches 
dieſe Ausgaben uͤbernommen hatte. Was die 
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Beſtallung der hoben Offiziere aufangte, wur⸗ 
den fie einig, daß, weil am neuen Sähre 
Geſandte von Salzburg, Eichſtedt und Auge 
burg. nach München zur Einſicht und Abhoͤ⸗ 
rung der Rechnungen kommen wuͤrden, von 
dieſen daſelbſt ein Beſchluß daruͤber gefaſſet 
werden ſollte. Der Herzog machte ſich an⸗ 
heiſchig, Fir Artillerie und Proviant alle Vor: 
forge zu freffen, indem er, wenn es ungefähr 
irgendwo fehlen füllte, von den andern Staͤn⸗ 
den feines Direftoriums gegen Abzug an ihrem 
monathlihen Beytrage werde erhalten fünnen; 
Pferde und Fuhren zu ftellen, müffe jedoch 
jeder Bundesſtand bereit ſeyn: diejenigen 
Pferde aber, die man immer im Felde brauche, 


müffe man nad) dem gewöhnlichen Reicysans 


fihlage von jedem einzelnen Stande benzufhaf; 


fen bemühet ſeyn; er erwarte zugleich : daß 
man ihm von Seite der Stände taugliche 
Perſonen zu Kundfehaftern vorfihlage, weil an 


guter Kundſchaft ſehr vieles gelegen fey, und | 


dag man ihm endlich von allem Beytrage zu 
den Koften für hohe Offiziere, Artillerie, 


Proviant und Kundfchafter fren laffe, indem 
er ohnehin fehr vieles zu den Bundesweſen 


bey⸗ 


beptrage ; jedoch nehme er den Fall aus, 
wenn eine Belagerung uͤber 50000 fl. koſten 


ſollte. Er habe den monathlichen Aufwand 
auf dieſe Summe berechnet, und werde gerne 


ju dem Ueberſchuſſe feinen Antheil nach dem 
: Fuße des Mömerzuges herſchießen. Auf diefe 
‚ Erklärung der berzoglichen Gefandten verlarigs 
„ ten die Gejandten der oberländifchen Stände 


eine Beantwortung der Stage: ob die Hilfe 


‚ von Einheimifchen, wenn fie nicht zu neuer . 


Werbung und Vermehrung des Heeres ges 


‚ braucht werden ſollte, nicht ihnen allein zugee 
„ tehnet, und zu den erwähnten Ausgaben vers 
„ wendet werden könne? die bayerifchen Geſand⸗ 


ten entfchuldigten fih, daß fie zu einer Ants 
wort auf die vorgebrachte Frage nicht nur 
nicht, ſondern vielmehr zum Gegentheile ins 
ſiruiret ſeyen; fie nahmen jedoch die Sache 
zum Berichte an. 


Als nun die Punkte, welche an der Tas 
gesordbnung waren, in Erwägung gezogen, 
und Befchlüffe darüber, wie fie eben erwaͤhnet 
wurden, gefaſſet worden waren, ging man 

ı0 * zu 
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zu den andern Gegenſtaͤnden über, welche in 
Vortrag kemen 


Der — Johann Ernſt Fugger 
war als Geſandter des Kaiſers beym Konvente 
angekommen: die Staͤnde vernahmen ſeinen 
Vortrag, und beantworteten denſelben. *)_ 


Der Erzherzog Leopold ſchickte den Fair 
ferlichen Rarh und Sekretair Mathias Ars 
noldini als Gefandten der. Stifter Paflau 
und Straßburg; die Etände nahmen benfel- 
ben als Gefandten nicht an, und veranfwors 
teten fid) darüber in einem Schreiben an den 


Erzherzog. 


> Die  fränfifche Ritterſchaft hatte. ein 
Schreiben an die Verſammlung erlaffen, mel: 
ches diefe fogleich beantworten ließ. 


Der 
*) Leider find Vortrag und Antwort hier und durchge 


hends unter den Beylagen des Abfchiedes, die ich 
nicht augleich vorfand. 
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Der Gefandte des - deutfchen. Ordens 
mar. auch gefommen, um ſich wegen der 
von der Kurpfalz zurück gehaltenen. Ordens: 
einfinfte zu befchweren; auch Hierauf erfolgte. 
Antwort. 


Der Herzog von Bayern verlangte Afli- 
fiengeäche von beyden Direktorin; das rheinis 
fhe trug Bedenken, fogleich in diefes Verlan⸗ 
‚gen einzuwilligen, erboth ſich jedoch auf deffen 
ferneres Begehren, gepruͤfte Maͤnner vorzu⸗ 
ſchlagen; die oberlaͤndiſchen Staͤnde nahmen 
es zum Berichte an, und verſprachen, ſich 
bey dem bevorſtehenden Privatkonvente zu 
Münden zu erklären. 


Man warf die Frage auf, wem man 
das Praͤdikat eines böhmifchen Königes geben 
wolle, und beſchloß einhellig, daß es nur 
dem Kaifer zu erteilen fen, der von dem 
kurfürftlichen Kollegium, von faft allen Staa⸗ 
ten dafür amerfanne, gefrönet und belehnet 
worden, und in Böhmen die Huldigung ein, 
genommen babe. 


Der 


Der Herzog Marimilian befam als 
Bundes oberſter den Auftrag, megen des gegen 
die Einkünfte mehrerer katholiſchen Stände in 
proteftantifchen Ländern  verhängten Arreftes 
Schreiben ‚zu erlaffen, und mwenn darauf bie 
Aufhebung derfelben nicht erfolgen follte, auf 
wirffamere Mittel: bedacht zu feyn, 


Endlich wurde noch befchleffen, daß man 
einander die von den beyden Direktoren eins 
feitig zu München und Oberweſel . errichteten 
DBundesverträge mittheilen wolle, indem durch 
gegenwärtige Berfammlung die Einheit und der 
Zufammenhang wieder hergeftelet worden fen: |. 
und daß die beyden Vertraͤge, fo mie die | 
fernere Uebereinkunft der Direktoren über die |' 

Art, wie man einander benforingen muͤſſe, 
als Richtſchnur verbindlich) feyn follten. 


Neue 


— —— 


3 Er u = 


Neue Zufammenkunft zu Würzburg im 
Mär; 1620, 





Waͤhrend dieſe Schluͤſſe von der Kga gefaßt 
wurden, waren auch die Unirten zu Nürnberg 


verſammelt, wo fie eine Gefandfchaft an den 
Herzog von Bayern als den Chef der tige 
beſchloſſen, welche eine kathegoriſche und ends 
lihe Erflärung wegen ber unausgefeßten und 
mie Eifer betriebenen Rüftungen fordern ſollte. 
Der Herzog antwortete nicht minder herzhaft, 
und verfprach endlich, daß er den Antrag ber 
Union den katholiſchen Ständen vortragen 


wolle. Die Antwort und Entſchließung der: 
J ſel⸗ 
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ſelben iſt am 5. März 1620 zu Würzburg *) 
ausgefertiger; folglich muß bier um dieſe Zeit 
abermals eine Verſammlung der Liga gehalten 
worden ſeyn. Es giebt Schriftſteller, **) 
welche die Zufammenfunft derfelben im Dezens 
ber des vorigen Jahres, mit dieſer für eine 
und diefelbe Halten; allein jene mar bereits 
am 14. Dezember zu Ende gegangen, und 
blos wegen des Antrages der Union war die 
neue gehalten worden. Folglich hat man fih 
geirret, indem man die Befchlüffe der Ver 
fammlung des vorigen Jahres mit. der befchlof 
fenen Antwort, auf den Antrag der Union, 
als zu gleiher Zeit gefchehen, zufam: 
menftellte, 


: Londorp. Th. ©. ır. 


) Heinrich Reichsgeſchichte. Th. VII. ©. zr1. 
von Senftenberg B. 24. ©. sıı. 





Zu⸗ 


‘ 
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Zufammenfunft einiger Stände des bayeris 
fhen Direktoriums zu Ingolſtadt im- 
Sunius 1620. *) 





Ungeachtet der Abmahnungen des Kaifers " 
und des Kurfürften von Sachſen, der, durch 
die zu Mühlhaufen von den Kurfürften von 
Maynz und Köln und dem Hetzoge von 
Bayern im Namen bes Fatholifchen Bundes 
unterzeichnete Erklärung beruhiget, den Kaifer 
eifrig zu unterflügen entfchloffen war, harten 
die Unirten ihre Hauptmacht in der Gegend 

von 


®) Beylage VIII, 
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von Ulm zufammen gezogen; auch das Heer 
der liga ſtand zwiſchen Lauingen und Guüͤnz⸗ 
burg im aaa 


Marimilian berief um biefe Zeit einige 
der vorzüglicheren Stände feines Direftoriums 
auf den ı5. Junius nach Ingolſtadt, um 
einige in dem letzten mürzburger Abfchiede uns 


erörtert gebliebene, und zu weiterer Berathſchla⸗ | 


gung ausgefegte Punkte zum Vortrage zu 
Bringen. Zur beftimmten Zeit erfchienen die 
Gefandten von Salzburg, Bamberg, Würjs 
burg, Eichftäde und Augsburg, Die bayeris 
ſchen Gefandten trugen nun die Punfte vor, 
“welche der en ver  Berarhfchlagung 
feyn follten. 


1) Zu Würzburg mar befchloffen . wor: 
den: die Prälaten von Sr. Blaſien und zu 
St. Gallen, und die Fatholifchen Schweizer 
entweder um, ihren Beytritt zur Liga, ober 
doch um Beyſtand zu erfuhen, mit dem Bi: 
ſchofe von Coftanz wegen deſſen, wozu er fih 
bereits erfläret, fernere Unterhandlungen zu 


pflegen, und die Prälaten, Grafen und Her 


ven 


| 


ren auch Patholifchen Städte des ſchwaͤbiſchen 
Kreifes zu erinnern, Daß fie mehr bemilligen 
möchten, als bereits zu Ueberlingen gefchehen 
war; nun fam man überein, daß an den Dis 
fhof von Eoftanz, an die -Prälaten von Er. 
Gallen und St. Blaſien, und an das fehrds 
bifche Prälatenfollegium geſchickt, an. bie 
Schweizer aber gefchrieben werden ſollte. Der 
Herzog von Bayern und ber Biſchof von 
Augsburg nahmen die beichloffenen Geſandſchaf⸗ 
ten auf fih, und verfaffeten für die Gefands 
ten eine Sinftruftion, welche vor der Verſamm⸗ 
lung abgelefen, und von derfelben genehmiger 
wurde. Das Schreiben an die Farholifchen 
Schweizer follte von dem Direktorium entwors 
fen, und von einigen ber Vornehmſten unter 
den vereinigten Ständen unterzeichnet werben. 


2) Der mürzburgifche Abfchied Harte 
verordnet, daß, wenn die damals befchlofienen 
Rüftungen nach) dem Verlaufe der beftimmten 
fehs Monathe fortgejegt werden müßten, dem 
theinifhen Direftorium Machricht davon ges 
geben werben follte, damit es auch mit ber 
Bezahlung der für jeben Monath bewillig⸗ 

ten 
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ten 100,000 fl. fortfahre. Da man nun jege 
die Kriegsrüftungen nicht einftellen Ponnte, es 
vielmehr dazu gefommen war, daß eine gröf 
ſere Anftrengung, folglich mehr Aufwand noͤthig 
wurde, fo befchloß man, diefes Direftorium 
von der Fortſetzung der angefangenen Rüftuns 
‚gen zu benachrichtigen, zugleich aber auch zu 
bitten, baß es fid) wegen des nöthig gewor⸗ 
denen größern Aufwandes zu einem größerem 
Beytrage entfchließen möge. 


3) , Die Kaffe des Direftoriums mit 
einer Summe Geldes zu verfehen, melde bin: 
reichte, den Ruͤckſtand des Heeres und zu 
gleih den Sold des“ laufenden Monaths — 
wo moͤglich — voraus zu bezahlen, war bie 
driste Aufgabe für die Verſammlung. Bene; 
dig hatte fih zu einem Anlehn erbothen, 
zauderte aber immer, fein Erbiethen zu. erfüls 
len. Die Stände befchloffen daher Anfangs, 
anderwärts Geld zu fuchen, bedachten fich 
ober bald und mwählten den Weg, ber ficherer 
und früher zum Ziele führte. Der Gefandte 
des Zürften von Bamberg und Würzburg hatte 
geäußert, daß fein Fürft 100,000 fl, für den 

Bund 


ee? Rn 37 


Bund berzuleihen bereit fey; man erfuchte nun 
denfelben im Mamen der Stände, daß er 
feinen Herrn zu einem beträchtlicheren Anlchen 
bewegen möge. Der Gefandte verfprach, fein 
möglichftes zu hun, doch werde fein Herr, 
er möge nun allein die 100,000 fl. oder mehr 
darleihen, Sicherheit für die Summe und. 
baldige Zurücdzahlung verlangen. Der baperi⸗ 
fe Gefandte erklärte hierauf, daß der Her 
309, wenn ber Fuͤrſt von Bamberg und 
Würzburg 300,000 fl. herſchießen würde, 
nebft dem „ was er bereits vorgefchoffen habe, . 
noch 30,000 fl. oder ſoviel zur Ergänzung einer 
Summe von gleichfalls 300,000 fl. erforder: 
fi feyn werde, zu zulegen geneigte fey. Mit 
diefer Erklärung nicht zufrieden bathen die 
Stände den Herzog, das Anlehn uͤberdieß 
noch mit 360,000 fl. zu vergrößern; .und die _ 
bayerifchen Gefandten verfpradhen, dieſe Bitte 
ihrem . Herrn vorzutragen, 


Die Abgeordneten von Eichſtedt und 
Augsburg erklärten, ihre Fürften würden 
ohne Zweifel ihre Beyträge für den Monath 
Sunius fogleid) erlegen, und foviel zufegen, 

dag 
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daß die Summe 30,000 fl. ober mehr aus 
mache. 


So glaubte man, foviel Geld zufammen 
zu bringen, daß der Ruͤckſtand des Heeres 
und der Monathsfold bezahle werden Fönnten ; 
inzwifchen wollte man auf Geld für die Zu 
kunft denfen, 


Der vierte Punkt betraf die Frage, wie 
man die zur Fortfegung der befchloffenen 
Kriegsrüftung  nöthigen Gelder aufbringen 
koͤnne? Die falzburgifchen Gefandten erklärten, 
ihr Here fen nur zu den 70 Monathen vers 
bunden; fordre gleihwohl der wuͤrzburger Ab: 
fhied mehr, fo ſey Dderfelbe sede vacante 
errichtet worden; endlich ftehe es auch) nicht 
in feinem Vermögen, mehr zu geben; fie 
koͤnnten fih alfo nicht in die Erörterung des 
in Vortrag gebrachten Punktes einlaffen; ins 
zwifchen . erbiethe ſich der Erzbifhof, daß er 
in Zufunft an den bayerifchen Kreiß kontri⸗ 
buiren, 800 Mann vermöge feiner Anlage 
unterhalten, auch noch 1000 bewehrte Mann 
zu Fuße in Bereitſchaft haben wolle, deren 

fid 
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fih der Bundesoberfte im Nothfalle bedienen 
koͤnne. Mit diefer Erklärung waren die uͤbri⸗ 
gen Gefandten nice zufrieden; fremd, fagten 
fie, komme fie ihnen vor, indem fie dem zu 
Würzburg gefaßten Schluffe entgegen fen, dem 
doch die falzburgifchen Gefandten ohne einigen 
Vorbehalt, nur daß ihr Herr entweder Fein 
Kontingent zum Kreife-ftellen, oder foviel die 
Anzahl defielben ‚beträgt, am der bemwilligten 
Bundeshülfe abziehen dürfe — bengeftimme 
hätten. Der Erzbifhof hatte fchon vor diefer 
Zufammenfunft in Schreiben. an die Stände 
feinen‘ Entfehluß zu erfennen gegeben; die Ge: 
ſandten hatten alfo den Auftrag erhalten, wie 
fie diefem Antrage begegnen follten; fie erklärs 
ten daher ferner, es fen in dem mürzburger 
Abſchiede Peine Zeit beſtimmt morden, die 
Stände beyder Direftorien koͤnnten die falzbur: 
giiche Weigerung des Beytrags zur Fortfeßung 
der zugleich Übernommenen Auslagen gar nicht 
billigen; fie hätten das. Zufrauen, der Erzbi⸗ 
fhof werde es beherzigen, und feine Geſin— 
nungen aͤndern; haͤtte Salzburg nicht benges 
fimme, fo ‚wäre nidje fo viel Volk geworben 
worden; bie Bifchöfe von Bamberg und Würz 

. F burg, 


burg, Eichſtedt und Augsburg und “andere 
Stände des oberländifhen Direftoriums wuͤr⸗ 
den wohl eingefehen haben, daß fie in fo ge, 
ringer Anzahl einen Aufwand für 7000 Auf: 
gänger und 7800 Reuter, für Artillerie, Mus 
‚nition, Proviant — — nicht fragen, vielmes 


niger lange fortfegen koͤnnten: ohne die Bey 


fiimmung von Salzburg, als des. der Anlage 
nach ftärfften Standes, würden fie gewiß ihre 
Stimmen zu einer fo beträchtlichen Küftung 
niche gegeben haben. Auf diefe Gegenrede 
entfchufdigten fich die falzburgifchen Gefandten 
mit ihrer Inſtruktion, und man beſchloß, von 
dem Erzbifchofe eine Farhegorifche Erklärung zu 
fordern, - Die andern Stände wiederhohlten 
einander bie Zufage, daß fie nad dem ns 
halte des wuͤrzburger Abſchiedes ihre Beytraͤge 
entrichten wollten, bathen jedoch, man mögte 
die Anlehen, welche man aus Stalien, und 
von den Zuggern in Augsburg zu erhalten 
Hofnung habe, nicht auffer Acht laffen, um 
die Fortfegung der päpftlihen und fpanifchen 
Hülfe ſich Mühe geben, und auf die Erwei⸗ 
terung des Bundes bedacht feyn. 





Bun: 


Bundestag zu Augsburg im Februar und 
März 1621. *) 





Die Direftoren des Bundes hatten eine Zu⸗ 
fonmenfunft der Stände hieher auf den roten 
Februar ausgefchrieben. Dermöge diefes Aus: 
ſchreibens erfchienen aus dem rheinifhen Dis 
teftorium Gefandte von Maynz, Trier, Köln, 
Worms, ‚Speyer, Straßburg, Baſel und 

Fuld; 


) Beylage IX. Johannis EGeript. rer. Mog. T.L 
p- 925.) hat einige, jedoch fehr unvollftändige und 
unfichere Nachricht von diefer Verfammlung gegeben, 
auf weiche fi) der Sr. von Senftenberg. (Ch 25. 

 &, 109) begieht. 
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Juld; aus dem oberländifcpen, von Bayern, 
Salzburg, Bamberg und Würzburg, Eid, 
Fade, Augsburg, Kempten, Ellwangen, und 
von den Keichsprälaten. 


Wie verſchieden waren nicht jetzt die Aus⸗ 
ſichten der Liga von denjenigen, welche ſich 
ihnen am Anfange ihrer letzteren Verſammlung 
darbothen? damals war man noch in banger 
Erwartung; jegt war durch den Vertrag zu 


Um die Unton, . die eine fo ſtolze Sprade 
‚geführt Hatte, entwafnet. Das Heer der Liga " 
hatte Ober⸗ und Miederöfterreich übermältiget, ' 
Das Schickſal der Böhmen bey Prag entfchie N 


den. Der Kurfürft von Sachſen war in die 


Lauſitz, der General Spinola in die untere | 
Pfalz eingedrungen: der unglüklide Frie 


Deich geächtet. Zu weichen Hofnungen ber 


4 


rechtigten nicht folhe Ereigniſſe? Indeſſen 


glaubten die Ligiſten nicht alles gethan zu ha 
ben, fo lange noch etwas zu thun übrig war. 


Der Kaifer hatte in einem Schreiben 
vom ıften Sebrnar die Liga um fernern Bey: 
ſtand erſuchet. Zwar war er ſchon durch ders 

| fe 
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ſelben Huͤlfe zum Beſitze ſeiner Erblaͤnder ge⸗ 
langt, und es ſchien fuͤr ſie nun das Vortheil⸗ 
hafteſte zu ſeyn, ſich in eine ſolche Verfaſſung 
zu ſetzen, daß ſie von ihren Feinden nicht 
unvorbereitet überfallen werden koͤnnten; allein 
noch waren die Empoͤret nicht völlig zum Ges 
borfame gebracht, noch waren feſte Piäge in 
ihrer Gewalt; man ſah fie Worbereitungen zu 
lebhafterem Widerftande machen, und Chriften 
und Nichechriften zur Huͤlfe aufbiethen; Enge 
land und Holland hörten nicht Auf, zur Unters 
flügung des Feindes thätig zu feyn; noch war 
es alfo nicht Zeit für die Sieger, auf den ers 
eungenen $orbeern auszuruhen. Die Stände 
befchloffen daher, den Kaifer ferner zu unters 


fügen, und das um fo mehr, weil fonft der 


Kurfürft von Sachſen und andere -Stände, 
weiche bisher fo eifrig. mitgewirfet hatten, auf 
ungünftige Geſinnungen geleitet werden koͤnnten. 


Yun mußte beftiimmt werden, worinn 
diefe Hülfe beſtehen, wie fie unterhalten und 
fortgefeget werden ſollte. Man war geneigt, 
die zu Würzburg befchloffene Anzahl auf. bie 
Hälfte herab zu fegen, ward aber bald einer 

11 * ans 


andern Meynung und beſchloß, daß ein Korps 
von 12000 Mann Infanterie und 3000 Mann 
Kavallerie geftellet, und dem Herzoge von 
Bayern überlaffen 'werden follte, nah dem Ers 
fordern ‚der Zeitumftände eine größere Anzahl 
zw werben, wozu jeder Stand feinen Beytrag 
ohne alle Weigerung entrichten werde. Um 
das noch vorhandene Wolf voll;ählig zu mas 
chen, follte auf gemeinfchaftliche Koſten nach 
dem zu Würzburg gemachten Anfchlage gemors 
ben werden. Die rheiniſchen Gefandten äufs 
ferten bier den Wunſch, daß der Herzog, 
wenn er mehr, als die 15000 Mann für nd 
-shig halten werde, dem Kurfürften von 
Maynz, als dem Direftor ihres Bezirkes 
Nachricht davon geben möge, Damit, derfelbe 
mit feinen Ständen auch darüber berathfchla- 


gen koͤnne; jedoch nahmen fie Morhfälle aus, 


denn in folchen follte der Herzog, ohne eine 
Antwort abzuwarten, die Werbung fo lebhaft, 
als möglich berreiben. 


Das Volt anzufüßren, und vor feinem 
Ausmarſche einzuquartieren, ‚überließ man um 
Gedinge dem Herzoge. —— 
“a. Der 


Der Kaiſer follte alſo ferner unterftügt 
werden; nun mußte man auch darauf denken, 
wie man den. KHeerhaufen unterhalten, und: 
diefe Unterhaltung forsfegen wolle. -Man kam 
überein, daß diefe Unterhaltung. 6 Monathe- 

fo lange es alsdann die Noth erfordern: 
wurde, fortdanern ſolne; das rheiniſche Direk⸗ 
torium hatte monathlich 70000 fl. “welche vom 
6. Februar anfangen follten, dazu beyzutragen, 
und auf eigene Koften und Gefahr nach Augs⸗ 
burg in die Fuggerifche Schreibftube zu Hei 
fern. Das Reit» und Anlaufgeld wollte man 
jeßt erlegen, und verfprach zugleich, alle Kos - 
fin, welche die fernere Werbung verurſachen 
würde, nachzutragen. Eben fo behielten fich 
aber auch die Stände vor, daß — wenn man 
weniger als 15000 Mann halten würde, jeder 
aus ihnen verhaͤltnißmaͤſſig weniger beyzutraz 
gen habe. Die ferneen Koften für derfelben 
Unterhaltung, wie auch für das Artillertewefen, 
für die höhern Offiziere, für Proviant, Mu: 
nition und dergleichen übernahmen der Herzog 
und die unter deffen Direktorium begriffenen 
Stände nach dem — ihres Matrilu⸗ 

ren 
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Die Beftinmung der bewilligten 15000 
Mann ſowohl, alg der Mannſchaft, die noch 
geworben werden möchte, follte vor allem die 
Unterftügung .der leidenden Stände, und dann 
— des Kaifers feyn. Die Art wie dieje Unter⸗ 
flügung ing Werk gerichtet werden follte, 
konnte nicht vorher beftimme, fondern mußte 
dem Herzoge zu beſtimmen uͤberlaſſen werden. 


Der Herzog hatte über den der Bundes 
kaſſe geleifteten Vorſchuß vollfommene Red: 
nung zu fielen verfprochen, aber fich unn des 
wegen entfchuldiget. Die Stände blieben alfo 
in Erwartung derfelben, und befchloffen, daß 
Die rheinifchen Stände nach dem Inhalte des 
Würzburger Abſchiedes für die vom 20. Fehr. 
bis 8. Nov. des vorigen Jahres verfloffenen 
9 Monatfe 900000 fl. ferner von dem $. 
Mov. 1620 bis zum 9. Febr. diefes Jahres, 
von dem die neue Anlage ihren Anfang nahm, 
für das damals noch unterhaltene Volk und 
die Artillerie 183000 fl. folglich zuſammen 
1,083000 fl. zur Bundesfaffe Hefern follten, 
fo daß bis St. Georgstag fein Nückftand 
wehr einzutseiben fey. Ferner ſollten alle 

Bey⸗ 
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Beyeraͤge zur der neuen Anlage der 7080 fl, und 
jeder Antheil an dem Werbegeld fuͤr Reuter 
und Knechte, von den Staͤnden jedesmahl zur 
Zeit, wenn ſie verfallen ſeyen, richtig einge⸗ 
liefert werden. Saumſelige Staͤnde moͤchten 
dee Kurfuͤrſt von Waynz als Direktor des 
rheiniſchen Bezirks, und der Herzog von 
Bayern als Direktor des oberlaͤndiſchen zu 
groͤßerem Eifer und genauerer Zahlung er⸗ 
mahnen. 


Die bayerfchen Geſandten machten bie 
Anzeige, daß ihr Herr vormahls in Lothringen 
einige Mannfchaft mehr geworben babe, als 
bewilliget worden war, und nun Erfattung 
der Koften verlange; die anderen Gefandten 
entfchußdigten fih Hierauf mis ihrer Inſtruk⸗ 
tion, welche fie nicht anmweife, in biefer Sache 
einen Schluß zu faſſen, dufferten aber, Der 
Kaiſer, der durch diefe Erpedition zum Bes 
fige des Königreichs Böhmen und feiner an⸗ 
dern Staaten gekommen fen, werde den Staͤn⸗ 
den diefe Lat nicht aufbürden, ſondern ſelbſt 
den Herzog. befriedigen. Man verfaßte auch 
eine Vorftellung an Ferdinand, und tröflete 


in⸗ 
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indeffen den Herzog, daß die Stände, wenn 
von dem Kaifer nichts zu erbaften ſeyn werde, 
gewiß alles zu ſeiner a thun 
wörden, 


Der — hatte fuͤr die —— ſeuen 
Direktoriums zu deſſen beſondern Ausgaben 
vorgeſchoſſen, weil die Anlage, welche ſie un: 
ter ſich gemacht hatten, nicht hinreichte; um 
dieſen Vorſchuß zu erſtatten, ſollten diejenigen, 
welche an den ehemals bewilligten 70, dann 
30, und im April 1620 zu Muͤnchen unter 
ſich angelegten 18 Monathen etwas ruͤckſtaͤndig 
ſeyen, dieſen Rruͤckſtand laͤngſtens bis Oſtern 
nachtragen. | 


, Die zu Würzburg wegen der Vermens 
dung auswaͤrtiger Geldhuͤlfe geniachte Verord—⸗ 
nung ſollte noch immer Kraft haben, und in 
Anwendung gebracht werden. 


Man verlangte daß die theinifchen Stände 
„wach der Reichsmatrikul beytragen ſollten; wel⸗ 
ches ſie aber ſtandhaft verweigerten; dagegen 
wollte auch der Herzog von Bayern nicht hoͤ⸗ 

her, 
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Br als nah dem Matrifularanfchlage anges 
legt ſeyn; es war aber den oberlaͤndiſchen 
Ständen daran gelegen, daß derfelbe auch in 
Zufunft eine größere Laſt erüge, fie bathen 
daher, dag er Fünftig nicht weniger als Biss 
ber beytragen möge, weil ihnen fonft ihr Bey⸗ 
trag unerſchwinglich ſeyn wuͤrde. : 


Der Herzog hatte in Genua wegen eines 


Anlehens unterhandelt; nun ſollten fich‘ die 


Stände erflären, ob und welchen Antheil fie 
an demfelben nehmen wollten; die rheinifchen 
rklaͤrten, daß fie feinen Antheil nehmen würs 
den, die oberländifchen Gefandten aber, daß 
fie es ihren Herren binterbringen wollten, des 
ten Entfchliegung innerhalb drey Wochen dem 
Herzoge befannt werden follte. 


Man hatte in den vorigen Abſchieden Bes 


ſchloſſen, daß die Stände, welche nachlaͤſſig 
mit ihren Beytraͤgen ſeyn wuͤrden, zur Strafe 


die Anlage doppelt bezahlen ſollten; nun ſah 
man aber ein, daß eine ſolche Verfuͤgung den 
Endzweck nicht erreichte, weil man keine Exe⸗ 


kution erkennen konnte, und auf dem ordentli⸗ 


chen 
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chen Nechtswege nur Zeit verfieren würde; 
man kam daher, um den Herzog zu fichern 
und fhadlos zu Halten, überein, daß er 
Macht haben follte, auf Rechnung eines ſaͤu⸗ 
migen Standes Geld aufjunehmen, und defs 
fen Güter und Einkünfte fo ‚lange in Beſitz 
zu nehmen, bis fein Nückftand getilget ſeyn 
würde. Den rheinifchen Ständen wurden, mes 
gen ihrer Entfernung von der Legflatt, - zwei, 
den oberländifchen Hingegen nur ein Monath 
zur Nachſicht geftatte. Die Gefandten von 
Trier und Straßburg nahmen den wegen der 
Bezahlung des bereits verfallenen Ruͤckſtandes 
gefaßten Schluß zum Berichte an, übrigens 
aber waren fie wegen ber verordneten Execu⸗ 
torialmittel einverſtanden, indem ihre Herren 
wohl nie dergleichen zu befuͤrchten haben 
wuͤrden. 


Um das, wozu die Kammergefaͤlle nicht 
hinreichten, zu erſetzen, wurde abermabls die 
Declimation der geiſtlichen Güter und Indivi⸗ 
duen vorgeſchlagen; die rheiniſchen Staͤrde er⸗ 
klaͤrten, daß ſie noch zur Zeit von der zum 
Behufe der Decimation dem Biſchofe van 

Eis 
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Eichſtaͤdt von Rom ertheilten Kommifflen kei⸗ 
nen Gebrauch machen koͤnnten, weil die Geiſt⸗ 
lichkeit in ihrem Bezirke ohnehin immer die 
Laſt der Kontributionen mitgerragen habe; bes 
hielten fich jedoch vor, von derfelben fünftig, 
wenn ein oder der andere Stand ohne Diefelbe 
die Laſt nicht mehr tragen koͤnne, Gebrauch zu 
machen. Die oberländifchen Stände hingegen 
kamen überein, daß man das päpftliche Breve 
verfündigen, - jedoch die verba odiosa auslafs 
fen, und den Bifhof von Eichſtedt bitten 
wolle, die bifchöflichen Drdinartate zu ſubde⸗ 
fegiren, und duch fie auch die Eremten in 
die Anlage zu bringen. Mur diejenigen folk 
ten ausgenommen fenn, welche bisher zum 
Bunde kontribuiret hatten. Die Einnahme 
ſollte nicht in den Händen der Ordinariate ges 
laffen, fondern zue Bundeskaſſe geliefert, und 
jedem Stande an feinem Beytrage zu gut ges 
sechnet werden. Zur Legſtatt für diefe Eins 
nahme wurde Augsburg beftimmt; und fos 
bald daſelbſt eine beträchtliche Summe bens 
fammen feyn würde, follte diefelbe nah Müns 
chen zur Bundesfaffe gefchict werden. Man 
RI zugleich zwey Zablungsfriften, und 

ſicher⸗ 


ficherte dem Biſchofe von Eichftäde nicht nur 
Erftattung feiner Auslagen, fondern auch 
Beyſtand zu, wenn er deſſen möchig haben 
ſollte. 


Die am Rheine wohnenden Staͤnde der 
Uga wurden von der proteſtantiſchen Partey mit 
Huͤlfe hollaͤndiſcher Truppen, dem Ulmer Vers 
trage zuwider, bedrängt; man berathfchlagte 
deswegen bey diefer Zufammenfunft über die 
Mittel, diefen Gewaltthätigfeiten abzuhelfen, 
und befhloß dem Herzoge die Sache Keimzus 
fielen, und ihn und den Kurfürften von 
Maynz zu Bitten, dem SKaifer die Sache vor 
zuftellen, damit derfelbe den Erzherzog Al— 
brecht erſuchen, und dem Marquis Spinola 
befehlen moͤge, den bedraͤngten Staͤnden in 
dem Falle — wenn der Harzog ihnen zu hels 
fen, durch die Unterſtuͤtzung des Kayſers ab⸗ 
gehalten ſey, nach Moͤglichkeit beyzuſtehen: 
auch auf Mittel zu denfen, wie die bey Bonn 
- errichtete hoͤchſtſchaͤdliche neue Schanze ge 
ſchleift, der Feſtungsbau um Odenheim aber 
‚selhügt und erhalten werde. In gleicher Ab⸗ 
ſſicht ſollten ſich auch die beyden Direktoren an 

den 
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den König von-Spanten und auch unmittelbar 
an den Erzherzog und Spinola werden. 


Die -Unirten - batten von. Heilbronn, mo 
fie - damals. verfanmelt waren, (von Senken 
berg Theil.25. ©. 20.) ein Schreiben an 
den Herzog Marimilian. erlaſſen, welches 
derſelbe den Staͤnden mittheilte, worauf man 
ihn bath in der Antwort auf daſſelbe vorzu⸗ 
ſtellen, daß die Beamten und Unterthanen 
mehrerer Staͤnde der Liga von der Union und 
ihrem. ı Kriegssolfe gegen. den. Ulmer Vertrag 
häufig befehädiger worden ſeyen, und zugleich 
Erfag des Schadens und firengere Beobach⸗ 
tung dieſes Vertrags zu fordern. 


Die Neutralität des Kurfürften von Sad: 
fen und der Stände des niederfächfifchen Kreis 
ſes hatte bisher nicht: wenig. Die Unternefmuns 
gen der Liga begünftigt, und zu der glückli» 
hen Entwickelung des, vorhin drohenden 
Schickſals beygetragen; es lag the in; diefer 
Hinſicht alles daran. diefe Neutralität ferner 
zu erhalten. Die Direktoren bekamen daher 
den. Auftrag, dem, Kurfuͤrſten und. die Stände 

des 
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des Kreiſes und anſehnliche Staͤdte um die 
fernere Ethaltung derſelben zu bitten. 


Die im ryheiniſchen Diſtrikte gelegene 
Stadt Hagenau war noch nicht im Bunde; 
der Erzherzog Leopold Biſchof zu Straßburg 
ſollte ſie dahin bewegen, daß ſie entweder dem⸗ 
ſelben beytreten, oder wenigſtens zu demſelben 
kontribuiren moͤchte. 


Mar wiederhohlte die ſchon oft gemachte 
Verordnung, daß nichts unverſucht bleiben 
muͤſſe, um den Papſt, die Koͤnige von Spa⸗ 
nien und Frankreich, den Herzog von Lothrin⸗ 
gen und andere katholiſche Staaten und Fuͤr⸗ 
ſten zur Unterſtuͤtzung des Bundes geneigt zu 
machen. 


Die Stadt Koͤlln hatte ſich noch immer 
nicht zu dee — erneuerten — Uga verſtan⸗ 
den; man ſchrieb alſo an den Magiſtrat, 
und beſchloſt, wenn dieſes Schreiben nicht 
feuchten ſollte, derſelben duch den Erzher⸗ 
zog Albrecht und den Herzog Maxi⸗ 
milian anjeigen zu laſſen, daß fie auch 
im 


im Morhfalle auf Huͤlſe keine — m 
machen habe. 


Den Abgeordneten der Reichspräfaten; 
Strafen und Herren brachte man den’ beträchts 
lichen Ruͤckſtand ihrer Herrn Prinzipalen in 
Erinnerung. Der Bifhof von Augsburg bes 
fam den Auftrag, die fhwäbifchen Prälaten 
zu erfuchen, einen Prälatentag nad) Waldfee 
oder Ravensburg auszufchreiben; man wollte 
dann Diefe Gelegenheit ergreifen, fie durch 
bayeriſche und augsburgijche Gefandte aufjus 
fordern, wenn nicht die völlige, doch mehr 
Kontribution, als bisher, zu bezahlen, oder 
darauf gefaßt zu fenn, daß man ihnen nad) 
der Verordnung des würzburger ei: 
begegne. 


Einige der katholiſchen Meichsftädte in 
Schwaben hatten fi bereits erflärt, unter 
geroiffen Bedingungen Mitglieder des. Buns 
des zu merden, nun befchlog man, fie 
und die noch übrigen Städte nach Veberlins 
gen einzuladen, und ihnen durch die Gen 
fandten von Bayern und Augsburg die näms 


lichen 
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lichen Anträge, : wie den Prälaten machen 
zu laſſen. — 


Der Biſchof von Eichſtädt, der ohnehin 
dem Biſchofe von Coſtanz die ihm wegen der 
Decimation aufgetragene Kommiſſion bekannt 
zu machen hatte, wurde nun auch gebethen, 
demſelben den Schluß der Bundesverſamm⸗ 
lung anzuzeigen, und ihn zu erinnern, daß 


er nicht allein den Ruͤckſtand berichtigen, ſon⸗ 


dern auch in Zukunft ſo wie die andern 
Staͤnde, kontribuiren moͤge, welches er nun 
durch die Decimation zu leiſten im Stande 
ſey; ‚weil der Weg nach Coſtanz Die eichſtaͤdti⸗ 


ſchen Abgeordneten durch Kaiſersheim führe, 


fo könnten .fie auch dieſen Prälaten zur Kor 
tribution durch beredte Vorftellung der wichti— 
‚gen ————— ne 


Der Herzog von Bayern ließ anzeigen, 


der Tod habe eine betraͤchtliche Anzahl kriegs⸗ 


erfahrner Maͤnner weggeraft: er koͤnne mit 
unwiſſenden Maͤnnern nichts ausrichten, und 
brauche einen General, etliche Regimentskom⸗ 
re und andere zu Kriegsraͤthen geeigen⸗ 


ſchaf⸗ 
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ſchaftete Männer; und erfuchte bie Bundes; 
ſtaͤnde, ihm dergleichen vorzufchlagen. Die 
Gefandten derfelben hatten hiezu feinen Auf 
tag: die Sache blieb alfo auf die Erklärung 
ihrer Herren ausgefeßt. 


Die bayerijchen Gefandten brachten weiter 
in Vortrag, daß einige fehräbifche Stände, 
welche bisher für den Kaifer und fein Haus 
alles aufgeopfert hätten, viele Beſchwerden 
von demfelben erdulden müßten, um deren 
Abftellung der Kaifer zu erfuchen ſey. Da 
aber feiner der anweſenden Stände fich über 
folhe von Defterreich erlittene Beſchwerden bes 
fonders beflagte, und ohne Benennung derfelben 
fin Schreiben an den Kaifer fruchten fonnte, 
fo beſchloß man, damit zurück zu halten big 
einer oder der andere Genofje der Liga derfels 
ben folche Beſchwerden namhaft gemacht. has 
ben würde; dann werde man feinen Anftand 
nehmen, auf die Abftellung derfelben bey 
dem Kaifer zu dringen, 


Zuletzt erklaͤrten noch die ſalzburgiſchen 
Geſandten, daß fie den über die Schlüffe der 
a4 12 Ders 


Verſammlung verfaßten Abfchied nur ſoweit 
genehm halten könnten, als ihr Auftrag fie 
berechtige, und fie nicht widerfprochen hätten, 
Vorzuͤglich könnten fie den in Anfehung ber 
gegen die fäumigen Stände beſchloſſenen Exe— 
kution abgefaßten Artikel deffelben durchaus 
nicht genehmigen. Allein die Abgeordneren 
der andern Stände des oberländifchen Direk 
foriums widerfprahen, und behaupteten, daß 
es bey dem bleiben müffe, mas man hier und 
zu Würzburg befchtoffen Habe. 


Bun | 


er: 


Bundesverfammlung zu Negensburg im 
März und April 1623. N). 





Kurz nach der feßten Verfammlung ging bie 
Union vollends zu Grabe; Pilfen und Tabor 
wurden eingenommen, Schleſien huldigte dem 
Kaifer: Bethlen Gabor machte. Friede; 
der Markgraf Georg Friedrich von Durs 
lach und der Fuͤrſt Chriftian von Braune 
fhmeig, welche fih für des geächteten Gries 


- 


drichs Sache bewafnet hatten, wurden, jener - 


bey Wimpfen, dieſer bey Hoͤchſt gefchlagenz 
12 * ſon⸗ 
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ſonderbar genug entließ ber am einer guͤnſtigen 
Entwickelung ſeines Schickſals verzweifelnde 
Friedrich ſeine beyden Generäle, den Gra— 
fen von Mansfeld und den Fürften von 
Braunſchweig zu einer Zeit, da bende glüd 
liche Fortſchritte gemacht hatten; die Feflun: 
gen. Heidelberg und Manheim kamen bierauf 
in die Hände feiner Feinde - So vereinigte 
fih alles, den Kaifer und die Liga über 
mädtig, beynahe allmächtig zu machen, 
Fer dinand uͤbertrug nun bie pfälziiche 
Kur dem KHerzoge von Bayern „obgleich 
nicht wenige Fuͤrſten des Reichs, ſelbſt der 
König von Spanien, ihre Unzufriedenheit dar; 
Aber aͤuſſerten. 


So groß war indeſſen die Zuverſicht der 
Uga auf ihr Gluͤck nicht, daß fie auf ihre 


Huth bedacht zu ſeyn vergeffen hätte; feine 


feindliche Bewegung entging ihrer Aufmerk 
ſamkeit. Der Graf von Mansfeld, wie in 
unfern Zeiten Charette in der Vendee, oft 
geſchlagen, nie anfgerieben, oft ftärfer nad) 
einer Miederlage,. als nach einem Siege, 
hatte fih, entlaffen von Friedrich, nad 

Hol: 
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Holland begeben, und ſich den Weg dahin 
durch fein Waffengluͤck gebahnt. Beguͤnſtiget 
von den Hollaͤndern, von dem Prinzen von’ 
. Dranien, und von dem brittifchen. Könige; 
der endlich aus feinem. Schlafe zu ermachen 
anfing, aufgemuntert, war. er eben zu ber 
. Zeit, da bie Verſammlung der von dem Kais 
» fer eingeladenen Kurfürften und Fürften zu 
- Regensburg im -Movember 1622 ihren Anfang . 
genommen ‚hatte, .. in Oftfriesiand mit feiner 
räuberifhen Horde eingeruͤckt, und erpreßte 
‚ ungeheure Geldfummen, Auf diefe Nachricht 
‚ berief der Herzog von Bayern, defien Erhe⸗ 
. bung. zur Kurwuͤrde der vorzuͤglichſte Zweck 
dieſer Verſammlung geweſen war, noch ehe 
dieſelbe zu Ende ging, die Abgeordneten der 
anweſenden und abweſenden Bundesſtaͤnde, und 
ſtellte ihnen vor, daß der Landfriebenbrecher 
Ernſt Mansfeld, ungeachtet ihn erlittene 
Niederlagen vom Reichsboden vertrieben härten, _ 
fit) demfelben wieder mit feinem räuberifcd)en 
Gefindet nahe, und die katholiſchen Stände 
in Gefahr feße; daß man alfo auf Maasre⸗ 
geln denken müffe, mie man fich nicht nur 
gegen die Angriffe deſſelben vertheidigen, fons 
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bern auch denſelben ganz vertilgen koͤnne. 
Die Geſandten von Maynz, Trier, Koͤlln, 
Bayern, Salzburg, Bamberg, Würzburg, 
Eichftäde, Augsburg, Regensburg, Ellwangen 
und Kempten, welche dieſer Berathſchlagung 
beywohnten, und hernach ‘den darüber vers 
faßten Abfchied (am 2. April) unterzeichneten, 
waren zwar der Mennung, die Sache gegen 
Mansfeld fen eine Sache des ganzen Reichs, 
indem er die der augsburger Konfeſſion zugethas 
nen Stände eben. fo wenig, als die katholi⸗ 
ſchen verſchone; und man müffe deswegen den 
Kaifer erfuhen, : den katholiſchen Ständen, 
durch deren KHülfe er mieder ‚zum. Befige: fei: 
ner Erbländer gefommen fey, nicht nur für 
ſich beyzuſtehen, fondern auch die neutralen 
katholiſchen und proteftantifchen Stände ‚: vor⸗ 
zuͤglich die Reichsſtaͤdte, welche den Nerv des 
Krieges in Händen hätten, zum. Beyſtande 
aufzufordern,.. Allein fie ſahen bald ein, daß 
Diefes Mittel für ihre Sicherheit: ſich verzs 
gern, und vie niche Patholifchen neutralen 
Stände fih auf allerley Weife entfchuldigen 
würden, beichiefien alfo, daß ihre Kriegsver- 
faſſang forigefegt, und vermöge bes augsburs 
ger 
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—* ger Abſchieds, der eben wegen fortdauernder 


Geſahr nicht fuͤr erloſchen zu achten ſey, ein 
Kerps errichtet, und unterhalten werden ſollte. 
Aber die Gefahr wuchs taͤglich, und die Mit⸗ 
glieder waren .faum im Stande eine größere 


j Saft zu fragen; man bat aljo den Papft und 


Kaifer um Hülfe Der zu Megensburg eben 
gegenwärtige Nuncius Karl Karaffa vers 
fprad) im Namen feines Herrn, daß derfelbe 
monathlich 20000 fl. beyfragen, ein Regiment 
zu Pferde und 2000 Mann zu Fuß unterhals 
ten wolle. . Der Kaifer machte fih zur Uns 
terhaltung von 2000 Meutern und 6000 Fußs 
gängern anheifchig. Die Verordnung des 
augsburger Abſchieds megen ber. Verwendung 
ausmärtiger Huͤlfe follte nur auf die päpftliche 
Geldhülfe anwendbar, und bas von dem 
Papſte und dem. Kaifer verfprochene Wolf 
nicht in der dort beſtimmten Anzahl begriffen 
feyn. Zu ber übrigen Upterhaltung dieſes 
Volkes an Sold, fir Artillerie und Munis 
tion, übernahm das rheinifche Direktorium 
monathlihd 70000 fl. zur Bundeskaſſe zu 


Frenkfurt, oder wohin man es fonft anweiſen 


würde, und zwar in dem Werthe, wie man 


den 
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ben Sold bezahlen könne, zu liefern. Gedis 

Monathe follte diefer Beytrag dauern, und 
vom ıften Januar gerechnet werden. Da nun 
davon ſchon drey Monathe verfloffen waren, 
fo follte jeder Stand feinen Antheil bis St. 
Georgtag richtig erlegen,‘ Bliebe ein Stand 
zurüf, und machte diefes Zurücbleiben einen 
größern Aufwand nörhig, fo follte die Summe 
dem nadläjjigen Scande aufgerechnet, und 
die in dem Abſchiede von 1621 wegen Eins 
treibung der Nücdftände enthaltene Verordnung 
gegen ihn in Anwendung gebracht werden, 
So murde auch das, was in dem naͤmlichen 
Abſchiede auf den Fall einer Verringerung der 
Bundesarmee beſtimmt war, endlich der ganze 
Abfchied beftärigerz nur mit der Einſchraͤnkung, 
daß der Kurfürft von Maynz, wenn man 
neuerdings werben wolle, nich nur davon be 
nachrichtiget, fondern auch deſſen und feiner 
Mitkurfürften Genehmbaltung abgemartet wer: 
den follte. Dem Kurrürften von Bayern mag 
diefe Einschränkung feiner Vollmacht empfinds 
lich gewefen feyn, denn er erklärte hierauf, 
dag man ihm den Nachtheil, der aus der 
"Verzögerung dieſer Genehmhaltung entfiehen 
wuͤr⸗ 


würde, nicht zur Saft legen ſollte. Er wolle, 
äufferte er ferner, ob er gleich das Unruhes 
volle Amt eines Kriegsdireftors auf fih ges 
nommen, und daher nicht Urſache babe, 
mehr, als nad feinem Matrifularanfchlage , 
beyzutragen, doch fo lange es die Zeitumftände 
erfordern würden, und bie übrigen Stände 
Wort hielten, zwey Regimenter oder 6000 
Mann, deren Monatsſold ſich auf 60000 fl, 
belaufe, unterhalten, fonft aber an der Ber: 
mehrung oder" Verminderung der Bundesarmee 
verhaͤltnißmaͤſſig Antheil nehmen. 


Der Erzbiſchof von Salzburg ließ durch 
ſeinen Abgeordneten vortragen, er wolle, ob 
er gleich nur auf gewiſſe Maas Antheil an 
dem Bunde nehme, doch als ein eifriger ka⸗ 
tholiſcher Fuͤrſt ein Regiment von goo Reu⸗ 
teen unterhalten, und auch fonft auf gebuͤh—⸗ 
rendes Erfuchen hülfreiche Hand. biethen, jes 
doch mit dem ausdrücklichen Vorbehalte, daß 
er unterbefien von Reichs + und Kreisanlagen 
frey gelaſſen, und das verfallene Mimzweſen 
fo reguliret werde, daß die Münze an den 
Orten, wo die Soldaten unterhalten und bes 

zahlt 
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zahlt wuͤrden, gleichen Werth hobe: weil 
ſonſt die Laſt zu ſchwer auf ihn falle, und 
ihn zwinge, ſein Anerbiethen nach dem Werthe 
des Geldes einzuſchraͤnken. 


Die oberländifchen Stände kamen über: 
ein, die #5,000 fl. die fie nad) Abzug ber 
bayerifchen und falzburgifchen Beytraͤge noch 
zu bezahlen hatten, zur beſtimmten Zeit nach 
dem Muͤnzwerthe zu entrichten; doch ſollten 
die freyen Reichsſtaͤdte und Praͤlaten in Schwa⸗ 
ben und die in Bayern wohnenden, doch ju 
dem Direktorio gehörigen Stände auch dazu 
beytragen, wozu ihmen der neue Kurfürft bes 

huͤlflich ſeyn wollte. Um die katholiſchen 
Städte und Praͤlaten deſto eher zu dem Der 
frage zu vermögen, nahmen es bie Bifchöfe 
von Eichftäde und Augsburg auf fih, diejeb 
ben zu einer Zufammenfunft einzuladen, und 
aufzufordern, daß fie mehr als die vierteljaͤh⸗ 
rigen 14 Monathe geben moͤchten. 


Was die Fortſetzung der Kriegeverfaf: 
fung betreffe, fo follte fie fo lange dauern, als 
in dem augsburger Abſchiede verordnet fey; 

follte 


27 


würde aber. der Kriegsdiveftor glauben, daß 
die Dauer derfelben weiter erſtreckt werden 
müffe, fo? habe man die oberländifchen Stände 
zeitig davon zu benachrichtigen, oder eine Zus 


fammenfunft — wenn Zeit und Umflände es 
erlaubten, zu. veranftalten. 


„Mansfeld drohte von Oftfriesfand vors 
zurücken, und. die Päffe an der Weſer zu bes 
ſetzen; um ihm zuvor zu fommen, wurde bes 
‚[hloffen, daß. das Kriegsvolf des Bundes, 
weiches in der unsern Pfalz und fonft im 
Winterquartiere lag, aufbrechen, ſich mit 
bem Korps des Feldmarfchalls Grafen von 
Bronkhorſt, Herrn zu Anholt, . web 
ches im Stifte Münfter in Gefahr war, vom 
Seinde überfallen zu werden, vereinigen, bie 
Paͤſſe an der Weſer befegen, und den Feind, 
ehe er weiter im Meiche vorrüde, rennen und 
verfolgen ſollte. Weil nun Diefes Kriegsvolk 
- fih nice in Bewegung feßen konnte, ohne 
wenigſtens 1400 Pferde ſammt den dazu ges 
hörigen Knechten und Wägen zu haben; in 
der untern Pfalz aber nur 200 Fuhrpferde 
fhrig waren, fo verglich man ſich, daß jeder 

Stand 
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Stand nach der gemachten Ahstheilung feinen 
Antheil an Pferden, Wägen, Geſchirren und 
Leuten zu dem Armeekorps im der’ untern 
Pfalz ſchleunig ſtellen ſollte, wozu die ſchwaͤ⸗ 
biſchen Praͤlaten durch den Biſchof von Augs⸗ 
burg gleichfalls aufgefordert werben. "müßten; 
Der General des Bundes und des Kurfürften 
Graf von Tilly hatte ſich feit dem Verlaufe 
des Krieges immer als Held‘ gezeigt, viele 
Schlachten gewonnen‘; und dem Bunde bie 
wichtigften Dienfte geleiſtet; zu Bezeugung ihrer 
Dankbarkeit verfprachen : die Stände, ihm ‚oder 
feinen Erben : nach‘ dem Frieden, " oder wenn 
derfelbe nicht vor dem Ende eines Jahres ge— 
fchloffen. werden follte, ſogleich 20000 fl, aus 
der Kaffe der beyden Direftorien bezahlen zu 
laſſen, wozu. die Beyfräge vorher nach dem 
Matrifularanfchlage eingefammelt ‚werden. folls 
ten. Mur der Erzbifhof von Salzburg er 
Flärte, daß er fich nicht zu diefer Anlage ver 
ſtehen könne, fondern dem Grafen befonders 
eine folhe Belohnung geben wolle, mit der 
er zufrieden ſeyn werde und koͤnne. 


% 


Man 


‚Man hatte befchloffen, dem. Mansfeld 
entgegen zu ziehen; wie aber, wenn die Hol 
laͤnder ihn unterſtuͤtzen und in ihr Gebierh 
aufnehmen ſollten? Man kam überein, die 
hollandifhen Truppen, wenn fie fih mit 
Mansfeld vereinigen und auf dem Boden 
des "Reichs demfelben Hülfe leiften würden, 
wie Feinde anzugreifen, und zu verfolgen; 
finden fie aber dem Grafen nicht bey, und 
naͤhme dieſer aus Moth oder Furcht, oder 
wegen feines Vortheiles feine Metirade in ihr 


sand, fo wollte man ihn als einen öffentliz. 


chen :Feind aller Orten hin verfolgen. Einige 
Stäride machten zwar die Einwendung, das 
teutſche Reich und deffen Stände hätten fich 
aus erheblichen Gruͤnden nie im die niederlaͤn⸗ 
diſchen Kriege verwickelt, vorzuͤglich um nicht 
einen neuen Feind zu haben, und die angraͤn⸗ 
zenden Erzſtifte und Bisthümer nicht in Ges 
fahr zu feßen; allein die übrigen Stände be: 
ruhigten fih bey dem Gedanken, daß man 
es für feinen Brud ber "bisher beobachteten 
Meutralität anfehen Fönne, wenn fie ihrem 
abgefagten Feinde auf dem Fuße folgten; 
dody wollte man ſich nicht mit Belagerungen 

’ abs 


abgeben, wenn "ungefähr Mansfeld in 
feſte Pläge ſich zurück ziehen würde — und 
überhaupt die Staaten vorher erfuchen und 
ermahnen, fich nicht mit demfelben gegen den 
Kaifer und feine gehorfamen Stände ju 
verbinden, noch ihn auf feiner Retirade 
zu unferflüßen und. in. ihr Gebieth aufju⸗ 
nehmen. — — 


Man kann in den Erklaͤrungen einiger 
Stände das Mistrauen gegen den Kurfürften 
Marimilian nicht misfennen; fie hielten 
niche für rärhlih, die ihm einftens zur Zeit 
dringender Gefahr übertragene Vollmacht aud) 
jeßt, da das Gluͤck der Waffen fie für ihre 
Erhaltung weniger beforge machte, uneinge⸗ 
fehränfe zu laſſen. Er Hatte ohnehin die mei: 
fen Vortheile davon getragen: ihm erfämpfte 
die Armee der Liga den Kurhut: feinen 
Bundesgenoffen nur Sicherheit und Ruhe; 
und unbedingte Macht in den Händen eines 
Mannes von Kopf, der fib zum SHerrfchen 
gebohren fühle, iſt nicht felten Verführung, 
diejenigen, ‚bie fie ihm eingeräumt haben, zu 
Werkzeugen jeines Willens zu machen, Sins 

befien 
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deſſen verleitete ſie dieſes verzeihliche Miss 
trauen nicht ſo weit, daß ſie die Einheit und 
den Zuſammenhang des Bundes dadurch einis 
‚germaffen aufgelöfer hätten. Sie blieben viels 
mehr dicht an den Fürften angefchloffen, der 

ihr Retter ſeyn konnte, und um bes eigenen 
Vortheiles willen feyn mußte, 


Bun⸗ 


Bundestag zu Augsburg im April und 
May 1624. 


« 





Sogleich nah dem Ende des legten Bun 
destages befam der General Tilly von dem 
Bundesoberften den Befehl,“ feine Armee, 
welche in der untern Pfalz und in den benady 
barten Laͤndern in MWinterquartieren gelegen 
war, beweglich zu machen, und dann gegen 
den Grafen von Mansfeld aufzubrechen, 
Diefen Aufbrudy erleichterten die fonderbare 
Unterhandlung mit Friedrichs Schwiegerva—⸗ 
ter, dem Könige Jakob in England, welde 
den Spaniern die einzige in der Pfalz nod) 
uneroberte Veſtung Sranfenthal. in die Hände 

fpiel: 
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- friefte, und ber bierauf gefchloffene völlige 
Waffenſtillſtand in der Pfalz: ungemein. 


Aber nicht dem Abentheuerer von Manss 
feld ‚allein galt Tilly’s- Zug, fondern auch 
den Ständen des  niederfächfifchen Kreiſes, 
welche in banger Ahndung, ‚Dutch. die entſchie⸗ 
dene Uebermacht der Liga aus dem Beſitze der 
eingezogenen geiſtlichen Guͤter und Stifte vers 
draͤngt zu. werden, ſich bewaffnet hatten, 
Zwar hätten fie ſich von dem Herzoge Chri⸗ 
fian von Braunſchweig, den fie, zum Kriegs⸗ 


oberften ernannt haften, einen Revers ausftels 


len laffen, in. dem er unter andern auch vers 
fprechen. mußte, inſonderheit den Kaifer nicht 
zu beleidigen’; allein Diefes "war nur eine 
Maske, damit ihre Kriegsrüftungen nicht den 
Schein eines gefegwidrigen Vornehmens haben 
möchten; denn ihr" Heerführer hatte indeffen 
alle Anftalten an der Weſer getroffen, und 
Berfchanzungen zu Rinteln angelegt, um ſich 
dem Vorruͤcken Tilly's entgegen zu ſetzen, 
der zwar eben nicht von den Befehlen. "des 
Kaifers abhing, doch eine Armee kommandirte, 
welche für defien Executionsmiliz galt, 

13 Sons 
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Inzwiſchen verloren die waffenluſtigen 
Staͤnde bald. den Muth. "Tilly war: bie 
her ein immer glücklicher Feldherr gemwefen: 
fein Heer geübt, fampfluftig,. und: zu. fiegen 
gewoͤhnt. Es ſchien ihmen viel gewagt , ihr 
Schickſal auf: des. Herzogs Wafferglüf ans 
kommen zu: faffen, ‚und dann die Beute eines 
Heeres zu werden, Das eben fo wohl zu ram 
ben und zu plündern, als zu fiegen verftand, 
Sie foften daher den Entſchluß, denfelben 
zu erfuchen, Daß er mit feinem Heere abzie⸗ 
hen möge; und als er dazu ſich nicht verſte⸗ 


hen wollte, ihn foͤrmlich abzudanken. Schwer 


ward dem Herzoge das Opfer, das er der 
Nothwendigkeit brachte, indem man ihm zu⸗ 
gleich alle Zufuhr bes Proviants für fein 
Heer verfagt hatte; er brach auf, und 308 
durch das osnabrücifhe und münfterifche Ges 
bieth, wahrſcheinlich um nach Holland ſich zu 
begeben; aber Tilly zog ihm nad), ‚erreichte 
ihn, und flug ihn ganz auf's Haupt. Das 
übrige Bolt, das dem Tode und der Gefans 
genſchaft entrann, zerſtreute ſich, und‘ das 
Heer der Liga Ponnte nun ungehindert zu 


neuen Unternehmungen forsfchreiten, 
Mans 


» 
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Mansfeld Hatte ein zahlreiches Korps, 
und ‚die feſten Plaͤtze von Offrießland im Ber 
fie; demungeachtet aber wurde er von Til In, 


der nicht zu raften pflegte, immer weiter zu⸗ 


ruf ‚gedrängt; bis ſich endlich die Generals 
faaten ins Mittel legten, und den oſtfrieſiſchen 
Ständen die Summe ‚Geldes vorſtreckten 5 
womit fie den Abzug der Mansfeldifchen 


: Truppen erfauften, 


Unter fo . günftigen Umfländen für die 


; Üga ging das alte Jahr zu Ende: fie feyerre 

« nun nicht, die Früchte der Siege ihres Heeres 
' u genießen: ohne darum ſich zu überreden, 
; daß fie am Ende ihrer Anſtrengungen ſey. 


Im April des neuen Jahres beriefen bie 


beyden Direktoren des Bundes einige Mirglier 
; der deffelben zu einem Bundestage auf den 


= 22. April nad) Augsburg, melder erft am 
29. May mit Abfaſſung des Receſſes ſich 
‚ mdigee. In dem Ausſchreiben heißer es, 


man habe befonderer Urfachen halben nicht für 


; räthlicy gehalten, alle zu berufen. Die auss 


erwählten Stände, . welche erfchienen ‚und am 
ug * 22. 
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22. April. ihre Berathſchlagungen anfingen, 
warten, aus dem. rheinifchen: Bezirke: Maynz, 
Trier, Köln, Worms, Speyer und Fuld; 
aus dem oberländifchen: Bayern, Galzburg, 
Bamberg, Würzburg, Eichitäde, Augsburg, 
‚ Kempten, Ellwangen, und von Fugger. 


Der. erfte Punfe, welcher in Vortrag 
kam, betraf die Unterhaltang der Armee, 
Mehrere Stände hatten ihren Antheil an ber 
zu Regensburg bewilligten Anlage nicht bezahs 


let; ver Papft hatte viel verfprochen, und we | 


nig gehalten; auch war die.Armee vollzähliger, 
als man vorher gefehen -und beftimmt hatte: 
fo, daß, wenn auc alle Stände gezahlet, 
und der Papft fein Wort gehalten hätte, die 
damahls bewilligte Summe zu der Befriedi⸗ 
gung. des Bedürfniffes doch nicht hingereichet 
hätte. Der Bundesoberfte fegte den Ständen 
eine fummarifche Rechnung ‚vor , und enrfchuls 
digte fih, daß er feine endliche und vollfons 
mene Rechnung geftellet: habe. Hierauf ber 
fehloffen die Stände, daß jeder aus ihnen zu 
der Summe der Ausgaben, wozu die zu Re 
gensburg gemachte Anlage nicht erklecket habe, 

nach 
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nach dem Verhaͤltniſſe ſeines allgemeinen Bey⸗ 
trages ſteuern ſollte. Dem Papſte, der ſtatt 
baaren Geldes ein apoſtoliſches Breve geſchickt 
hatte, um die Mitglieder des Bundes: zu eifris 
ger; Fortſetzung . deffelben. anzufeuern;,' wollte 


maun [dreiben, daß er: feinen Ruͤckſtand be⸗ 
zahlen moͤge, und zugleich die Kardinaͤle 


Barbarini, Ludoviſi und von Hohen⸗ 


zollern bitten, daß fie denſelben bewegen 
‚möchten, den italieniſchen Klerus bis qu dem 
‚Ende des Krieges zum beſten des katholiſchen 
Weſens zu beſteuern, und die ſaͤmmtlichen 
chriſtlichen nun ad —— m 
«fordern, —— 


Der Teutſchmeiſter im Fraͤnkiſchen, bie 


Biſchoͤſe von Freyſingen, Regensburg und 


Paſſau, die Reichskloͤſter zu Regensburg, der 
Praͤlat von’ Kaifersheim im Bayeriſchen, der 
Biſchof von Conſtanz, die Reichspraͤlaten, 
Grafen, Herren, und katholiſchen Staͤdte im 
ſchwaͤbiſchen · Kreiſe hatten bisher theils gar 
nicht, theils nur bedingt und auf gewiſſe Art 
Theil an dem Bunde genommen; vergeblich 
hatte man ſie aufgefordert, gleiche raſten, 

wie 


«wie — katholiſche Mitſtaͤnde, auf ſich zu 
nehmen; doch gab man die Hofnung noch 
nicht auf, ſie dazu zu bewegen, und erſuchte 
deswegen - den Churfürſten von Bayern und 
den Fürften ‚von Würzburg , ‚nochmals‘ einen 
Verſuch zu maden : ‘dem man: einen gluͤckli⸗ 
chen. Ausfchlag dadurch zu bewirken glaubte, 
daß man au) den Kaifer. bath, diefe Stände 
fhriftlich zur Vereinigung mit dem Bunde zu 
‚ermahnen. Weil aber Zeit: erforderlich war, 
:bis die beyden Stände ihren Auftrag erfüllen 
»Ponnten, und des Kailers Schreiben eintraf: 
und doch Geld ein jetzt hoͤchſt dringendes Bes 
dürfniß war, fo wurde man einig, an -bie 
genannten Stände Echreiben voraus ergeben 
zu lafien, um ihren Beytrag ſowohl zu der 
regensburgifchen Anlage der oberländifchen 


Stände, als auch zu der vorher zu Ueberlins 


gen *) beftimmten Summe zu verlangen, - 
Auch 


*) Hier mag wohl nur eine Zuſammenkunft wegen nähe 
rer Regulirung der Anlage geweſen fepn, weil nur 
in Beziehung auf diefelbe hier: die Rede davon if, 
und in den folgenden Verhandlungen nirgends eines 
bier gehaltenen en Gundehtaget RE 
geſchieht. 


Auch . die Stände ‚des rheinifhen Direk⸗ 
toriums harten ‚biefelbe ‚Angelegenheit: in Rüde 
ficht. mehreren Larholifchen Stände in: ihrem 

Bezirke, weiche den Schuß::der Liga und die 
Feucht ihrer Anſtrengungen genoſſen, und das 
bey die Hände in den Schoos legten. Mair 
erſuchte die Kurfürften. von: Daynz und Kölle, 
die Mühe auf fi zu nehmen, - und dieſe 
Stände zur Theilnahme an dem Bunde zu 
bewegen: — 

Die dantahlige Zerrhttung des Muͤnzwe⸗ 
fens, der. Äufferft verfchiedene Gehalt und 
Werth der Münzen” machte aud) einen Vers 
gleich der Bundesgenoffen nothwendig, wie 
hoch jede Sorte bey ihren Zahlungen ange⸗ 
nommen werden ſollte. Man vereinigte ſich, 
daß bey Entrichtung der Beytraͤge, welche 
vom iſten Januar bis zu Ende des Aprils 
des vorigen Jahres nämlich bis zu dem Zeit⸗ 
punkte, da in den drey korreſpondirenden Krei⸗ 
fen, Franken, Bayern, Schwaben, und fons 
fien die Minze war herabgeſetzt worden, fäle 
fig waren, der Thaler zu 4 fl. und nach dies 
fem Verhaͤltniſſe jede Münzforte, nach biefer 

Zeit 
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‚Zeit aber nur zu 2 fl. und jede Sorte in gleis 
em Verhaͤltniſſe angenommen werden ſollte; 
doch mit dem. Vorbehalte, daß, wennder 


Soldat das Geld: nicht fo: hoch, oder noch 


hoͤher annehmen wuͤrde, Gewinn und Verlüuſt 
jenem Stande zugerechnet 'werden muͤſſe, der 
die gewinnende oder deerende — berge 
*— — ige DE ion 

Die Stände hatten auf dem 1621 zu 
Augsburg gehaltenen Bundestage dem General 
Tilly zur, Erkenntlichkeit für ‚feine Verdienſte 


am die. Sache: des. Bundes“ 20,000 Thaler , 


verſprochen; Tilly: erinnerte fie bey gegen 
wärtiger Verſammlung nidyt. nur an dieſes 
Verſprechen, fondern bach auch, daß fie ihm 
‚noch eine Belohnung. von 100,000 Thaler ge⸗ 
währen möchten. - Sogleich entſchloſſen ſich die 
Verſammelten, die 20,000 Xhaler. innerhalb 
weniger. Worhen zufammen zu tragen: entſchul⸗ 
-bigten fi aber in Hinſicht des anderen‘.Ge: 
ſchenkes mit ihren jeßt ohnehin ſehr «beträchtlis 
‚ Ken Auslagen; doc ſollte nach der Wieder⸗ 

-herftellung. des Friedens. ihm „oder feinen Er 
ben die verlangte Summe; entrichtet. werden. 
j \ Der 


Der Kurfürft von Bayern, der dem Generale 
fhon - ein Geſchenk an Landguͤtern ‚gemacht 
hatte, wurde eben fo, wie der Erzbifchof. von 
Salzburg „der durchaus dazu nichts bezahlen 
wollte, von ‚Beträgen frengefprochen; und den 
dadurch entfiehenden Abgang : REN, bie uͤbri⸗ 
gen Staͤnde auf ſich. 


Die Frage, ob der Bund fortdauern 


ſollte, welche die zweyte des Ausſchreibens 
geweſen war, wurde von allen Staͤnden beja⸗ 


+ 


»bend beantwortet... _ Man habe zwar, fagten 


ſie, Urfache, die Waffen. nicht «eher abzulegen, 
bis allgemeine Ruhe unter billigen Bedingniffen 
hergeſtellet ſey, indeſſen molle man. doch nicht 


alles auf die Spitze ſtellen, und dem unſiche⸗ 


ren Kriegsgluͤcke uͤberlaſſen, ſondern friedlichen 
Vorſchlaͤgen Gehoͤr geben. Einen Kurfuͤrſten⸗ 
konpent hielt man allgemein... für das beſte 
Mittel, zum vorgeſteckten Ziele zu gelangen, 
und zugleich die Anerkennung des Bundesober⸗ 
ften ‚als Kurfürften ‚bey den beyden Kurhäu: 
fern Sachſen und Brandenburg, welche dies 
felbe bisher verweigert hatten, zu befördern. 
Ohne ; einen ſolchen Konvent. hiele man jeden 

Vers 
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Verſuch, die Stände des Reiches zu wereins |! 
gen, für verlohren, jede Vermittelung eines |i 
fremden Reiches für” fruchtlos. Man bath 
‘deswegen ben Kurfürften von Maynz als den 
Direktor des Kurfürftenfollegums, einen Kom |) 
vent derfelben zu befördern: Die Bedingniffe \ 
“des dort zu fliftenden - Friedens -wöollte man 
dem Kaifer und den Kurfürften heimftelen. |: 
Doch glaubte man, auch dem’ Frieden nicht 3 
ganz frauen ‘zw dürfen, indem bie Gegner 
fehon oft friedliche Gefinnungen geheuchels hät 
ten, und diejenigen, welce-den Frieden Gib |: 
‚gen handhaben follen, nicht geneigt dazu. ge 
wefen wären. Man müffe alio immer auf 
einen Vorrath baaren Geldes bedacht fen, 
damit man, wenn der Friebe, den man hofft, 
einft nicht beobachtet werben follte, ſelbſt die 
Mittel, deffen Beobachtung zu erzwingen, in 
Händen habe, : und nicht erſt bey anderen 
ſuchen müffe, 


Das Kriegsvolk bis zu dem beabſichteten 
Frieden, und, wenn derfelbe nicht zu Stande 
kommen follte, aud ferner zu befchäftigen, 
wollten die Stände dem Gutachten des Kut⸗ 


) 
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fürften von Bayern als des Kriegsdirektors 
überlaffen; da aber dieſer darauf bebarrte, 
‚die Meynung feiner Mitftände zu vernehmen, 
fo erklaͤrten dieſe, vor allem fey darauf zu 
denken, daß das Volk nicht feyre, fondern 
bey erfter Gelegenheit gebraucht, und an folche 
‘Orte geführet werde, wo. Gefahren abgehalten 
werden koͤnnten, ehe fie den Sändern - ber 
Bundesſtaͤnde nahe fämen; man müfle nicht 
nur diejenigen als Feinde anſehen, welche fich 
durch Worte und Thaten gegen den Kaifer 
und den Bund als ſolche gezeigt hätten: ſon⸗ 
dern auch diejenigen, melde zwar bis jetzt 
‚noch ftille -gefeffen wären, doch damit umgins 
‚gen, Wolf im tande zu werben, und frem⸗ 
des Volt gegen die Gefege des Reichs und 
ohne des Kaifers Willen: einzuführen, und 
‚auf deſſelben Abmahnen nicht fogleich, ihre 
verdaͤchtige Werbungen einftellten. In folchen 
Fällen dürfe man feinen Vorwand, auch nicht 
den eigener Landesvertheidigung gelten laffen, 
‚fondern muͤſſe geradehin die MWerbungen und 
Muftersläge zerſtoͤren, um die Pläne der 
Feinde zu. zernichten, ehe fie reif zur une 
rung ‚geworden wären; 
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Wie aber, wenn auswaͤrtige Potentaten 
in ihrem Gebiethe Volk waͤrben, und an die 
Graͤnze des teutſchen Reiches fuͤhrten? auch 
auf dieſen Fall dachten die, Stände; der Kai— 
ſer ſollte alsdann eine Erklaͤrung und Sicher⸗ 
«heit für fi und die Stände fordern; und 
der Weisheit des Kurfüriten von Bayern «übers 
‘feß man, im Weigerungsialle: die noͤthigen 
:Maasregeln. zur ergreifen: —zu ermeſſen, ob, 
und wie das Volk a won, zu zer⸗ 

— ſey. 


Noch war ein anderer Fall moͤglich. Es 
konnte auch im Plane der Gegner liegen, 
nichts zu. thun, was den Bund veranlaſſen 
konnte, ſich an fie zu wagen, . fondern ihn 
ohne Schwerdtſtreich und durch ſich ſelbſt, 
durch ewige Ruͤſtung und Anſtrengung ſeiner 
Kraft aufzureiben. Den Ständen kam dieſes 
nicht nur moͤglich, ſondern ſelbſt wahrſcheinlich 
vor; fie konnten aber feines Entichluffes einig 
werden , fondern ftellten alles dem: Kaifer und 
ihrem. Bundesoberften heim, und tröfteren fi) 
mit dem Gedanken, daß der Kurfürftenkon 

vent 
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vent ihzwiſchen * Sage: der Sachen ei ans 
' dere Richtung geben werde, 


Det einhellige Entfchluß über die Forts 
dauer des Bundes führte natürlicher Weife: , 
auf die Erörterung der Fragen, wie ftarf die 
Armee‘ ſeyn ſolle, wie man fie: unterhalten, 
und- welche Duartiere- man ihr -anmweifen wolle, 


Die Anzahl der Truppen wollte man; 
weder vermehren noch vermindern. Mur in 
Rüuͤckſicht/ der vier Meuterregimenter, welche im 
Herbfte des vorigen Sahres dem Kaifer zur 
"Hilfe geſchicket worden waren, und jeßt in 
Böhmen lagen, beſchloß man, fie nicht wiee 
der zur Bundesarmee zurück zu führen, “ fons 
dern abzudanfen, fobald man Geld genug 
beyfammen '; haben werde, ihren rücftändigen 
Sold zu bezahlen. Ob noch eine‘ Abdanz. 
fung, etwa im Anguſt vorzunehmen ſey, lief 
fen die Stände unenrichieden: es follte von 
den Zeirumftänden und :dem Enefehluffe des 
Bundesoberfien abhängen; doch wurde ‚bei 
ſtimmt, Daß alsdann Kommiffarien von 
Maynz:und Würzburg zugeordnet werden folk 

ven 
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ten, um der Abdankung und Abrechnung beh ⸗ 


* 


zuwohnen. 


Als man wegen der Mittel zur Unterhal⸗ 
tung der Armee berathſchlagte, entſtanden 
zwiſchen den Staͤnden der beyden Direktorien 
lebhafte Streitigkeiten. In dem zu Wuͤrz⸗ 
burg entworfenen Abſchiede war beſtimmt wor⸗ 
den, daß in dem Falle, wenn der Kriegs⸗ 
oder Waffenplatz, im rheiniſchen Bezirke ſeyn 
wuͤrde, die oberlaͤndiſchen Staͤnde zu deſſen 
Koſten nur in dem Verhaͤltniſſe beytragen 
ſollten, in dem die rheiniſchen Staͤnde vorher 
zur Bundeskaſſe geſteuert haͤtten; und daß der 
Ueberreſt von dieſen beſtritten werden müͤſſe. 
Da nun jetzt der hier beſtimmte Fall eingetre⸗ 
ten war, und am Rheine hin der Kriegs 
ſchwall fich gelagert hatte, beflunden die ober: 
lärdifchen Stände auf die Erfüllung dieſes 
Vertragspunftes, Allein die rheinifchen Stände 
“ wolkten ſich durchaus nicht dazu verftehen, und 
beriefen fi auf die neueren Abfchiede zu 
Augsburg und Regensburg, und auf die ihnen 
darinn beftimmte Anlage zur Kaffe des Bundes, 
Endlich gaben die oberländifchen Stände nad), 


und man "befchloß, ſechs Monathe fang, je 
ber Zeit nach dem Verlaufe zweyer Monathe' 
bie välligen Beytraͤge einzuliefern, und dieſe 
fieferung auch nach den ſechs Monathen fort: 
jufegen,. wenn ‚die Geſtalt der Dinge es noths 
wendig macen, und der Kurfürft von Bayern‘ 
den Kurfürflen von Maynz von diefer Noth⸗ 
wendigkeit benachrichtiges haben würde. 


Um nie durch nachläfjige Entrichtung 
der Beytraͤge in Verlegenheit zu gerathen, 


; wiederholien und. beſtaͤtigten die. Stände alle 


in den vorigen Abfchieden beſtimmte Zmwangs- 
und . Straiemittel gegen. diejenigen, welche 
fid) diefer Nachlaͤſſigkeit fhuldig machen wuͤr⸗ 
den, und bathen die beyden Direktoren, auf 
frühzeitige Eintreibung der Ruͤckſtaͤnde bedacht 
zu ſeyn. 


Der Erzbiſchof von Salzburg ließ durch 
feinen Geſandten erklaͤren, er werde freywil⸗ 
lig das einige. beytragen, und die bes 
fimmten ſechs Monarhe hindurch soo Reuter 
unterhalten — und damit, au fortfahren, 
wenn nah dem Verlaufe derſelben Leine 

Bew, 
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Veraͤnderung der Knete ſtatt haben 
* 


Der Gedanke, * den — und 
Profanfrieden zu handhaben, ‚nicht nur ihre, 
ſondern aller, auch nichtkatholiſcher Stände, 
vorzüglich aber. des Kaiſers Pflicht ſey, er⸗ 
zeugte den Entſchluß der, Bundesgenoſſen, ben 
Kaiſer zu erſuchen, daß er durch ſein Anſehen 
nicht allein die übrigen katholiſchen, ſondern 
auch proteſtantiſchen Staͤnde und Kurfuͤrſten 
zur Handhabung des allgemeinen Friedens aufs 
fordern, fi mit Ertheilung von Schußpatens 
ten einfchranfen, der. Bundesarnee im Falle 
der Noth mit. einer ergiebigen Anzahl Reuter 
und Fußgänger benftehen, und endlich auf 
Mittel und: Wege denken möge, mie allem 
dem Unweſen ein Ende werde, 


Der Kurfüuͤrſt von Sachen hatte von bem 
Bunde verlanget, Daß deſſen Heer aus den 
Laͤndern der proteftantifhen Fürften  abgeführet 
werden möchte; auch war wirklich in den: jeßis 
gen. Quartieren alles fo aufgezehret, daß eine 
—— derſelben dringendes Beduͤrfniß 
ward. 


‘ 
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ward. Doch wollte Feiner der Stände bed 


Bundes einen Theil des Kriegsvolfes in fein 
Land aufnehmen; jeder entfchuldigre fid), daß 


er. alsdann nicht im Stande wäre, etwas zur 
Bundeskaſſe beyzutragen. Der Kurfürft von 


Koͤlln führte große Beſchwerden uͤber das Be⸗ 


tragen des in ſeinem Gebiethe einquartierten 
ſpaniſchen Kriegsvolks; die Staͤnde wußten aber 
nicht, ihm auf eine andere Art zu helfen, als 
durch Klageſchreiben an den Kaiſer, an den 
Koͤnig von Spanien, und an die Infantin 


zu Brüffel. Man glaubte endlich, hinlaͤnglich 


befugt zu ſeyn, die Laͤnder der vereinigten 
Stände zu ſchonen, und dort Quartiere zu 
fuhen, wo man feindlichen Angriffen leicht 
begegnen koͤnne. Der General Tilly bekam 


den Auftrag, den. Kurfürften » von Gachfen 


und andere proteftantifche Stände zu verfis 
dern, daß diefe Einquartierung den evangelis 
ſchen Ständen, welche fich feindlicher Anfchläge 
niche theilhaftig machten, und weder des Kais 
fers noch des Bundes Feinde wären, nicht ges 
fähelih, und durch Beobachtung guter Manns; 
sucht unfhädlich feyn werde. Sollte die Ars 


niee in ihren gegenwärtigen und Fünftigen 


14 Auar⸗ 


Quartieren bey den proteftantifchen Ständen 
den nöthigen Proviane nicht erhalten, fo 
wollten die Stände Lebensmittel um einen 
mäfjigen Anſchlag an Ort und Stelle liefern, 


Eine Abdanfung von Truppen, wenn fie 
ftatt finden follee, konnte ohne einen. Geldvor: 
rath nicht vorgenommen werden, Denn das 
Unheil, welches die Soldaten, welche man 
verabfc)ieden wollte, ohne ihren rücftändigen 
und laufenden Sold bezahle zu haben, an 
richten würden, mar leicht voraus zu feben. |: 
Die Stände verfprachen daher, Die biezu nos | 
thigen Benträge zu gehöriger Zeit beyzufihah | 
fen, und behielten ſich zugleih das Enefehädis |. 
gungsrecht gegen diejenigen aus. ihrer Mitte 
vor, melde durch Nichebezahlung ihres Ans 
sheiles DBeranlaffung zu ſchaͤdlichen Ausſchwei⸗ 
fungen geben würben., 


Von einigen Ständen, welche wahrſchein⸗ 
lih die Summe ‘ihres Beytrags merklich ver 
ringere mwünfchten, wurde der Antrag gemacht, 
zu erlauben, daß jeder Stand die zu feiner 
Privarvertheidigung, bey Durchzügen und Ein 
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quartierungen gehabten Auslagen an feinem 
Beytrage zur Bundesfaffe abrechnen dürfe: 
von der ‚Sımmenmehrheit aber verworfen; 
weil fonft mancher feine Auslagen fo zu bes 
rechnen gewußt haben würde, daß ihm noch 
Enrfchädigungsanfprüde auf feine Mirftände 
übrig geblieben. wären. 


Der Kurfürft von Bayern ließ durch feis 
nen Geſandten auf den Erjaß feiner Ausla: 
gen und des Vorſchuſſes dringen, ben die 
Nachlaͤſſigkeit einiger Stände nothwendig ges 
macht hatte; allein man bach ihn, bis zu 
endlicher Abrechnung damit zu warten,. indem 
er die Armee des Bundes, und mit ihr die 
Mittel, feiner Auslagen gewiß zu merden, 
in feiner Gewalt habe. Als der bayerfche 
Gefandre mit diefer Abweiſung nicht zufrieden 
war, erklärten fih die Stände deutlicher, 
fein Herr babe ja $änder genug, welche ihm 
Pfandſchaften feyn Fönnten, in feiner Gewalt: 
diefe folle er nicht eher verlaffen, und abtres 
ten, bis er wegen feiner Sorderungen befries 


diger ſey. 
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Der Kalfer hatte den Bund aufgefordert, 
die Grafſchaft Dftfrießland den Hoöllaͤndern, 
welche diefelbe als Pfand ihres Darlehens an 
die oſtfrieſiſchen Sandftände im Beſitze hatten, 


‘wieder zu entreißen; allein man hatte der Bu 
“denklichkeiten zu viele, als daß man fich hätte 


entſchließen Fönnen, diefer Aufforderung Gehör 
zu geben. “ Es fen, amtwortefe man, nicht 


Sache des Bundes allein, fondern des gan 


zen Meiches; und Die Meichsgefege fehrieben 
die Maasregeln vor, welche man in bdergles 
hen Fällen ergreifen müffe. 


Nun war noch eine Frage übrig, melde ; 
man den Ständen zur Berathſchlagung vor 
legte: ob man die beyden Veſtungen Heideb 
berg und Manheim, welche die Bundesarme 
im Namen des Kaifers eingenommen hatte, 
auf erlangen wieder verlaſſen wolle? Ein 
ſtimmig wurde befchloffen, die Garnifon aus 
diefen beyden Veftungen, es möge es au 
verlangen, wer da wolle, nicht heraus zu 
führen, 
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. Bundesverfammlung zu Würzburg ins | 
Februar und Mär 1627. 





Um ven Kurfürftenkonvene, von dem die Liga 
eles Heil erwartete, zu befördern, war der 
alte Kurfürft: von Maynz Johann Schwei- 
ford ſogleich nach dem legten Bundestage 
ernftlih darauf bedacht, den erfien Stein. bes 
Anftoffes aus dem Wege zu räumen: zu bes 
wirken, daß der Kurfürft von. Sachfen. in bie 
Uebertragung der pfälzifchen Kur an Bayern 
wilige. Er unterhandelte lange mit demſel⸗ 
ben, bis ihm: eine perfönliche Zufammenkunfe 
zu Schleuffingen zugeſagt wurde Mehrere 
Stände der Liga ſchickten Gefandte bahin,, und 
der 
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der Kurfuͤrſt Maximilian bevollmächtigte 
ſeinen und des Bundes Oberfeldherrn, um der⸗ 
-felben beyzumohnen. Hier (im Junius 1624) 
erkannte nun Johann Georg den Herzog 
Marimilian als Nurfürften, Ich kann 


mie den Schriftftellern, welde dieſe Anerkens. 


nung für ein dem Kalfer und der Liga mid, 
tiges Ereigniß halten *),, nicht einftimmen, 
MWidtig wird eine Handlung nur durch ihre 
Folgen; wichtig würde alfo diefer Schritt det 
Kur Sachſen für den Kaifer und die Liga ge 
wefen fenn, wenn beyde ihren Endzweck, auf 
dieſe Einleitung einen Kurfürftenfonvent zu 
Stande zu bringen, erreichet, und durch dem 
felben die Geftalt der Dinge zu ihrem Vor— 
theile verändert hätten. Allein die Folge ber 
wieß, daß es nur einer der gewöhnlichen 
Griffe der Staatsfunft war, bie friedlichften 
Sefinnungen eben dann zu heuceln, wenn 
man am weiteften davon entfernt iſt. 


Das 


Herr H. Heinrichs Reichsgeſchichte, Theil VIEL 
S 446. 
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Das Jahr 1625 fing mit Kriegsruͤſtun⸗ 
gen der Stände des niederfächfifchen Kreifes 
‚ om. Auf einer Berfammlung zu Segeberg 
wählten fie den König Chriftian von Daͤ— 
nemark zum Kreisoberfien,. der fogleih die 

angefangenen Werbungen auf das Iebhaftefte 
betrieb. _ Vergeblich waren Tilly’s Abmah: 
nungen, Wergeblich felbft des Kaifers Einlar 
dung zu einem Meichsdepufationstag. Sach⸗ 
fen, das zu Schleuffingen ſich bereits erfläret 
hatte, einem Kurfürftenfonvente beyzumohnen, 
forderte nachher die Berufung eines allgemeis 
nen Reichstages; und als man darauf das 
Mittel zwiſchen beyden, einen Deputationstag 
waͤhlte und ausſchrieb, fand es immer neue 
Entſchuldigungen, warum es demſelben nicht 
beywohnen koͤnne. Nunmehr leuchtete der 
liga und dem Kaiſer die Gewißheit eines 
neuen Ausbruchs der Feindfeligkeiten in Mies 
derfachfen ein: der um fo bedenklicher war, 
weil der König ein betraͤchtliches Heer unter 
feinen Befehlen hatte, und Mansfeld und . 
der Herzog Chriftian von Braunfchmeig mit 
zahlreichen Schwärmen von Reutern und Knechs 
ten aus Holland im Anzuge waren. Tilly 
befam 
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bekam daher Befehl, vorzuruͤcken und anzu—⸗ 
greifen. Der Kaiſer ſchickte ihm eine Horde 
Koſaken zu Huͤlfe, die man in Polen gewor⸗ 
ben hatte: dachte aber zugleich darauf, ein 
eigenes Heer ins Feld zu ſtellen. Lange mochte 
ihm ſchon mißfallen haben, von dem guten 
Willen der Liga abzuhaͤngen, mit ihr, wie mit 
einer eigenen Macht zu unterhandeln, oft nur 
ihr Werkzeug und gegen feinen eigenen Wil 
len zu feyn; allein die Schakfammer war leer: 
folglich - fein Ausweg offen, der unangenehmen 
Abhängigkeit los zu werden. Da kam Walk 
lenftein mit feinen Anträgen; es lohnte ſich 
doch, den Abentheurer, wofuͤr man ihn hielt, 
den Verſuch machen zu laſſen. Im Zunius 
war der aufferordentliche Mann ſchon mit einer 
“ zahlreichen Armee auf dem Marfche nad) Nie 
derfachfen: und der Kaifer hatte nun fogar 
die füffe Hofnung, den Ligiften feinen Unwil⸗ 
fen über ihr voriges Betragen gegen ihn fuͤh— 
len zu laſſen. Die beyden Generale, beren 
Feiner von dem anderen abbing, fochten mit 
Gluͤck gegen den gemeinfchaftlichen Feind, und 
Tilly, der vor MWallenftein’s Ankunft 
ſchon betraͤchtliche Fortſchritte gegen den Koͤnig 

Chris 
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Chriſtian, gegen die Truppen Mansfelds 
und des Herzogs Chriſtian von Braun⸗ 
ſchweig gemacht hatte, ſchlug bey Hannover 
die dänifchen Heerführer, den Herzog Fries 
drich von Altenburg, und den General Obens 
trauf völlig aus. dem Felde. Die niederſaͤch⸗ 
ſiſchen Stände, betroffen uͤber das Waffengluͤck 
des Figiftifchen und Faiferlihen Generals, ſuch⸗ 
fen nun eine Unterhandiung mit denfelben eins 
juleiten; fie fam zu Stande, aber jede Par: 
ten machte jolche Forderungen an die andere, 
daß fich ihr Ausgang leicht vorher ‚fehen ließ. 
Der König Chriftian befam durch fein 
Bündniß mit England und Holland neuen 
Muth; und die Kurfürften von Sachſen und 
Brandenburg, welche um Vermittelung maren 
gebetben worden, haften ſich darauf einge 
fhränfer, die Briefträger der beyden Parteyen 
ju feyn, — 


So dauerte alſo der Krieg auch im fol⸗ 
genden Jahre (1626) fort. Allein das 
Kriegsgluͤck war auch jetzt den Feinden, welche 
ſich viel mochten verfprochen haben, nicht Hold. 
Mansfeld wurde bey der Deffauer Brüde 

\ “ von 
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von Wallenſtein, und endlich ber König 


ſelbſt bey Lutter am Baͤrenberge von Tilly, 


und zwar ſo geſchlagen, daß er ſich nach 


Bremen und Hollftein zuruͤckziehen mußte. So 
ſehr die Liga Urſache hatte, ſich der Siege 
ihres Heeres zu freuen, ſo mißvergnuͤgt war 
ſie hingegen über das Betragen des kaiſerlichen 
Generals. MWallenftein hatte allenthalben 
in den Laͤndern der Ligiſten Werbungen und 
Muſterplaͤtze angelegt. Das Volk und deſſen 
Befehlshaber erlaubten ſich alle Arten von 
Ausſchweifungen, Pluͤnderung und Erpreſſun⸗ 
gen. Beſonders zeichnete ſich das Korps uns 
ter dem Befehle des Herzogs Rudolph 
Marimilian von Sachfenlauenburg auf eine 
hoͤchſt unrüuhmlihe Art aus. Man Flagte bey 
dem Kommandanten, bey Wallenftein, bey 
dem Kaifer felbft, und fand fein Gehör. Es 
fhien darauf angelege zu feyn, Die Länder, 
welche ohnehin ſchon lange die Saft des Kries 
ges getragen hatten, vollends zu verderben. 


Die benden Bundesdireftoren nahmen 
daher die DVeranlafjung, im Anfange des Fe 
bruars 1627, einen Ausfhuß der Stände zu: 


— | — 


ſammen zu rufen, und mit ihm uͤber ihre ge⸗ 
meinſchaftliche Gefahr, und die Mittel dage⸗ 
gen zu berathſchlagen. Die Zuſammenkunft 
war auf den 22 Februar nad) Würzburg bes 
ſtimmt. Sie nahm hier an dem genannten 
Tage ihren Anfang, und endigte fih am 18. ' 
März, da man die Befchlüffe in einen Ab: 
ſchied brachte. Der Ausſchuß beftand aus 
folgenden Ständen, und zwar aus dem rheis 
nischen Bezirke: Maynz, Trier und Koͤlln; 
aus dem oberländifchen: Bayern, Bamberg, 
Würzburg, Eichftäde und Augsburg. 


Die erfte Frage, welche bier zur Berath⸗ 
fhlagung fam, war, wie man ſich von dem 
Drude des friedländifhen Volkes - befreyen 
könne? In den Meichsfaßungen, welche ders 
gleichen ©emaltthätigfeiten fireng unterfagten,, 
fand man unter den gegenwärtigen Umftänben 
wenig Troftes und feine’ Hulfe. Einige waren. 
der Meynung, Gewalt gegen Gewalt zu braus 
hen, und das verderblihe Volt, wenn es 
ſich nie mit Güte entfernen laſſen wolle, mit 
aufgebothener Macht fortzutreiben und entfers 
net zu halten. Andere fanden dieſe Selbfts 
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huͤlfe noch zur Zeit bedenklich, und man ver⸗ 
einigte ſich, jetzt noch glimpfliche Mittel zu 
verſuchen, ob man gleich ſchon oft den Ver⸗ 
ſuch gemacht, glimpflich und demuͤthig, doch 
ohne Frucht gebethen hatte. Man wollte dem 
Kaiſer noch einmal alle erlittene Bedraͤng⸗ 
niſſe und Unbilden vorſtellen; und dieſe ſchrift⸗ 
fih entworfene Vorſtellung ſollte von allen 
bier anmefenden Ständen unterzeichnet und bes 
fiegelt werden. Man mollte: demfelben zu Ge 
müche führen, daß der Verzug wirkſamer 
Mistel niche nur dem ganzen Bunde, fordern 
auch ihm und feinem ganzen Haufe gefährlich) 
und nachtheilig werden müffe: daß nur dann 
Erleichterung von dem erfittenen und noch 
drohenden Drude zu hoffen ſey, menn man 
das Volt aus ihren Ländern ſchaffe. Zugleich 
ſchrieb man auch an den Herzog von Lauen⸗ 
burg, daß er den fchädlichen Unordnungen feis 
ner Truppen Einhalt thun möge. 


Neue Nachrichten, daß Wallenſtein 
ben Markgrafen Thriftian von Brandenburg 
um einen Werb⸗ und Mufterplag für ein Res 
giment Zußfnechte und fünfhundere Keuter im 

froaͤn⸗ 
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fraͤnliſchen Kreiſe erſucht, auch den Oberſten 
Goͤrzenich und andere Officiere zu neuen 
Werbungen bevollmaͤchtiget, und zu dieſem 


Zwecke bereits einen eigenen Kommiſſarius ab⸗ 


geordnet babe, veranlaſſeten den Entſchluß des 
Ausſchuſſes, den Kaiſer in dem nämlichen 
Schreiben aufmerffam auf bie Gefahren zu 
. machen, welche die vielen Werbungen Wals 
lenfteins nach ſich ziehen koͤnnten: ihm vor: 
‚zuftellen, daß es beffer und nüßlicher fey, fich 
gegen die Feinde des Kriegsvolkes zu gebraus 
den, welches er und die ihm anhängigen 
Stände. in Bereitſchaft Härten. 


Inzwiſchen, meil die Antwort des Kai: 


fers verweilen möchte, befchloß man, ſich der 
neuen Werb- und Mufterpläge, ſoviel mög- 
fih, zu erwehren. Man wollte. dem gemwor- 
benen Volke feinen Durchzug geftatten, und 
darauf bedacht feyn, jeden kleinen Haufen, 
ehe er betraͤchtlich angewachſen feyn werde, 
zu zerſtreuen: doch wollte man hiebey glimpf- 
lich verfahren, und feine befondere Gewalt 
Brauchen. 


Schon 
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Schon als die Mehrheit ber Stimmen 
eine fchriftliche Vorſtellung an den Kaifer bes 
fchloffen hatte, bemerften einige,  diefelbe 
werde wohl eben fo fruchtlos feyn, wie bie 
vielen vorher gegangenen Verſuche diefer Art; 
der Kaifer werde entweder gar nicht antwor⸗ 
ten, oder ſich erflären, daß er den KHerzog 
von Friedland darüber vernehmen wolle; ge 


“fange nun die Schrift an den Herzog, fo 


werde diefer, wie er ſchon öfters gethan habe, 
Feine. Antwort geben, oder mit derfelben lange 
zuruͤckhalten: dann werde es mit der Ausfer 
tigung am aiferlichen Hofe fo langfaın geben, 
daß, wenn auch eine günftige Antwort erfol 
gen follte, damit wenig geholfen, ſondern das 
Verderben ihrer Laͤnder ſchon vollendet ſeyn 
werde. Auf dieſe Erinnerung beſchloß man, 
eine Geſandſchaft mit der ſchriftlichen Vorſtel— 


lung abzuſchicken, um dieſer mehr Wirkſam— 


keit zu geben: und erſuchte die beyden Direk⸗ 
toren, dieſe Geſandſchaft zu uͤbernehmen. Die 
maynziſchen und bayeriſchen Abgeordneten aͤuſ⸗ 
ſerten, ihre Herren wuͤrden wohl dieſes Auf— 
trages enthoben zu ſeyn wuͤnſchen; indeſſen 
wollten ſie den — und die Bitte der 
| Stan 
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Staͤnde denſelben vortragen. Man ſetzte die 
Bewilligung derſelben einsweilen voraus, und 
beſtimmte ferner, daß die Kreditivbriefe und 
die Inſtruktion der Geſandten nicht nur von 
den Direktoren, ſondern zum Beweiſe, daß 
alles auch der anderen Bundesgenoſſen Wille 
und Meynung fen, zugleich unter derſelben 
Handfhrift und Siegeln — menn die Direfs 
toren es für raͤthlich fänden — ausgefertiget 
werben follten. Man überließ den Direktoren, 
zu erwägen, ob es nicht rathfam fen, den 
Kaifer im Vertrauen, und mündlid darauf 
aufmerffam zu machen, daß Wallenftein 
nice nur ftarfe Werbungen anlege, ſondern 
auch diefelbe' unkatholiſchen Fuͤrſten und Ober 
fien anvertraue, fo, daß allein die Herzoge 
von Sacjfenlauendburg, wenn die Werbung 
Fortgang haben follte, bis 25,000 Mann uns 
ter ihren Befehlen haben würden. Diefe Her, 
zoge ſeyen nun nicht katholiſch, und koͤnnten, 
wenn fie übel mollten, großes Unheil im 
Meihe, beſonders gegen Die katholiſchen 
Stände anrichten; man habe ja ſchon DBeys 
fpiele, daß Fürften der anderen Religion, 
welche dem Kaifer lange getreu gedienet, und 
tapfer 


tapfer fie ihm gefochten hätten, endlich mie 
ihrer Kriegsmacht zur Gegenpartey | übergegans 
gen, und dem Slaifer und den katholiſchen 
Fuürſten ſehr gefährlich geworden wären, *) 
Auch von den drohenden und viel verrathen⸗ 
den Reden der Herzoge von Sachſenlauenburg 
und Hollſtein gegen die katholiſchen, vorzuͤg⸗ 
lich geiſtlichen Staͤnde — und von noch an— 


deren Dingen, die man nicht gerne ſchriftlich 


aufſetze, ſollte die Geſandſchaft in ihrem 
muͤndlichen Vortrage an den Kaiſer Gebrauch 
machen. 


Die Frage, ob der Bund fortdauern 
follte, welche au) bier, wie bey allen Dun: 
besverfammlungen aufgeworfen murde, unter: 
fag bey gegenwärtigen Umftänden keinem Zwei⸗ 
fel. Vielmehr glaubte man, wegen ber be 
kannten neuen Ruͤſtungen des Königs von Di 
nemarf befonders auf ſtarke Gegenrüftung ben: 
fen zu müffen. Die bayerifchen Gefandten 

fors 


) Eine für Oeſterreich ſchmerzhafte Erinnerung an den 
Kurfürfien Mor iz von Sachſen. 
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forderten nun die Stände wegen ihres erneuer⸗ 
ten Entfchluffes auf, dem Kurfürften auch alle 
Mittel an die Hand zu geben. Sie ſchilder⸗ 
ten aus den Berichten Tilly’s und der: 
Kriegsfommiffarien den Mangel der Armee am 
Kleidung, tebensmitteln, Fourage und anderen 
Bedürfniffen, und baten, zu bedenfen, daß 
von einer Armee in ſolchem Zuftande Fein 
Dienft, vielmehr alles Unheil zu erwarten fey. 
Die- Gefandten der übrigen Stände erwieders 
ten, die Nothwendigkeit, dieſem Mangel ab: 
zubelfen, fey ihnen wohl einleuchtend, aber 
die. erlittenen Schäden erfhmwerten die Mittel 
dazu.» Auch erneuerte fih, nun mieder der 
Streit zwifchen den oberländifhen und vheinis 
hen Ständen, meil diefe fich abermals meis 
gerten, in einem anderen, als dem zu Mes 
gensburg und Augsburg beflimmten Werhälts 
niſſe beyzutragen, folglih mit. den Ständen 
des anderen Direftoriums gleiche Laſt auf ſich 
zu nehmen. Ungeduldig über diefe Entzweyung 
ſtellten die bayerifchen Gefandten vor, mit 
allgemeinen und unbeftimmten Anerbierhungen, 
mit Klagen über erlittene Schäden, und mit 
- Zwiften zwifchen beyden Direftorien werde 
15 dem 


zer De 


-dem dringenden Beduͤrfniſſe nicht abgeholfen: 
man müffe alle Entſchuldigungen und Anſpruͤche 
gegen einander bey Seite fegen, und das Aus 
genmerf auf die große Gefahr, auf eine zut 
Beruhigung der Armee Ginreichende Summe 
Geldes richten. Dieſe Vorftellung fand Eins 
gang. Die Stände befchloffen, ‚ihre An 
fprüche gegen einander vorzubehalten, und die 
jegt zu beſtimmende Anlage nach dem bisher, 


gen Fuße zu entrichten, 


Die Sunme der Anlage fonnte aber 
sicht beftimmer werden, bis die Vorfrage euts 
fehieden war, mie viel Volkes man halten 
wolle? Die bayerlihen Gefandten erflärten, 
ihe Herr Fönne wegen der unausgefeßten Wer 
Gungen des Königes von Dänemarf noch nicht 
riffen, wie viel er Volkes zum Widerftande 
nöthig haben werde, indefjen glaube er, mit 
22000 Mann, nämlich 15000 Fußknechten 
und 7000 Reutern dazu gewachſen zu ſeyn: 
muͤſſe fih jedoch vorbehalten, daß ihm frey 
fieße, mehr Volkes zu werben, oder au 
nah Beſchaffenheit der Umftände abzudanfen. 
Man bemilligte dem Kurfürften diefes Recht, 

nur 





\ 


' 


nur möge er immer mit dem Kutfürften von 


Maynz als Mitdireftor Ruͤckſprache darüber 
halten. Hierauf verglich man ſich einer Ans 


' Inge von 972500 Thaler, wovon 315000 von 
den eheinifchen, 387500 von den oberländifchen 
“ Ständen, und 270000 von dem Kurfürften vor 
° Bayern zur Kaffe, und zwar in kurzen Fris 
fen, und bey Strafe der Execution bezahlet 
werden ſollten. 


In Ruͤckſicht des nothwendigen Proviants 


wurde man einig, Daß diejenigen Stände, 
' welhe zunächit an den jeßigen Quattieren der 
Armee lägen, alles Getraide, welches fie ents 
behren Fönnten, zufammen bringen, befchdere 
Kommiſſarien dazu beftellen, und an die zum 


Proviantwefen der Armee geordneten Officiere 


° Abliefeen möchten: Man hielt auch für rath⸗ 


fm, in Elfaß, Lothringen, und an anderen 


° Irten, wo das Getraide wohl gerathen war; 


aufzufaufen, und auf dem heine, auf der 


* Mofel, und auf dem’ Mayne nach Frankfurt 
- M fhaffen, wo man ein Magazin anlegen, 
und dann dahin, too man es brauchen werde, 
durch Heſſen nah Minden an der Werra; 


15 * und 
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und dann auf der Weſer an Ort und Stelle 
immer einen Vorrath bringen konnte. Auch 
in Thuͤringen war reiche Aerndte geweſen, und 
der. Kurfuͤrſt von Sachſen hatte dem Fuͤrſten 
von Wuͤrzburg 4000 Malter angebothen. 
Man uͤberließ die weiteren Anordnungen dem 
Bundesoberſten, dem die Staͤnde, willig die 
Staͤnde zu biethen, gelobten. 


Titty hatte auch über den Mangel an 
Fuhrwerken zum Artillerie» und Proviantfuht 


wefen geflagt, und wenigftens achtzig mit tew | 
ten und Pferden, gerüflete Wägen verlangt, _ 


um die Armee ins Feld ftellen zu koͤnnen. 


Die Stände machten deswegen eine Ausıher 


fung unter fih, wie viele gerüftete Waͤgen 
jeder zu ftellen babe, und befiimmten, daß 
derjenige, welcher wegen Mangels am Pfers 


den, oder wegen Entfernung von der Armee 


feinen Antheil nicht liefern koͤnne, für jeden 
Wagen 300 Thaler zur Bundes; oder Krieges 
Fafje einſchicken follte, 


Noch immer hatten mehrere katholiſche Stans 
de an der Liga feinen Antheil genommen. Wer 
ge⸗ 
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gerade nicht in Gefahr war," von den Feinden 
angefallen zu werden, wollte auch Feine Kriegs- 
laſten auf fih nehmen, und ſah ruhig dem 
Schaufpiele zu. Der Vorteil, den die Ligts 
ſten fih erfämpften, Fam ja auch ihm zu ftats | 
ten, und’ falle die Gefahr endlich auch feinem 
Gebierhe näher fommen, fo mar’s noch Zeit 
genug, ſich dem Bunde anzuſchließen. Keine 
Hufforderung der Direftoren und einzelner 
Stände Fönnte bisher dieſen Falten Egoismus 
erfchüttern: man glaubte Beswegen von Seite 
der Liga ernftlicher verfahren zu müffen, um 
den Schuß der Waffen nicht unentgeldlich 
angedeihen zu laffen. Die Direftoren wurden 
gebethen, dieſe widerſpenſtigen Stände durch 
die in den vorigen Bundesabfchieden beſtimm⸗ 
tem, ober durch fonft erfprießfiche Mittel zur 
Konfurrenz zu bewegen, 


Der Papſt Hatte ſeit einigen Jahren 
nihts mehr zur Bundesfaffe gefeuert. Alles 
Bitten der Stände war fruchtlos geblieben; 
denn feine Aufmerffamfeit war auf die. Kriegs: 
begebenheiten in Stalten und in der Schweiz ges 
tichtet, welche ihm nicht erlaubten, feine Kaffe 

zu 


— 230 — 
zu erfchöpfen. Man mollte alfo auf beffen 
Beytraͤge nicht. mehr mit Zuverficht rechnen, 
doch abwarten, welche Wirfung das neuerlid 
an ihn erlaffene Schreiben der katholiſchen 
Kucfürften hervorbriugen werde. 


Dem Kaifer hatte man immer Nachricht 
von den Zuſammenkuͤnften und Beſchluͤſſen der 
tiga gegeben: auch jegt wollte man ihn da 
von, ſoviel es fih thun laffe, benadı 


rid tigen, und zugleich bitten, daß er. die 


Bundesarmee, vermöge feiner zu Regensburg 
im Jahr 1623 gethanen Bewilligung, , noch 
ferner, wenigfiens mit 2000 Mann zu Pferde, 
und 6000 zu Fuße unterfiüßen, gewiſſe Regl⸗ 
'menter dazu ‚beftimmen, und dem energl 
Tilly anmelfen möge. 


Die Stände hatten auf dem letzten Bun 
bestage zu Augsburg ihrem verdienftvollen 


Dbergeneral auf fein Anfuchen im Falle der | 


Miederherfiellung des Friedens eine befondere 
Belopnung von 100000 Thalern zugefagt. 
Derfelbe bat nun bey gegenmwärtiger Ver⸗ 
ſammlung, Daß man ihm die bagte Zahluug 

der 
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der Haͤlfte jetzt bewilligen moͤge. Auch dieſes 
Begehren wurde nicht abgeſchlagen, obgleich 
man noch weit von dem Zeitpunkte entfernet 
war, von dem die Erfüllung des Verſprechens ; 
abhangen follte. Man beſchloß, ihm einsmeilen 
26000 Thaler zu. entrichten, und machte die 
Anlage nach der Reichsmatrikel unter den eins 
jenen Ständen. - Diefe Summe follte mit 
einem Schreiben an Tilly abgeſchicket wer⸗ 
ı den, worinn man ihm den Drang der Um⸗ 
:- fände und die Unmöglichfeit, jetzt die ganze 
* "Summe aufzubringen, vorflellen, und die Vers 
fiherung wiederholen wollte, daß der Reſt 
ihm oder feinen Erben nach hergeſtellter Ruhe 
' und nach Entlaffung des Heeres unfehlbar-entrichs 
tet werden würde. Die bayerifchen Gefandten 
erflärten abermals, wie zu Nugsburg, daß 
ihr Here den General ſchon mit Landgütern 
betoßnet, folglich zu defien von dem Bunde 
zuerfannter Belohnung nichtsbenzutragen babe, 


Auch ein anderer Feldherr im Dienfte 
des Bundes, der Graf von Anholt, hatte 
fih Verdienfte erworben, man fürchtete, der 
erfahrne Krieger möge aus Verdruß feine 

Stelle 


Stelle niederlegen, wenn man ihn unbelohnet 
ließe. Dem Kurfürften von Bayern als dem 
Kriegedireftor wurde daher tiberlaffen, dem⸗ 
felben gleichfalls eine Belohnung oder Geld: 
beſtallung zu verfprechen, welche jedoch erft 
dann flatt finden follte, wenn einftens feine 
Monarhsbefoldung im Felde würde aufgehöret 
baben. 


Die fraͤnkiſche Ritterſchaft brachte noch, 
ehe die Verſammlung zu Ende ging, bey ders 
felben ihre Befshwerden wegen des auf ihren 
Gütern einquartierten Regiments unter dem 
Dberfien von Schomberg vor, und bat, 
Dafjelbe zu verlegen. Die Antwort auf diefe 
ſchrifilich und mündlih -angebrachte Bes 
ſchwerde mag für die Ritter wenig befriedi⸗ 
gend gewefen feyn, indem man eben. nicht 
Willens war, ihrer Bitte Gehör zu geben. 
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Buidestag zu Heidelberg im Februar und | 
Maͤrz 1629. 


Die glücklichen Fortfchritte der Armeen des 
Kaifers und der Liga mögen nicht wenig dazu 
beygetragen haben, daß endlich der laͤngſt ge 
wünfchte  Kurfürftenfonvent (zu Mühlhaufen 
im September 1627) zu Stande fam, und 
Brandenburg feine Schwierigkeiten mehr 
machte, die bayerifhe Kur anzuerkennen, 
Aber — worauf man vorzüglich gerechnet 
hatte, die proteftantifchen Kurfürften kamen 
nicht perfönlich; folglich war ſchon der beab⸗ 
fichtete Zweck halb vereitelt. Der Kurfürft 

von Sachſen entſchudigte ſich, und erklaͤrte, 
er 


‚er werde nicht eher perfönlich ‚eintreffen, bis 


gewiffe Hinderniffe aus dem Wege geräumt 
feyn würden; dieſe Hinderniffe beftandeu vor: 
zäglih in den bisherigen Verfügungen des 


Kaifers in. Nückficht geiftlicher Güter, in def - 


fen flarfer Kriegsrüflung und fortdauernder 
Werbung. Diefe hinweg zu räumen, ftand 
nicht In der Gewalt der anderen Kurfürften; 
fie vereinigten fich deswegen, um den Kaifer 
zu bitten, daß er mit dem Könige von Dis 
nemarf Friede machen, die neuen Werbuns 
gen einflellen, und die erſt gemorbenen und 
noch nicht gemufterten, dem Reiche ‚aber ſchon 
Schädlicy gewordenen Truppen entlaffen möge. 
Diefe VBorftellung veranlaffete die darauf fols 
‚genden Unterhandlungen mit Dänemark, wozu 
die beyden Oberfeldherren Wallenftein und 
Tilly bevollmächtiget wurden. - Hatte man 
nun von diefer Seite Urfäche, die Wiederhers 
ftellung der. allgemeinen Ruhe zu hoffen, fo 
liegen hingegen die Grundfäge, melche die 
katholiſchen Kurfürften in Anfehung der Res 
ftieution der feit ‚dem Paſſauer Vertrage ein⸗ 
gezogenen geiftfichen Güter aufſtellten, eine 


noch größere Verwirrung exwarten. Det, 


Kai⸗ 
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Kaifer, von Sefulten geleitet, und von dem 
päpftlihen Muntius Carafa zu rafchen 
Schritten gegen die Proteftanten aufgefordert, 
fing nun an, Mandate auf Mandate gegen 
Die Beſitzer der geiftfichen Güter zu häufen, 
und flreng vollziehen zu laſſen. | 


Aber nicht nur gegen die Proteflanten 
verfuhr Ferdinand ohne Mäffigung; auch 
die katholiſchen Stände fihonte er nicht. Es 
fheinet, er babe alle Stände gegen fih aufs 
‘ reizen wollen, um durch ihre Niederlage ſei— 
nen Gieg deſto vollfommener, feine Macht 
für die Zufunft deflo unumfchränfter zu mars 
hen; denn geringere Entwürfe hatte wohl 
jegt der Wiener Hof nicht, indem er Herzoge 
ächtete, amd einen General des oceanifchen 
und baltiihen Meeres ',ernennte, als 
— vom adriatifchen bis zum baltiſchen Meere 
allgewaltig zu herrſchen. Die Liga hatte ein⸗ 
ſtens durch die Schlacht bey Prag das Schick⸗ 
fat Böbmens, vielleicht auch des Kaijere 
Hauſes entfchieden: diefem, als überall Feinde 
hereinbrachen, auf eigene Koften feine Erb: 
Raaten erhalten: einen Aufruhr in denfelben, 

der 
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der fchrecflich zum werden drohete, gedämpft; 
‚fie war es jeßt auch, derer Armee die Giege 
erfochten hatte, ‚Deren Früchte der Kaifer und 
Wallenftein fi zueigneten .... und dod, 
undanfbar für alle dieſe Wohlthaten, für alle diefe 
Opfer, fhien jener feinen General bevollmaͤch / 
tiget zu haben, eben diefe Stände zu Böden 
zu drücken. In ihren Ländern quartierten fi 
zahlreiche Schwärme roher Völker ein, deren 
Dber s und Unteroffiiere das Beyſpiel zum 
Schwelgen, Rauben und Erpreffen gaben. 
Keine Bitte, Feine Drohung wurde geachtet, 
auch die letzte Vorftellung der ſaͤmmtlichen 
Stände bey dem Kaifer hatte nicht die ges 
ringſte Wirfung gehabt. Beſonders behan 
deite man die geiftlihen Mitglieder der Liga 
‚mit empörender Geringſchaͤtzung; der fpanifche 
Minifter am Fatferlichen Hofe fagte laut, 
man müffe den geiftlichen Herrn die Mode, 
‚die ihnen allzulang geworden wären,  abfchneis 
den: und eben feiche Gefinnungen hatte das 
Wiener Miniftertum, das auch das Jammern 
des Erjberzogs Leopold micht achtete, der 
feinen Bruder, den Kaiſer, „um Gottes 
Barmherzigkeit und um feiner heilt: 
gen 
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gen fünf Wunden Willen” *) bat, den 
Graͤueln der Wallenſteiniſchen Offiziere 
und Soldaten Einhalt zu thun. Die teut: 
fhen Fuͤrſten fchtenen nicht mehr Herrn ihrer 
Laͤnder, ſondern oͤſterreichiſche Unterthanen 
geworden zu ſeyn. 


So war die Geſtalt der Dinge, als die 
beyden Direktoren des Bundes einig wurden, 
auf den Hten Jaͤnner 1629 eine Zuſammen⸗ 
funft der Stände nach Heidelberg auszufchreis 
ben; welche nachher wegen gewiſſer Umjtände 
auf den zten Februar verfchoben wurde, Die 
Stände, deren Gefandte Dderfelben beywohn⸗ 
ten, waren aus dem rheinifchen Bezirfe: 
Maynz, Trier, Köln, Worms, Speyer, 
Straßburg, Osnabruͤck und Zuld; aus dem 
oberländiichen: Bayern, Salzburg, der Hochs 
und Teutfchmeifter, Bamberg, Würzburg, 
Eichitäde, Augsburg, Ellwangen und Kemps 
tn. Man wird auch ohne mein Erinnern 
bemerken, daß die Verſammlung befonders 


zahl⸗ 
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jabfreich war, und die Bemuͤhungen, neue 
. Mitglieder zu werben, gefruchtet hatten, 


Friede war hier, fo wie allgemeines “Bes 
dürfniß, fo auch der erfte einftimmige Wunſch 
der Staͤnde. Der Konvent zu Muͤhlhauſen 
war fruchtlos geweſen, dennoch beharrten ſie 
auf ihrer Meynung, daß nur eine perſoͤnliche 
Zuſammenkunft des Kaiſers und der Kurfuͤr⸗ 
ften dem Reiche die verlorne Ruhe wieder ge 
ben koͤnne. Man wollte deßwegen den Kaijer 
abermals auffordern, die Hinderniffe derjels 
ben zu heben, und den Kurfürften von Sach— 
fen zu beruhigen, der die bisherigen Verfü: 
gungen in Religionsfachen für die Einleitung 
zu einer allgemeinen Reform des evangelifchen 
Wefens, und der gänzlichen Aufhebung des 
Meligionsfriedens Halte, und darum den aus 
gefchriebenen Kollegialtag nicht perſoͤnlich befus 
het babe. Dringend follte Ferdinand ge 
beten werden, den Frieden zu befchleunigen, 
damit man alsdann mit vereinigter Kraft den 
‚ Ausländern fi) entgegen fiellen fönne, welche 
das Meich beunrußigten, und mahrfcheinlich 
im Schilde führten, demjelben einige Befiguns 

gen 
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gen zu entreißen. Die Uga glaubte, ihren 


Wunſch nach Frieden um ſo kraͤftiger aͤußern 


zu muͤſſen, weil man fie im Verdachte hatte, 


daß es ihr damit nicht. Ernft, fondern ſogar 


daran gelegen fey, die Zerrüttung im Neiche zu 
vermehren. Sie befchloß daher, dem Kaifer, 
wenn er nicht geneigte zum Frieden’ ſey, und 
nicht alle Mittel dazu verfuchen wolle, — 
jedoch in dieſem äufferften Falle, zu erflären, 
daß fie die taft des Krieges, die fie num eilf 
Jahre lang ‚mit großem Aufwande ihrer Kräfte 


getragen habe, nicht Tänger “mehr tragen 


könne, fondern gezwungen fey, ihre Länder 
auf alle Are und Wege, mie fie Zeit und 
Umftände biethen würden, vor dem äufferften 
VBerderben zu retten. Die beyden Direftoren 


übernahmen es, dem Kaifer diefe Entſchlieſ⸗ 


fung der Verſammlung durch Geſandte be; 
kannt zu machen; und, um ihn zu überzeus 
gen, daß es allgemeiner Wille fen, beftimmte 
man, daß diefer Gefandfchaft von den GStätts 


den jedes Direftoriums noch ein Gefandter zus 
geordnet werden ſollte. Die Stände des rhei⸗ 


nifchen konnten in ihrer Wahl nicht einig wer⸗ 
den, indem die Stimmen fich theilten, und die 
eine 
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eine Hälfte für den Kurfürften von Köln, 
die andere für den Kurfürften von Trier 
fprad. Man überließ nun den beyden Kurs 
fürften, fih darüber zu vergleichen; ſollten 
aber auch dieſe nicht uͤbereinkommen, ſo ſollte 
die in der Bundesurkunde wegen der Wahl 
der Adjunkten enthaltene Verordnung entſchei⸗ 
den. Die oberlaͤndiſchen Stände hingegen 
überfießen es unbedingt ihrem. Direftor, aus 
ihrer Mitte einen Stand zu wählen, deſſen 
Abgeordneter die Gefandfchaft der Direftoren 
begfetten follte. Der Erfolg: diefer Sendung 
ſollte unverzüglih den Ständen befannt ge 
macht ‚werden: damit man auf einem neuen 
Bundestage — wenn etwa der Kollegialtag 
nicht zu Stande fommen follte, auf andere, 
Wege denfen koͤnne, — endlich zum Frie⸗ 
den fuͤhrten. 


Der Kurfuͤrſt von Maynz hatte mit 
Sachſen Unterhandlungen angefangen, um den 
Kurfuͤrſten zu perſoͤnlichem Beſuche des Kol: 
legialtages zu bewegen: ſchon gab er die Hof 
nung auf, feinen Endzweck zu erreichen; aber 
die Stände baren ihn, feine Bemühungen 

fort 


A 
fortzufegen: denn ungeachtet ber gegenmärtigen 
- Unterhandfungen mit Daͤnemark war der Kol 
legialtag ihr vorzuͤglicher Gedanke, weil der 
Friede mit dem Könige Chriftian immer 
nur ein partieller Friede werden fonnte 


Der Bunbesoberfte hatte feir- dem legten 
Bundestage 24 Kompagnien Reuter abge- 
dankt; da man ferner nur noch 40 Koms 
pagnien behalten wollte, fo wurde die Abdan⸗ 
fung der übrigen befchloffen. Um einige Kos 
fien für Oberſten und Offiziere zu fparen, 
wurde dem Bundesoberften der Vorſchlag ges 
mache, dieſe 40 Kompagnien in vier Regi⸗ 
menter einzufheilen. Die Infanterie. beftand 
aus eilf Negimentern. Bon biefen follten die 
zwey fehmächften unter die übrigen vertheiler, 
und ihre Offiziere entlaffen werden. Jedes 
Negiment follte aus 10 Kompagnien beftehen, 
und 3000 Mann famme einer Frenfompagnie, 
die ganze Infanterie alfo 27300 Mann aus 
machen. Indeſſen follten alle diefe Befchlüffe 
von dem Reſultate der Unserhandlungen zu 
Über abhangen. 


16 Die 
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Die Unterhaltung der Armee konnte zwar 
zum Theile aus den feindlichen, eroberten Laͤn⸗ 
dern bezogen werden, doch fiel noch immer 
"ein betraͤchtlicher Theil dem Bunde zur Laſt. 
Die Stände bequemten fid) alfo dazu, und 
befchloffen, obgleih nad) einigen Debatten 
zwifchen ben beyden Direftorien, nach dem 
zu Augsburg beftiimmten Fuße ihre Anlage zu 
"machen. Einige wollten ftatt ihres Beytrages 
eine verhaͤltnißmaͤßige Anzahl des Volkes in 
ihrem Sande verpflegen, wurden aber an den 
Bundesoberften, und an den General Tilly 
geriefen, melde allein entfcheiden konnten, 
ob, und wieviel Volkes einigen von dem nies 
derfächfifchen Kreife, dem jeßigen Schauplatze 
des Krieges, weit entfernten Ständen jur 
Unterhaltung in ihrem Gebiethe zugefchicht 
werben koͤnne. Andern „welche die ganje 
Kontribution ober einen Theil, derfelben an 
Naturalien liefern wollten, wurde Diefes ohne 
Bedenken, boch mit der Einfchränfung zuge 
finden, daß fie mäßig angefchlagen, und 
an Ort und Stelle, wo man fie nöthig habe, 
gelieferte werden müßten. Die Dauer der 
Beytraͤge blieb unbeftimme, weil fie ſich we 
DR gen 
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gen ber Veränderung. der Zeitumftände nicht 
beftimmen. ließ. 

Den Grund, warum bie Armee in ihren 
Quartieren nicht ganz erhalten werden Fonnte, 
fondern aus. der Kaffe des Bundes unters 
ſtuͤtzet werden mußte, fand man vorzüglich 
darinn, weil die Oberfien und Offiziere ſo⸗ 
wohl, als die Reuter und Knechte fih mehr 
erlaubten und zulegen, als ihnen vermöge 
der Mufterrolle geftatter war; zwar fehlte es 
nicht an guten Befehlen des Bundesoberften 
und des Generals, aber an Gehorfam deter, 
die gehorchen follten. Man bat, daher den 
Bundesoberſten, die Webertretung der gegebes 
nen Befehle ftreng zu firafen, den unerlaub: 
ten Anmaffungen ein Ziel. zu feßen,- und zu 
verfügen, daß die Einwohner bey ihrem 
Hausweſen geſchuͤtzet und nicht auffer Stand 
gefeger würden, „den Unserhalt der Armee zu 
ertragen, 


In Ruͤckſicht der beſchloſſenen Abdankung 
einiger Truppen wurde die Verordnung des 
vorigen Abſchiedes wiederholet, daß naͤmlich 

16 * der 


— 244 — 
der Bundes oberſte dem Kurfürften von Maynj 
Nachricht davon geben, und, um der Abrech⸗ 
nung beyzuwohnen, einige Staͤnde erſuchen 
moͤge. Um die zur Abdankung noͤthige 
Summe Geldes zufannmen zu bringen, wur⸗ 
den diejenigen Stände, welche mit ihren Zah 
lungen noch rückftänbig waren, aufgefordert, 
ihre Rückſtaͤnde zu entrichten. Dieſe entſchul⸗ 
digten ſich zwar, (haͤtten wohl ‚gerne ihre 
Schuld nie bezahlt) doch verfprachen fie end: 
lich auf die Borftellung ihrer Mitftände, dem 
Beſchluſſe der Verſammlung Folge zu leiſten. 


Der Kaiſer hatte von dem Bunde ver: 
Tanget, das auf den Guͤtern der Reichsritter⸗ 
ſchaft einquartierte Volk entweder gar abzu⸗ 
danken, oder in andere Gegenden zu verlegen; 
kaiſerliche Offiziere harten ſogar ‚gebrohet, bes 
Hundes Trippen, wenn fie‘ nicht freymillig 
aus den Quartieren weichen wuͤrden, mit 
Gewalt daraus zu vertreiben. Die Kavallerie 
abzudanfen, welche im Ritterfchaftlichen eins 
‘quartieret war, fonnte man ſich niche ent—⸗ 


ſchließen, und wußte zugleich nicht, wohin 


man ſie verlegen ſollte. Denn der niederſaͤch⸗ 
| ſiſche 
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ſiſche und. rheinifche Kreis waren theils aus: 
gefauget, theils noch mit Faiferlihen und 
Bundesteuppen überlege, Die Stände, melde 
nicht zu dem. Bunde gehoͤrten, hatten kaiſer⸗ 
liches Volk aufgenommen; nichts blieb den 
Bundesgenoffen übrig, als das Volk in ihre 
. eigene Länder aufjunehmen. Aber, wenn 
‚fie auch dieſe Saft auf fih nehmen follten, 
dann mußte e8 ihnen unmoͤglich werben, ſich 
zu erhalten; erdrüct zu werden, war dann ihr 
8008. Daher ihre Entfchliegung, dem Kaifer 
vorzuftellen, die Armee der Liga, wenn fie. 
auch nicht in feinem Solde fiehe, fen doch 
ihm und, feinem Haufe und dem ganzen 
Reiche nüglich gewefen, verdiene alfo gemiß 
ihren Unterhalt eben fo wohl, als fein Wolf; 
fie werde ihm auch im der Zukunft noch ers 
fprieglihe Dienfte leiften, und er babe gar 
niche noͤthig, feine Werbungen, wie er die 
Direktoren des Bundes habe wiſſen laſſen, 
fortzufeßen; er möge feine Generale anmeifen, 
da, wo bereits Bundesvolk einquartieret fen, 
nicht auch Paiferlihe Truppen einzuquartieren, 
und fih in Anfehung der Quartiere und der 
Anzahl der Soldaten mit dem General Tilly 
zu. 


— 246 — 


zu vergleichen; endlich auch denſelben befehlen, 
den Erpreſſungen zu ſteuern, welche ſich ſeine 
Truppen‘ erlaubten, und woruͤber der Biſchof 
vor Augsburg, der Propft zu Ellwangen, 
der Abe zu Kempten, und bie Grafen und 
Herrn im ſchwaͤbiſchen Krenfe. fi) bitter be 
Plagten Die Stände begnügten ſich indeſſen 
nicht mit MWorftellungen, deren Erfolg noh | 
ungewiß war, fondern erfuchten zugleich ihren 
Bundesooberſten, - folche Vorkehrungen zu mas 
chen, daß, wenn, die faiferlicyen Befehlshaber, 
ohne einen fehriftliben Befehl des Kaifers 
vorzujeigen, ſich unterfiehen follten, das Bun 
desvolf aus. feinen Duartieren zu verdrängen, 
Gewalt gegen Gewalt gebraucht werden Fünne, 
Jeder Stand wollte fich, weil man kein Fuß 
volk in DBereitjchaft harte „mit bewafnerem 
Landvolke bereit halten, um die Päffe zu 
beſetzen, und fonft thatig mitzuwirken. Doc) 
in dem Falle, wenn bie -Faiferlichen Offiziere 
“einen Befehl des Kaiſers in originali vor— 
jeigen würden, follte e8 nicht zu einem öffent 
lihen Bruche zwiſchen den beiderfeitigen Trups 
‚pen kommen, fondern das Bundesvolk dem 
Faiferlichen Platz machen, 

De 
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Der Kurfürft von Bayern beklagte fi 
ben diefer Gelegenheit, daß man ihm bey⸗ 
meffe, als drüce er den einen Stand mehr, 
den anderen weniger mit Einquartierung, und 
verfahre hierin nad) Vorliebe und Willkuͤhr: 
da er doch als Bundesoberfter nicht für fich 
allein, fondern_im Namen aller Stände, von 
denen er bevollmächtige fen, handle, und bie 
Austheilungen des Kriegsvolfs nad dem Ber 
dürfniffe der Zeit und des Dres einrichte; 
man fey von Bundes wegen ſchuldig, ihn 
gegen- folche fehiefe Beurtheilung zu vertreten, 
und die Stände, melde mehr als andere ge: 
drüder zu ſeyn glaubten, nicht an ihn zu, 
weifen, und durch Vorbittefchreiben zu unters 
fügen, wodurch die Meynung von feiner 
Parteylichkeit von einigen Ständen felbft 
‚ authorifireet worden ſey. Man fand dieſe 
Bitte gerecht, und verfprah, feine Verant⸗ 
wortung gegen Alle, welche ſich über feine 
Austheilung der Quartiere fowohl, als über 
andere Handlungen, die er in der Eigenfchaft 
eines Bundesoberften vornehme, beſchweren 
würden, von des Bundes wegen zu übers 
nehmen. | 


In 
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In dem: Ausfhreiben war angefragt wor⸗ 
den, ob nicht ein Stand "dem Bunde eine 
j anfehnliche Geldfumme vorftrecten wollte; als 
man nun die Antwort erwartete, entfchuldigten 
fit) alle Gefandte mit dem Unvermögen ihrer 
Herren, und erneuerten ben Wunſch, daß 

man nicht aufhören möge, fid) um den Ber 
tritt der noch nicht mitvereinigten katholiſchen 
Stände zu bewerben. Beſonders ließ man 


den Erzbifchof von Salzburg, der feine Ab: 


geordnete nicht jur Bewilligung eines Beytra—⸗ 
‚ges bevollmächtigeet hatte, eriuchen, dem 
Bunde feine Hüffe nicht zu verfagen, Die 
nicht unirten Stände im oberländifchen Be 
zirke hofte man noch durch die Bemühungen 
des Direftors zu gewinnen; befonders glaubte 
man, daß die fhwäbifchen Prälaten nunmehr 
ſich nicht länger weigern würden, zur Kaſſe 
des Bundes zu feuern, ” da fie in AnfeHung 
defielben bey der Einquartierung des Faiferlis 
chen Volkes im ſchwaͤbiſchen Kreife davon 
befreyt geblieben waren. Gelang es dann 
auch, mie man hofte, durch Vorftellungen 
bey dem Kaifer die Freyheit der ſchwaͤbiſchen 
Grafen und Herrn von Baiferlicher Einquar⸗ 

ties 
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tierung zu bewirken ‚, fo zweifelte man nicht, 
daß auch diefe ſich zu — verſte⸗ 
hen würden. 


Der Bund mar aber nicht nur darauf 
bedacht, mie er die fernere Unterhaltungsko⸗ 
ften feiner Armee aufbringen, fondern auch, 
wie er: ben. bereits gemachten Aufwand ſich 
wieder erfegen koͤnne. Er hatte mehrere 
Erzftifte und Bißthuͤmer im niederſaͤchſiſchen 
Kreife mit den Waffen erobert, und fich biss 
ber in. derfelben DBefige geſchuͤtzt; dieſe Laͤn⸗ 
der abjutreten, ohne wegen feines Aufwandes 
Entſchaͤdigung erhalten zu haben, glaubte er’ 
weder vermöge der gemeinen Rechte, noch) 
ber Reichs s Erefutionsordnung und des alter 
Herfommens im Reiche fchuldig zu ſeyn: und 
befchloß deßwegen, fich im Beſitze der erobers 
ten Pläße zu behaupten, und nichts aus den 
Händen zu faflen, es möge es auch verlangen 
wer da wolle. *) In dieſer Hinſicht erfuchte 

man 


) Wenn Schmidt Geſchichte Theil IX. ©. 319.) 
‚aus diefem Entfdyluffe der Liga folgern will, daß 
ihr nic einmal mit dem Eaiferlihen Reſtitutions⸗ 

Edifte 
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man den Bundesoberſten, dem General Tillo 
zweckdienliche Befehle zu geben. Dem Kais 


fer, ehe ’er noch über diefe Länder verfüge, 


und deren Abtretung verlange, follte vorge: 
fellet werden, daß der Bund von dieſem 
Entſchluſſe nicht abgehen koͤnne, aber darum 
nicht im Sinne habe, ihm vorzufchreiben, ob 
er dieſe Länder behalten, oder weiter vergeben 
folle; fey der Bund wegen der Wiedererſtat⸗ 
fung feiner Auslagen gefichert, dann möge 
das Schickſal der in Beſitz genommenen Laͤn⸗ 
der ſeyn, welches es. wolle. Ob dieſe letzte 
Erklärung dem Bunde fo ganz Ernft mar, 


daran zweifle ich fehr. Die Sucht des öfter | 


reichiſchen Haufes, ſich überall einzudrängen, 
überall einen Zweig feines Stammes anjus 
pflanzen, wo es fetten Boden gab, und bie 
neuerliben Verſuͤche defielben zu Halberſtadt 
und Magdeburg konnten doc). den Ständen, 
die fo ſehr für ihre Unabhängigkeit und für 

die 


Edifte Genuͤge geſchehen fey, fo ift es ein Verſtoß 
gegen die Zeitrehnung: denn zur Zeit, da diefelbe 
diefen Entſchluß faßte, war das genannte Edikt noch 
nicht erjchienen. 
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die. teutſche Fuͤrſtenfreyheit wachten, gewiß 
nicht gleichguͤltig ſeyn. Um indeſſen im Be— 
ſitze der geiſtlichen Guͤter von Seiten des Pap⸗ 
ſtes nicht geſtoͤret zu werden, wollte man ihn 
um ein apoſtoliſches Indult bitten, und bat 
den Bundesoberſten, daſſelbe am paͤpſtlichen 
Hofe auszuwirken. 


Mun ging man zur Erörterung einiger 
Fragen über, welche der Kaifer auf Veran: 
laſſung des Hofes zu Madrid dem Bunde zur 
Beantwortung vorlegen ließ: 1) ob man für 
- rärhlih halte, daß Spanien mit England 
einen $rieden, und mit den vereinigten Staa⸗ 
ten einen MWaffenftillftand eingebe; =) auf 
welche Art man das Intereſſe des Reiches in 
beyde Traktaten einflechten koͤnne, und ob 
Dänemarf mit einzufchliegen fey; 3): ob die 
Liga alsdann, ‚wenn der König von Spanien 
mit England, Holland und Dänemarf, Ver⸗ 
träge werde gefchloffen haben, welche ‚ihr vor: 
theilhaft feyen, noch ein beträchtliches Heer 
unterhalten, und mit den KHolländern wirklich 
brechen, oder wenigftens folche Mienen und 
Bewegungen ‚machen wolle, welche der Krone 
er⸗ 
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erwuͤnſchte Bedingniſſe verfchaffen koͤnnten. 
Wahrſcheinlich ſahen die Ligiſten dieſe Fragen 
für Fallſtricke an, in welche man fie verwik⸗ 
keln wollte, um fie für das oͤſterreichiſchſpani⸗ 


fche Haus- zu befchäftigen, und von dem nord.‘ 


lichen Teurfchlande abzuziehen, wo ber Kaifer 
und Wallenftein gerne allein den Meifter 
gefpielee hätten: denn ein Mißtrauen diefer 
Art leuchtet‘ aus ihrer Antwort an den Kei⸗ 
fer hervor. Sie glaubten, feit der Zeit, da 
der König von Spanien das Gutachten: von 
ihnen verlanget habe, fey die Geſtalt der 
Dinge merklich verändert worden, und über 
haupe nicht rathſam, demſelben beftimmte 
Rathſchlaͤge zu geben, dazu oder abzurathen; 
es koͤnne wohl nuͤtzlich ſeyn, ſowohl in dem 
Frieden mit England, auch in dem Waffen 
ftillftandsvertrage mit Holland des Meiches auf 
eine vortbeilhafte Art zu gedenken, und ben 
König von Dänemarf famme dem Pfal;gra 
fen Friedrich, für den jener die Waffen 
ergriffen habe, mit einzufchließen; aber es fen 
zugleich bedenklich, diefe Erinnerungen im Na: 
men des Bundes anzubringen, weil die Krone 
Spanien, wie aus des Kaifers und Khe: 

ven: 
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venhaͤllers Schreiben erhelle, daher Anfag 
nehmen werde, ihm eine neue Buͤrde, die 
eröige Unterhaltung einer Armee, aufzuladen. 
Sie Hielten für beffer, daß der Kaifer ben 
König von Spanien dahin bewege, des Reichs 
in den angefangenen Unterhandfungen nicht zu 
vergeffen: daß er zu der Unterhandlung mit 
Holland einen Gefandten abordne, der in 
Verbindung mit einem Anderen, . den bie 
Bundesdireftoren ernennen würden, das In⸗ 
tereffe des Meichs, und der angränzenden 
Bunbdesftände zu beforgen Hätte, Es fen, 
entfchuldigten fie fich ferner, den wenigen vers 
einigten Ständen nicht möglid), ſich in einen 
fo gefährlichen Krieg gegen die Holländer ein 
zulaffen: um fo weniger, ba Das ganze Leutz 
fe Reich der vielfachen Anrräge ‚des Kaifers 
und Spaniens ungeachtet fi) nie dazu babe 
entfchließen Fönnen, fondern immer die Neus 
tralität beobachter, und felbft durch Reichsab⸗ 
ſchiede feſtgeſetzt babe, welche zu überfchreiten, 
ihnen als dem Pleineren Theile der Stände 
unverantwortlich bleiben würde. Wahr fen es, 
daß die Holländer dem Weiche fchon vieles 
Uebel zugefüger und die Unruhen in bemfels 

ben 
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ben unterhalten haͤtten, daß auch wenig Ruhe 
von ihnen zu hoffen ſey, fo lange fie auf 
ihrer Freyheit heharrten, und nicht mehr ge 
demürhiget merden koͤnnten; allein deswegen 
koͤnne man fich doch nicht enefchließen, ſich fo 
ſchweren Gefahren auszufegen, und eine Laſt 
tragen zu helfen, die die Krone Spanien mit 
einigen Hundert Millionen nicht habe tragen 
koͤnnen; erſt müffe die allgemeine Ruhe im 
Reiche wieder hergeſtellet ſeyn, dann möge 
der Kaifer auf einer allgemeinen Reichsver— 
fanımlung in Vortrag bringen, wie man ben 
Anfhlägen und Anmaffungen der Holländer 
begegnen müffe: dann, werde jedes Mitglied 
des Bundes unzmeifeihafte Beweiſe feiner Frie: 
densliebe geben. Die Stände konnten wohl 
vorausfehen, daß ihre Antwort dem Kaifer 
und befonders dem Könige von Spanien miß: 
fallen werde: doc) „wollten fie es mit dem 
fegtern nicht. ganz verderben. Sie ließen das 
her jenem zugleich befanne machen, . daß der 
Bundesoberfte beauftraget fey, ben Spaniern 
mittelbar, aber nur auf dem Boden des 
Reihe, und fo viel ohne öffentlichen Bruch 
er der 


N 
" 


ber Neutralitaͤt gefchehen koͤnne, erſprießliche 


Dienſte zu leiſten. 


Der General Tilly hatte in einem 
Schreiben an die Verfammfung dieſelbe gebes ' 
ten, ihm den Reſt der zu Augsburg bewil⸗ 
ligten 100000 Thaler bezahlen zu laffen, und 
ihm und feinen Vettern die den Erzftiften 
und Stiften eben heimgefallenen Sehen, oder, 
wen Feine heimgefallen feyen, die Antwart⸗ 
fhaft auf die, welche nächftens eröfnet wer: 
den möchten, zu ertheilen. In Ruͤckſicht der 
erften Bitte wurde befchloffen, derfelben zu 
willfahren; die zweyte ſchlug man zwar nicht 
ab: fie blieb aber unbeantwortet, indem die . 
Gefandeen ſich mit dem Mangel Hinlänglicher 
Vollmacht entfchuldigten. ö 


Die bayerifchen Gefandten theilten die 
Nachricht mit, _der General Graf von Ans 
hole Habe feine Entlafjung aus dem Dienfte 
des Bundes verlange. Die Stände fanden 


es bedenklich, demfelben zu mwillfahren, und 


fieffen den Bundesoberften erfuchen, dem Feld» 
herrn, wenn er deſſen Dienfte für erfprießlich 
halte, 
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halte, eine angemeſſene Belohnung zu verſpre⸗ 
chen, wenn er im Dienſte verbleiben wuͤrde. 


Ddeer Kurfuͤrſt von Maynz ließ durch feine 
Gefandten vortragen, die Einquartierung des 
kaiſerlichen Volks habe ‚der Stadt und dem 
Gebiethe von Erfurt über 182000 fl. gekoſtet: 
man werde ihm nicht zumuthen, daß er zus 
gleich zu der Kafle des Bundes, und zur 
Unterhaltung. des Faiferlichen Volkes Fontris 
buire, fondern geftatten, daß er dieſe Koften 
on feiner Anlage zu jener Kafle abziehe;- fer 
ner habe er fich durch die Schleifung des von 
dem Grafen von Iſenburg zu Offenbady ange 
fangenen Veſtungsbaues einen Rechtshandel zw 
gezogen: da er nun dieſe Handlung vorgenoms 
men habe, um den fatholifchen Ständen Bor 
theil zu fhaffen, und Schaden zu verhürhen, 
fo wolle er hiemit den Bund aufgefordert ha 
ben, ſich feiner anzunehmen. Der verlangte 
Abzug wurde nicht bewilliger: übrigens wollte 
man ſich beftens verwenden, daß der Graf 
von dem Kaifer zur Ruhe vermwiefen werde, 
und feine Thätlichfeiten gegen das Erzftift ein 
- ftellen müffe. 

Die 


Die Gefandten von Trier und Koͤlln 
brachten die Beſchwerben ihrer Herren über 
das Betragen der Spanier vor, und baten, 
diefelben nicht nur dem Kaifer im Namen des 
Bundes vorzuftellen, fondern zugleich auf: den 
Hall bedacht zu ſeyn, wenn diefe, Borftellung 
den gewünfehren Erfolg nicht haben ſollte. 
Man beſchloß hierauf, dieſen Punkt, wenn 
der Kaiſer nicht Huͤlfe ſchaffen wuͤrde, in das 
naͤchſte Ausſchreiben zu ſetzen, damit die Ges 
ſandten daranf bevollmächtiget werden Fönnten, 
wie den beyden Kurfuͤrſten mit der That ger 
holfen werden muͤſſe. 


Der trieriſche Geſandte brachte ferner 
„ mehrere Beſchwerden ſeines Herrn als Bi⸗ 
ſchofs zu Speyer in Vortrag, welche demſel⸗ 
ben von den Beamten zu Germersheim zuge⸗ 
füger würden, und baten, die baldige Ent⸗ 
' fheidung dieſer bey ‘dem Kaifer lange fchon 
Magbar angebrachten Sache durch Vorworte 
u beſchleunigen. Man fand keinen Anftand, 
diefe Bitte im Namen des Bundes ju ‚ges 
währen Was die andere Beſchwerde deffels 
ben, daß der Herzog von Wirsemiberg die 
2 17 ' Kirche 
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Kirche zu Großengardach mit Gewalt erdfnet, 
und einen lutheriſchen Prediger aufgedrungen 
habe, betraf, follte fie gerade bey dem Kai—⸗ 
fer angebrachte werden, bey dem alsdann der 
Bund ſich thätig verwenden wolle. 


Der Gefandte des Stifts Straßburg er: 
innerte, daß man demfelben geftatten müfle, 
die im Jahr 1625 zur Privarvereheidigung 
angewendeten Kriegsfoften von der Anlage zur 
Bundesfaffe abzurechnen, weil die Stadt un 
geachtet des Faiferlicdyen Befehles bisher fi 
noch . immer geweigere habe, die Domlirde 
zurück zu geben, * Der verlangte Abzug ward 
niche bewilliget, aber die Erefution des Faifer: 
lichen DBefehles wollte man beftens empfehlen. 
Dem Herzoge Friedrich Ulrich von Braun⸗ 
fchweig, der auch in einem Schreiben dem 
Bunde feine Noch geflage, und um völlige 
Einräumung der Veftung Wolfenbüttel gebeten 
hatte, bezeugte die Verfammlung ihr Mitleis 
den, entfchuldigte fich aber, daß man ol 
fenbuͤttel jege niche einräumen koͤnne. 





Bun⸗ 
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Bundestag zu Mergentheim im December 
1629 und Jaͤnner 1630. 





Am naͤmlichen Tage (9. Maͤrz) da die letzte 
Bundesverfanimlung zu Ende ging, erſchien 
das kaiſerliche Reſtitutionsedikt, welches das 
Signal zu neuen Verwirrungen war- Go 
gerne fi) auch die katholiſchen Stände wieder 
im Beſitze der eingezogenen Stifte und Kloͤ⸗ 
fier gefehen hätten, fo fanden doch einige den 
Schritt des Kaifers bedenklich. Sie fahen 
voraus, daß die gemeinfchaftlihe Gefahr alle 
proteftantifche Stände zu einer innigeren Vers 
bindung veranlafjen werde; doc) gaben fie, bes 
fonders da fie durch den Frieden mis Däne: 

178 mark 


marf zu Libeck einen ihrer Feinde zur Rufe 


gebracht hatten, nicht alle Hofnung auf. Als 


ihre Gefandfchaft an den Kaifer die Nachricht 


zuruͤckbrachte, ‚daß derfelbe gleichfalls den vor | 


gefchlagenen Kollegialtag für das befte Mittel 
zur Herftellung des Friedens halte, ſchrieben 
fogfeich die beyden Direktoren eine neue Zu: 
ſammenkunft nad) Mergentheim uf den ofen 
December aus, 


Die Stände, melde Hier in der Perfon 
ihrer Geſandten erfchienen, waren folgende: 
aus dem rheinifchen Bezirke, Maynz, Köln, 
Trier, Worms, Speyer, Straßburg, Oß⸗ 
nabruͤck und Fuld; aus dem oberlaͤndiſchen 
Bayern, der Hoch⸗ und Teutſchmeiſter, Dam: 
berg, Würzburg, Eichftäde,- Augsburg, Ell— 
Wangen und Kempten. Salzburg erfchien 
nicht: auch war es Fein Verluft flr die tiga: 
denn feine Veytraͤge zu den Saften derſelben 
waren immer fparfam geweſen. Wahrſchein⸗ 
fi) waren an der Kälte, mit welcher diefer 
Neichsftand bisher Theil genommen ’ hatte, 
‚deflen unangenehme Verhaͤltniſſe mit dem 
Haufe Bayern nicht. wenig Schuld; und 


dann ° 
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dann war auch das Erzſtift wegen feiner Sage 
am Ende des füdlichen Teutfchlandes nicht fo 
fehr in Gefahr, wie die vorliegenden Stifte, 
und Erzftifte: Grund genug für einen teut⸗ 
fhen Reichsſtand, dem Dinge einsweilen mit 
Ruhe zujufehen, 


Der Kaifer, der von ber neuen Zuſam⸗ 
menfunfe war benachrichtiget worden, ſchickte 
einen befonderen Gefandten, den Abt Anton: 
von Kremsmünfter dahin. Diefer wiederholte 
deſſen Wunfc eines baldigen Kollegialtages, 
und deſſen Bereitwilligkeit, demſelben perföns 
lich beyzumohnen. Nun war nur noch ein 
Hinderniß, freylih das größte im Wege: bie 
Weigerung der Kurfürftien von Sachſen und 
Brandenburg, perfonlich zu erfcheinen. Man 
befchloß, die Verfuche, beyde Fürften auf 
andere Gefinnungen zu bringen, nicht aufzus 
geben, fondern vielmehr zu erneuern ; dann 
follte auch der Kurfürft von Maynz, fobald 
es möglich wäre, den Kollegialtag ausfchreis 
ben; und fo. hofte man endlich doch, ungeach⸗ 
tet der trüben Ausfichten, zum gewuͤnſchten 
Ziele zu kommen. 


Dess 
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Deswegen, und weil der bisherige Aufs 
wond ohnehin ſchon drücdend genug war, 
ſtimmten die Stände nicht für Tilly’s An 
frag, die Armee mit zwey neuen Regimentern 
zu vermehren, Man wollte zwar fogleich nad 
dem Ende diefes Kongreffes öffentlich für den 
Bund werben laffen, doch hatte Ddiefes nur 
zur Abſicht, die Gegner in Verlegenheit zu 
feßen, und muthlos zu machen. Man fam 
Babey auf den Gedanfer, durch den Bundes 
* oberften und den General den Oberſten der 
Armee den Antrag zu machen, daß jeder — 
mie, fonft auch gefcheben ſey — auf eigene 
Koften noh eine Kompagmie zu feinem Regi— 
mente werben möchte; allein bey reiferer Er 
mwägung fand man au hier Schwierigkeiten, 
weit doch Werbpläße angemiefen werden muß: 
ten, welche Niemand gerne in feinem Ge 
biethe duldete, und fein Gefandter beauftra: 
get war, zu bewilligen, 


Die Beſtimmung und Leitung der Armee 
wurde, mie immer, dem Bundesoberften über: 


laffen, um fie vorziglich für das Intereſſe 


der Stände, dann erft für den Kaiſer und 
das 
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das Reich zu befchäftigen. Verlegener war 
man über die Mittel zur Unterhaltung. derfels 
ben. Bisher fielen nur 15000 Mann der 
Kaſſe zur Laſt, die übrigen wurden von ben 
Kontributionen ber eroberten $änder ernaͤhret. 
Nun berichtete aber Tilly, daß in Zukunft 
nicht mehr fo viele Truppen auswärts ihren 
Unterhalt finden koͤnnten, und menigftens 
20000 Mann aus der Kaffe unterhalten wer; 
den mußten. - Die Stände wendeten fih an 
den kaiſerlichen Geſandten, und verlangten 
mehr Quartier für ihre Armee, um fie aus 
breiten und fich die Unterhaltung derfelben er: 
feichtern zu koͤnnen, erhielten aber abfchlägige 
Antwort. So mar ihnen alfo nichts übrig, 
als ihre Beytraͤge zu. vermehren. Die rheis 
nifhen Stände wollten fünftig monathlich 
49000 ftatt 35000 Thaler entrichten: und 
in gleichem Verhaͤltniſſe erhöheten auch bie 
oberfändifchen ihre Anlage , nachdem fie feyer: 
fich proteftiret hatten, daß fie nur diefes mal 
noch die Ungleichheis der Beytraͤge, wie bis 
ber, fich mollten gefallen laffen, in Zufunft 
aber nimmermehr, es möge geben, mie es 
der liebe Gott wolle. Dieſe Erhöhung der _ 
Ans 


S 


— 264 — — 


Anlagen ſollte bis zu dem Ausgange des er⸗ 


warteten Kollegialtags dadern: verzoͤgere ſich 


aber derſelbe, ſo habe jedes Mitglied, dem 
fein erhöhter Beyttag wegen anderer Ausgas 
ben bey Cinquartierungen und Durdyzügen, 
oder wegen erlittener Schaͤden ben feindlichen 
Einfällen in die Länge zu ſchwer fallen möchte, 
fih .bey den Direktoren darum zu melden, 
damit entweder ein neuer Bundestag ausge⸗ 
ſchrieben, oder ſonſt darauf gedacht werden 
koͤrne, den Abgang zu erſetzen, und indeffen 
die Armee feinen Mangel leide. Denjenigen, 
welche Naturalien ſtatt baaren Geldes an die 
Armee liefern, oder ſo viel Truppen, als 
ihnen verhaͤltnißmaͤſſig zu unterhalten gebührte, 


in ihre Laͤnder aufnehmen, ud daſelbſt vers 


pfl gen wollen, wurde: diefes unter der nämlis 
ben Einſchraͤnkung, mie in dem zu Heidel⸗ 
berg abgefaſſeten Abfchiede, bemilliget, Einige 
ber Etände batten an ihrer leßten Anlage 
noch wenig, andere noch gar nichts bezahlet: 
ber de Theile wurden angewieſen, fogleich mit 
der Kaffe abzurechnen, damit Ddiefelbe nicht 
bis zu dem erften Termine der Jetzt beſtimm⸗ 
ten Teytraͤge ganz erſchoͤpt werde. Staͤn⸗ 


den, 
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den, welche ferner mit ihren Beytraͤgen ruͤck⸗ 
ftändig feyn würden, follte fo viel Volkes zus 
gewiefen werden, als fie nach ihrer Anlage 
“ unterhalten mußten: und zugleid die vormals 
ſchon beſtimmte poena dupli ſtatt finden. 
Die bayeriſchen Geſandten trugen der Ver—⸗ 
ſammlung vor, daß der Getreidvorrath in den 
Städten. an der Weſer beynahe aufgezehret 
fey, und ber megen der vielen Nücftände | 
entfiandene ©eldmangel in der Kaffe nicht ers ‘ 
laubt habe, dem Uebel vorzubeugen, das dars 
aus entftehen koͤnne: indem die Pläße jetzt 
- nicht verprobiantiret feyen, und die Armee - | 
ohne Magazine nicht in Beweguͤng geſetzet 
werben fünne; . der General Tilly verlange 
zu dem Anfaufe des nöthigen Proviants wer | 
nigftens 70000 Thaler. Dann fey wegen | 
des ungerwiffen Marfches der Armee auch noͤ⸗ | 
thig, daß die Fürfteen, welche Ströme in 
ihrem Gebiethe oder nächft daran hätten, fih 
mit Provianf bereit hielten. Die Gefandten 
der Stände entfchuldigten. fich hierauf mit uns 
zureichender Vollmacht und verfprachen, die 
Erklärung ihrer Herren über dieſen Vortrag 
zu den Direftorien. einzufcicen, 

7 | Shen - 


$ 





— 266 — 


Schon zuvor, ehe die Staͤnde zuſammen 
gekommen waren, hatte der Kaiſer von dem 
Kurfürſten von Bayern verlange, zwoͤlf von 
den zwey und zwanzig im Reiche einquartiers 
ten Reuterfompagnien des Bundes aus ihren 
gegenwärtigen Quartieren abzuführen: jetzt er 
neuerte deſſen Geſandter dieſes Begehren. 
Allein die Staͤnde waren weit entfernet, auf 
daſſelbe zu achten; vielmehr erwiederten ſie, 
daß ihre Truppen, auch wenn ſie ihre Quar⸗ 
tiere, um ins Feld zu rüuͤcken, verlaſſen wuͤr⸗ 
den, dennoch aus denſelben ihren ‚Unterhalt 
beziehen müßten: fie hätten bereits darauf ge 
dacht, ſich mit den Herrn des Gebierhes, mit 
den Reichsftänden fowohl als mit dem Adel, 
wegen einer Kontribution auf dieſen Fall zu 
vergleichen, und hoften, die kaiſerlichen 
Generale wuͤrden die Quartiere, welche die 


Bundestruppen inne gehabt haͤtten, unbe, 


fege Taffen. . 


Der legte Punkt des Ausfchreibens er 


regte vorzuͤgliche Aufmerffamkei, Die Hol. 


länder waren feis einiger Zeit unter dem Vor: 
wande, ihre Seinde, die Faiferlihen und fpa- 
| wiſchen 


—— — — — — — — 


— 267 — 


nifchen ‘Truppen zu verfolgen, immer tiefer 
ins Reid) vorgeruft. Zwar betheuerten - fie 
der Liga, daß ihre Neutralität unverbrüchlich 
und heilig werde refpeftiret werden; allein 
man argwohnte, fie möchten einftens, wenn 
fie ungehindert weit genug vorgefchritten wäs 
ren, die $arve abziehen, nnd in Mamen des 
Königs von England oder des Pfalzgrafen 
als Feinde auftreten. Man berathfchlagte. 
daher lange, wie diefer Gefahr vorzufommen 
ſeyn möchte, Fonnte aber eines beftimmten 
Entfchluffes nicht einig werden. Man bielt 
fur gut, daß der General Tilly eine Erklaͤ⸗ 
rung fordern follte, ob fie vorhätten, oder 
nicht, ihr, dem Vorwande nad) gegen die 
foiferlichen und fpanischen Heere beflimmtes 
Kriegsvolf einem Andern zu überlaſſen, ber 
es gegen das Meih und beffen Stände füh: 
ren würde; erfolge hierauf Peine beflimmre und 
befriedigende Antwort, dann möge er mit feis 
ner Armee fie angreifen, und von dem Bo: 
den des Meichs verdrängen, jedoch auch zus 
gleich erklären, daß der Bund fich nicht um 
ihre innere Angelegenheiten befümmern werde, 
wern fie nicht ſelbſt Anlaß zu weiteren Feind- 

felige 
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ſeligkeiten geben wurden. Man wollte den 
General gleichfalls angewieſen haben, vorzuͤg⸗ 
lih auf die Vertheidigung der Länder ber 
Bundesgenoffen bedacht zu feyn: doch ohne 
fi) in das jülichifche Kriegsmefen einzumi 
ſchen, wovor ſich der Bund bisher immer 
forgfam gebütet habe. Indeſſen überließ man 
den beyden Direktoren, dieſe Rathſchlaͤge zu 
‚ prüfen, und die zweckdienlichſten Maasregeln 
zu ergreifen. 


Nahdem nun die Punfte des Ausfchres 
bens erörtert waren, Pam zuerft des Kaifers 
Aufforderung, ſich bey der gegenwärtig dro⸗ 
benden Gefahr mit ihm zu verbinden, um 
durch gemeinfhaftlichen . Widerftand derſelben 
gervachfen zu ſeyn, in Vortrag. Die Stände 
beantworteren fie mit Berheurungen ihres gu⸗ 
„ten Willens : übrigens blieb zwiſchen ihnen und 
dem Kaifer das. alte Verhältnig. Auch märe 
es ben gegenwärtigen Umſtaͤnden wohl nicht 
flug gemwefen, wenn fie fid) enger angefchloffen, 
und ihre Armee, morauf es wohl der Kaifer 
angelegt haben mochte, unter Wallenftein’s 
Oberkommando gegeben hätten. 

. Der 
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Der Geſandte des Kurfuͤrſten zu Trier 
und Biſchofs zu Speyer uͤbergab im Namen 
ſeines Herrn vier befondere Denkfhriften. Die 
erfte enthiele Klagen über die Cingriffe des 
Kaifers in die Mechte der bijchöflichen Ordina⸗ 
tiate in Ruͤckſicht der Stifte und Klöfter; die 
zweyte betraf die vorhabende Einquartierung 
der Stade Speyer; die dritte die Anmaf _ 
fung des burgundifchen Schußes über die 
Stadt Trier; und in der vierten verlangte 
Philipp Chriſtoph eine Garnifon von 
figiftifchen Truppen in feine Veſtung Ppilipps- 
burg. In Ruͤckſicht der beyden erften Punkte 
trugen die Stände Bedenken, ſich einzulaſſen: 
dagegen wollten ſie ſich gegen die Anmaſſung 
eines fremden Schutzes uͤber Trier ſeiner bey 
dem Kaiſer annehmen: und wegen der vers 
langten Garniſon wieſen fie ihn an den Bun—⸗ 
desoberſten, dem zu Heidelberg Vollmacht 
gegeben worden ſey, in ſolchen Faͤllen zu 
verfügen. 


Der Kurfuͤrſt von Koͤlln bat um ein 
Vorſchreiben an den Kaiſer, daß er die Voll 
ziehung des vom Kammergerichte in der 

Rechts⸗ 
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Rechtsſache Hildesheim gegen Braunſchweig 
gefaͤllten Urtheils dem General Tiliyg auf— 
tragen moͤchte: welches die Staͤnde gerne 
bewilligten. 1J 


Der Teutſchmeiſter, und der Biſchof von 
Wuͤrzburg beſchwerten ſich über die Hinder⸗ 
niſſe, welche der Herzog von Wirtemberg 
ihnen in Beſtellung der Pfarren Thalheim 
mache. Er hatte die Reuter des Bundes, 
welche zum Schutze des katholiſchen Pfarrers 
und Gostesdienftes dort gemefen. waren, mit 
Gewalt daraus vertrieben, - Diefen Schimpf 
wollten die Stände nicht ungeahndet laſſen, 
und frugen den beyden befchmerten Füriten 
auf, ſich mit dem Bundesoberſten über bie 
Art und Weiſe der Genugrhuung zu ‚ver 


gleichen. 


Der Straßburgifche Gefandte verlangte 
Empfehlung der Angelegenheit feines Herrn 
wegen ber Zurucgabe des Domftifts und ar 
derer Kollegiatkirchen zu Straßburg, welche 
er lange ſchon vergeblich betrieben hatte. Man 


hatte kein BL: zu willfahren, und fer: 
tigte 


N 
1 


— 271 — 


tigte deshalb ein Schreiben an den Kaiſer im 
Namen des Bundes ab. 


Der Landgraf Wilhelm von Heſſen, 
die Städte Nürnberg, Rothenburg nnd Weifs 
fenburg am Mordgau, hatten den Ständen 
Klagefchreiben über die Cinquartierung des 
Bundesvolks zugeſchickt, und um Erleichterung 
und Befreyung davon geberben; die Stände 
beantworteten fie mit Entfchuldigungen wegen 
der North, und des Drangs der Umftände: 
und endigten damit am zofen Januar 1630 
ihre Gißungen. 


Bun⸗ 





Bundesverfammlung zu Megensburg vom 
I. Septemb. bis 10. Novemb. 1630, 





Der Kollegialtag Fam zu Stande, jeded 
nicht nach dem Wunfche der Liga: denn die 
Kurfürften von Sachſen und Brandenburg 
erichienen abermals nicht in Perfon. Die 
Punfte, welhe der Kaifer (am 3. Jultus) zur 
Berathſchlagung vorlegte, . betrafen Die Her⸗ 
ftellung des Friedens, Die forfwährenden Ans 
fhläge des Pfalzgrafen gegen das Reich, das 
Vorruͤcken der Holländer und des Königs von 
‚Schweden, die Begebenheiten in Italien und 
die Beſchwerden der Meichsftände über die 
Ausfchweifungen und den Drud der Miliz. 

Mit 
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Mit Verwunderung mochte Ferdinand, der 
hier eine vorzüglich friedliche Miene machte, 
um die Wahl feines Sohnes zum römifchen 
Könige bey diefer Gelegenheit zu befördern, 
die Antwort der Kurfürften vernehmen, welche 
einftimmig neue Klagen gegen fein Heer, ger 
gen Wallenftein, und die Minifter erhos 
ben, die nichts weniger als Frieden, ſondern 
neuen Krieg und neue Verwirrung mollten; 
Friede mit den Zeinden des Reichs, Erleichter 
tung des Drucks war die allgemeine Loſung. 
Beſonders fuͤhrten die beyden Direktoren des 
Bundes eine Sprache ‚ wie fie teutſchen Fürs 
fien ziemte und Teider nur felten gehoͤret wird; 
Marimiltan vom Bayern fprach mit Wärs 
me und Nachdruck gegen den Faiferlichen Ge⸗ 
neral, dem die Fuͤrſten froͤhnen muͤßten, der 
die Einwohner ganzer Laͤnder zu Bettler 
mache, und zwinge, unter Schrecken und 
Elend ihr Leben hin zu ſeufzen; der Kurfuͤrſt 
Anſelm Kaſimir ſagte laut, daß nichts 
von dem Kollegialtage zu hoffen ſey, wenn 
der Diktator Diktator bleiben ſollte; und 
beyde forderten mit ihren Kollegen den Kaiſer 
auf, jetzt, da es noch Zeit ſey, die Ruthe, 
18 wo⸗ 
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womit man die. Teutfchen bieher Ben 
habe, mwegjumerfen, die Waffen nieder zu 
legen, und den General zu entfernen. Fers 
dDinand gehorchte — wohl nicht fo fehr der 
Stimme der Wahrheit, als der Nothwendig 
feit: Wallenflein wurde verabſchledet, die 
Armee ſollte zum Theile entlaffen werden. 


Nun war die Uga ihres unverföhnlichen 
Seindes los: aber von Morden her drohete 

ein neuer Gegner. Der König Guſtav 
Adolph von Schweden hatte lange ſchon 
feine Aufmerfiamfeit auf die Begebenheiten it 
Teurfchland gerichtet: aber fein Krieg mit dem 
Könige von Polen, und die Eiferfucht feines 
Nachbarn des Königs von Dänemarf harten 
ihn gehindert, thaͤtigen Antheil daran zum 
Vortheile der Unton zu nehmen Jetzt, da 
der Muth des eiferfüchrigen Nachbarn durh 
Niederlagen abgefühlet war, da zugleich durd 
des Kaifers und Wallenftein’s Entmürft 
die Gefahr für die nordifchen Reiche ſich ver 

größere hatte, eilte er, fih mit Polen auszu⸗ 
gleichen, um fein. Gtüc gegen den| Kaiſer, 
und gegen die Brian des Proteftantismus ver⸗ 
ſuchen 


| 
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fühen zu Finnen. Er felbft nennte fich den 
ſtrengſten Vertheidiger Luther's und feiner 
Lehre; die Liga mußte alſo fürchten, Durch 
deffen glückliche Zorefchritte nicht nur aus ihren 
Eroberungen verdrängt, fondern auch, wenn 
nicht felbft zernichter, doch zu einem Frieden 
gezwungen zu werden,. der fie der Früchte 
alter bisherigen Auftrengungen beraubte, 


Betrachtungen diefer Art veranlaffeten die 
Bundesdirektoren, waͤhrend des Kollegialtags 
eine Berſammlung der Staͤnde auszuſchreiben, 
welche den 1. September ihren Anfang nahm. 
Mehrere erichienen perjönlich zu Regensburg, 
wohnten aber dennoch den Berathfchlagungen 
nur im der Person ihrer Abgeordneten bey, 
Die Anweſenden aus beyden Direftorien was 
ten: aus dem vheinifhen, Maynz, Trier, 
Köln, Speer, Straßburg, Bafel, Dsnas 
Brück und Berden, Fuld und Eſſen; aus 
dem oberländiihen, Bayern, der Hoch; und 
Zeutjchmeiiter, Bamberg, Eichſtaͤdt, Augs⸗ 
burg, Ellwangen und Kempten. Einhaͤllig 
wurde die Fortdauer des Bundes beſchloſſen. 
Mehr Widerſpruch fand der Vorſchlag des 

| ıg * Kai⸗ 
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Kaiſers, nunmehr beyde Armeen unter einem 
Kommando zu vereinigen; der gefuͤrchtete 
General war entfernet, doch fanden die Staͤnde 
Bedenken, ihre bisherigen Grundſaͤtze aufzuge— 

ben, ſondern beſchloſſen vielmehr, daß, ſo 
wie der Bund, ſo auch deſſen Armee 
ferner fuͤr ſich beſtehen ſoͤllte. 


Der vorerwaͤhnte Entſchluß - führte auf 
die Berathſchlagung über die Mittel zur Uns 
terbaltung der Truppen. Tilly hatte die 
Koften für diejenigen, melde aus der Kaffe 
unterhalten werden mußten, auf 48000 Thaler 
berechnet; weil aber einige Stände, Trier, 
Koͤlln, Osnabruͤck und Verden, in ihren eige 
"nen. kändern Truppen unterhielten, und die 
Koften diefer Unterhaltung vermöge der vork 
gen Bundesabfchiede von ihrem Beytrage zur 
Kaffe abrechnen durften, fo mußte die Summe 
der allgemeinen Anlage auf 65000 Thafer es |, 
höher. werden. Lim fie aufzubringen, befchlofs 
fen die Stände beyder Direftorien achtzehn 
Roͤmermonate nach dem einfachen. Matrifulars 
Anſchlage in den näcften drey Monaten ju 
Bezahlen; damit. fie jedoch nicht auch nebfl 

. dies 
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dieſer Anlage, Reichs⸗- und Kreisſteuern ent⸗ 
richten mußten, ſo kamen ſie mit dem Kaiſer 
überein, daß, wenn auf Kreistägen Roͤmer⸗ 
monate angeſetzt wuͤrden, jene ſtatt dieſer gel⸗ 
ten, und die Quittung uͤber den zum Bunde 
geleifteren Beytrag bey der Meichs » oder 
Kreisfaffe ftatt baaren Geldes angenommen 
werden follte. 


Die Armeen des Kalfers und des Burns 
des follten zufammen nicht über 60000 Mann 
ausmachen, und zwar aus 39000 Mann Fais 
ferlicher, und 21000 Mann Bundestruppen 
beftehen. Der Bund hatte aber jege eine Ars 
mee, welche die vorbefimmte Anzahl um 9000 
Mann überftieg.. Diefe geübte Krieger abzus 
danfen, mißrierh felbft der Katfer, und Tilly 
erboth fich, diefelben um eine Summe zu uns 
terhalten, welche die Stände wegen des grofs 
fen Soldrüdftandes auch bezahlen müßten, 
wenn fie das Volk abdanfen wollten. Um fo 
williger ward der Entſchluß gefaßt, diefes Ans 
erbiechen anzunehmen. 


| Noch 
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Noch immer lagen drey Reuterregimenter 
von der Bundesarmee im ſchwaͤbiſchen und 
fraͤnkiſchen Kreiſe im Gebiethe der Reichsrit⸗ 
terſchaft und ſolcher Reichsſtaͤnde, welche nicht 
Mitglieder des Bundes waren. Der Kaiſer 
erneuerte fein Begehren, dieſe Truppen in an 
dere Quartiere zu verlegen; vergebens fuchten 
Die beyden Direftoren, denfelben von feinem 
Verlangen abiubringen, und es blieb nichts 
‚übrig, als darauf zu denfen, melde Quar⸗ 
. tlere den Meutern anzumweijen fenn moͤchten, 
ohne daß fie den Bundesfländen zur Laft fielen: 
man befchleß nochmals alles zu verſuchen, 
um fie nicht in die eigenen Länder aufnehmen’ 
zu müflen. So wenig der Kaifer geneigt wat, 
bier nachzugeben, fo -gefälltg war er auf der 
andern Seite, indem er dem Bunde erlaubte, 
die Biihöfe von Konftanz, Freyſingen und 
Megensburg, den Propft zu Berchtolsgaden, 
den Abt zu Kaiſersheim, die ſchwabiſchen 
Praͤlaten überhaupt, auch jene Grafen und 
Herrn, welche vormals‘ fchon zum Bunde ger 
fteuert hatten, zu .der Unterhaltung feiner Ars 
mee eben fo, mie feine Mitglieder in die An 
lage zu ziehen. Die beyden Diteftoren wur 

den 
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den gebethen, die genannten Stände zu bewe⸗ 
gen, mit den übrigen Gliedern des Bundes 
willig und im gleichem Maaße benzurragen. 
Um bequemer mit den Prälaten, Grafen und 
Herren unterhandeln zu fönnen, wollte man 
-eine allgemeine Zufammenfunft derfelben vers 
aunſtalten, und eine Geſandſchaft an diefelbe 
ſchicken. 


Die Stände waren fo wenig geneigt, mit 
den Holländern zu brechen, daß fie vielmehr 
befhloffen , die bisher beobachtete Meutralität 
- ferner zu beobachten, und dem Kurfürften 
von Kölln den Auftrag gaben, in KHinficht 
dirfelben im Namen des ganzen Bundes mit 
den Generalftaaten zu unterhandeln, und dann 
von dem Erfolge diefer Unterhandlungen dei 
Direftoren Machricht zu geben. 


Auf Erſuchen der fpanifhen Generale 
hatte Tilly die Veſtung Ungen mit Bun⸗ 
destruppen beſetzet: nun verlangten jene, daß 
der Bund ihnen einen Revers ausſtellen ſollte, 
die Veſtung, wenn es verlangt würde, fos 
gleich wieder räumen zu Hafen. Allein man 

war 


war nicht fo willfaͤhrig, wie die Spanier 
mochten geglaubt haben, fondern erſuchte, den 
Bundesoberſten, die Befagung, fo lange er 
es für rärhlich halten werde, nicht heraus zu 
ziehen, und diefes bey den Spanien glimpfs 

Lich zu eutſchuidigen. J 


Ungeachtet des zu Mergentheim gefaßten 
Entfchluffes, an dem jülichifchen . Kriegsmefen 
feinen Antheil zu nehmen, waren doch inzwi⸗ 
fhen einige Truppen von ‚der Bundesarmee 
in das jülichifhe Gebieth eingeruͤckt; der 
Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm verlangte 
in einem an die gegenwärtige Verfammlung 
erlaffenen Schreiben, daß fie dieſes Volk wie 
der abziehen laſſen möchte, erhielt aber zur 
Antwort, daß diefes nur alsdann gefchehen 
‚könne, wenn auch der Katfer, die Infantin, 
und die Generalftaaten ihre Truppen zum Abs 
marfche beordert haben würden. 


Wegen der Abriffin zu Effen, welche fih 
über die holländifchen Garnifonen in dem Ges 
bierhe ihres Stiftes. befchwerte, wurde, weil 

fie ſchon zum Bunde beygetragen hatte, ein 
wi Schrel⸗ 
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Schreiben an die Staaten abgefaſſet; der Abt 
von Verden hingegen, der gleiche Beſchwer⸗ 
den vorbrachte, wurde mit denſelben an den 
Kaiſer gewieſen. | 


Der Bifchof von Bamberg Flagte über - 
die Eingriffe des Haufes Sachfen Koburg gegen 
das. Klofter Banz, und des Marfgrafen von 
Brandenburg Kulmbach gegen das Kloſter 
Langheim. Man bielt dafür, daß er feine. \ 
Klage unmittelbar bey dem Kaifer anbringen 
muͤſſe, beſchloß aber doc, inzwiſchen nach 
Koburg und Kulmbach Abmahnungsſchreiben 
im Namen des Bundes zu erlaſſen. 


Ver⸗ 


Rerfammlung zu Dünfelfpühl und Kompo⸗ 
ſitionstag zu Frankfurt 1631. 





Guſtav Adolph. gewann inzwiſchen Immer 
‚mehr Boden in Teutſchland; feine Fortfchrirte 
waren glücklicher ; ls. feine Feinde glaubten, 
‚Üübertrafen vielleicht felbft Die Erwartung feiner 
Freunde. Das Heer, das ihm widerftehen 
ſollte, war ſchwach, ohne Zucht, und litt an 
Allem Mangel. Tilly fand ſtatt der 39000 
Mann, welche der Kaiſer zu unterhalten ver 
ſprochen hatte, kaum 8000, und dieſe arm 
und elend wie Bettler und ohne Muth. Mur 
ein Wallenſtein konnte ohne Vorſchuß des 
- Hofes eine große Menſchenmaſſe zuſammen 
. hal⸗ 
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halten, indem er ungeſtraft rauben ließ, und 
ſelbſt raubte, um Tapferkeit belohnen zu koͤn⸗ 


‚nem; die Armee zerftreuete ſich, als die Kuss Pr 


ſichten zu Raub und Beute ſich verlohren. Die 
Verträge, -melche- der König von Schweden 
mit dem Herzoge von Pommern geſchloſſen 
hatte, und mit dem Landgrafen von Heſſen 
und. dem Kurfürften zu Brandenburg. zu 
fchlieffen im Begriffe war, erleichterten feine 
Eroberungen ungemein, und 'erfchwerten den 
Widerftand feiner Feinde. Gelang diefen 
auch, einen glücflichen Streich ausjuführen, 
fo war dadurch wenig für fie gewonnen, und 


- für den Feind, der überall ſich verftärfte, me: 


nig verlohren; Pappenheim’s gluͤckliche Uns 
ternehmung gegen den. fehmedifchen General 
Franz Karl Herzog von Sacfenlauenburg, 
und Tilly’s Eroberung yon Neubrandenburg 
binderten das Vorruͤcken der Schweden nur 
wenig. 


Das Manifeft, welches Guſtav Adolph 
gleich nach feiner Landung vor ſich her ver: 
breitet hatte, weckte die proteſtantiſchen Reichs⸗ 
ſtaͤrde; fie glaubten, der Augeublick ihrer Ers 

loͤ⸗ 
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loͤſung nahe heran, und um ihn zu beſchleu⸗ 
nigen, wollten. ſie ſelbſt thaͤttg werden; fie 


kamen daher, als des Königs Fortſchritte ims 


mer vom Gluͤcke begleitet wurden, zu Leipzig 
zufammen, und befchloffen, fi in Eile zu 
bewafnen. *) Noch vereinigten fie ſich zwar 
nicht Sffentlih mie Schweden: vielmehr fchien 
der Kurfürft von Sachſen einen evangelifchen 


Bund im Plane zu haben, der, ein Gegen 


ftücf zur Liga, mitwirfen follte, ohne us 
tergeordnetes Werkzeug des fchmediichen Ks 
nigs zu ſeyn; allein die Zeitumftände führten, 


ehe 


> Diefen Konvent fah. das katholiſche Teutſchland nicht 
für fo Folgenreich an, ald er wurde. Beſonders 
waren die Jefuiten gefchäftig, die Gefahren, melde 
fid) naheten, als Flein und veraͤchtlich zu ſchildern. 
Aus einem Sefuiten » Manuffripte tubeen folgende 
elende Reime her: 


Die armen Iutherifhen Fuͤrſtelein 

Halten zu Leipzig ein Konventelein ; 

Wer ift dabey? anderthalb Fürftelein:- 

Was mwollens anfahen? Ein Flein Sriegelein ; 

Wer fows führen? Das ſchwediſch Königlein; 

Wer wird's Geld geben? Das ſaͤchſiſch Bierjoͤrgelein; 
Wer wird ſich deſſen freuen? Das pfaͤlziſch Fritzelein, 
Warum iſt's zu thuen? Um ſein heidelbergiſch Neſtelein. 


ebe der Plan reifen Fonnte, die Nothwendig⸗ 
feit einer fchleunigen, engeren Verbindung 
herbey, als Tilly vom Katfer den Befehl 
erhielt, die new vereinigten Stände zu ent 
waffnen. 


So wenig auch die Uga jetzt noch die 
Gefahren ſich vorſtellte, welche uͤber ſie herein 
brechen wuͤrden, ſo eilte ſie doch, ſich mehr 
darauf vorzubereiten. Die Mitglieder kamen 

tm Junius zu Duͤnkelſpuͤhl zuſammen, *) bes 
rathſchlagten über die Mittel, der drohenden 
Gefahr zu begegnen, und beantworteten das 
Schreiben der verbundenen proteftäntifchen 
Stände an die geiſtlichen Kurfürften; fie 
maßnten fie ab- von allen Kriegsanftalten und 
feindlichen Unternehmungen, und tröfieten fie, 
in Mückficht ihrer Befchwerden mit dem Koms 
pofittonstage, der im Auguſt zu Franffurt ges 
halten werden. follte. 


Hier 


2 


) Ich kenne die Verhandlungen nur aus Chemnig 
(Theil I. B. II. S. 242.) und Londorp Cheil 
MV. ©. 179.) 


Hier nahm nun auch, während der fort 
dauernden Rüftungen und Angriffe,. derfelbe 
am ırten Auguft feinen Anfang. *) ° Die 
Maynzifhen Direftorialgefandten eröffneten an 
diefem Tage die Sitzungen mit einem Vor— 
trage über den Endzweck diefer Verſammlung, 
und machten zugleich die Erflärung. des Kals 
fers bekannt, daß er feinen Schluß der Stände 
genehmigen werde, welcher mir dem Religions 
frieden und Religionsedifte in Wiederſpruch 
ſtehe. Daß fein Friede ohne buchftäbliche 
Beftättgung des Neligionsfriedens zu Stande 
fommen follte, darinn waren alle Stände mit 
dem Reichsoberhaupte einverftanden; (nur der 
Biſchof von Augsburg, ein allzu frommer 
geroiffensängftiger Mann, wollte fogar den 
Religionsfrieden nicht anerfennen, und protes 
ftirte jetzt, ſtatt Antheil an den Verhandlungen 

zu 


* Nicht den sten September, wenn es auch Kheven—⸗ 
hüller (Theil XL. ©. 1720 — !.) behauptet; 
id) habe die Protokolle der Verſammlung vor mir, 


und finde des Grafen Erzählung im Vergleiche mit, 


diefen fehr mangelhaft, und befonders unrichtig in 
der Angabe der Zeit: 
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zu nehmen, feyerlich ſammt dem Pfalzgrafen 
von Neuburg gegen deſſen Beſtaͤtigung;) aber 
nicht ſo ernſtlich meinten es alle mit der Be⸗ 
ſtaͤtigung des Religionsedikts. Mur wenige 
erwaͤhnten deſſelben in ihren Vortraͤgen: und 
vorzuͤglich maͤßig aͤuſſerten ſich in dieſer Hin— 
ſicht die Geſandten von Kurkoͤlln und Bayern; 
Dagegen beſtand der- öſterreichiſche Bevollmaͤch⸗ 
tigte darauf, und erinnerte, daß es dem zu 
Duͤnkelſpuͤhl gefaßten Entſchluſſe der Staͤnde 
gemaͤß ſey, auf der Beybehaltung des Reli⸗ 
glionsedikts zu beſtehen. Beſonders verlegen 
waren die Geſandten, wie fie ohne Nachtheil 
fuͤr die Zukunft mit den Kalviniſten unterhan⸗ 
deln koͤnnten, welche ſich unter dem Namen 
evangeliſcher Staͤnde verſteckten, um die 
den Bekennern der Augsburger Konfeſſion ge⸗ 
ſtattete Religionsfreyheit auch auf ſich auszu⸗ 
dehnen. Auch die Wahl der Ausdruͤcke, und 
die Art, wie man mit Sachſen und Bran— 
denburg, den Haͤuptern der proteſtantiſchen 
Partey unterhandeln ſollte, beſchaͤftigte die 
katholiſchen Stände einige TaͤgFe. Als man 
endlich daruͤber einig geworden war, verlangte 
man von den ſaͤchſiſchen Geſandten, daß ſie 

nun 
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nun in Unterhandlung treten moͤchten: dieſe 
erklaͤrten aber, daß fie ohne die brandenburgi⸗ 
ſchen Gefandten,. deren Ankunft fie noch er 
warteten, fih in nichts einlaffen Fönnten. Die 
katholiſchen Stände fuhren mit. ihren Berath⸗ 
ſchlagungen fort, und als ſie einige Taͤge ſpaͤ⸗ 
ter (am 22ten Auguſt) ihr Verlangen wieder⸗ 
bolten, entſchuldigten ſich die ſaͤchſiſchen Ge 
ſandten wieder mit der Abweſenheit der bran⸗ 
denburgiſchen, und ſetzten hinzu, daß ſie bey 
Verluſt ihrer Köpfe ohne dieſe nichts vornehs 
men dürfen. Go geduldig, wie das erftemal, 
‚ börte man diefe Entſchuldigung nicht; einige 
Stände ſprachen fogar von der Auflöfung des 
Konvents, als (am 29ten Auguft) Die würz 
durgifhen und bayerifhen Raͤthe die von ibs 
ren Höfen erhaltene Machricht miitheilten, 
daß die Heffifchen und mweimarifhen Truppen 
bereits in das fuldifhe Gebieth eingefallen 
fegen, und der Herzog Bernhard von 
Weimar unter dem Vorwande einiger, heſ⸗ 
ſiſchen Soldaten zugefügter, Unbilden 60000 fl. 
Brandſchatzung und Löfegeld gefordert habe; 
daß ferner die Anfunfe eines Eilbothen anf 
dem Rathhauſe zu Leipzig fo große Freude 

vers 


= > — — — 


— 


— 29 — h 
verurſacht Babe, daß 28 Trompeter beordert 
worden, um den Jubel zu verkuͤndigen, und 
Herr nnd Knecht, und. der Kurfuͤrſt ſelbſt 
laut gejauchzer hätten, - War dieſe Nachricht 


ſchon beunruhigend, fo vergrößerte diefe Unruhe 


eine andere Machricht, welche nicht lange herr 
nad) am ıften September) die mannzifchen 
Geſandten befannt machten, daß das heſſiſche 
‚und weimariſche Volt in das Eichsfeld einge 
fallen fey: auch Fritzlar und andere mapnzifche 
Aemter in Heſſen geplündert ‘und gebrand; 
ſchatzt habe. Man befchloß hierauf, über 
diefe Vorfälle von den ſaͤchſiſchen Geſandten 
Aufklärung zu verlangen. Dieſe antworteten, 
fie haͤtten feine Nachricht von Einfaͤllen weis 
marijcher und heſſiſcher Truppen in das fuldis 
fhe und maynziſche Gebieth, müßten alfo den. 
Gerüchten wideripreben: und wenn fie doch 
gegründer fenn follten, fo merde man ja im 
Stande fern, folhen Gtreifzügen Einhalt zu 
hun; übrigens feyen fie nun, weil die Ans 
funft der. brandenburger Gefandten ſich noch 
immer verzögere, bereit, die Propofition zu 
vernehmen; nur müßten vorher, weil . bier 
zwey unterhandelnde Parteyen wären, Die 

19 Rolls 
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Vollmachten gegen einander ausgewechſelt und 


unterſucht werden. Der trieriſche Geſandte 
aͤuſſerte ſich uͤber dieſe Antwort, man ſehe 
nun offenbar ein, daß es darauf angelegt fen, 
die Parholifhen Stände zu befrügen: denn 
den Tächfifchen Abgeordneten koͤnnten die ihnen 
zue Nachricht mitgerheilten Kriegsvorrälle ſchon 
darum nicht unbekannt fepn, weil fie dem 
leipziger  Schluffe zu Folge ſich ereignet hätten; 
indeffen fchriet man doc zur Berathfchlagung, 
und die Mehrheit der Stimmen entfchied, 
daß die Vollmachten ansgewechfele werden fol, 
ten. Sie wurden alfo ausgewechfele, obgleich 
der öfterreichifche Geſandte ſich vorzüglich das 


‚gegen fträubte, weil feine Vollmacht nicht ſo 


befchaffen fen, daß er fie ohne Bedenken den 
Gegnern in die Hände geben koͤnne. -Mun 
zweifelte man nicht mehr, daß die ſaͤchſiſchen 
Gefandten ‘fogleih ſich anſchicken würden, Die 
‚Propofitign zu vernehmen, und erftaunte da— 
her niche wenig als (am. sten September) 
diefelben fih mit einem neuen Befehle ihres 
Hofes, ohne die Geſandten von der Kur 
Brandenburg nichts zu thun, entſchuldigten. 
Diefe neue Weigerung .erbisterte alle Gejandte: 
: fe 
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ſie aͤuſſerten lebhaft ihre Unzufriedenheit, unb 
der bayeriſche Bevollmaͤchtigte wollte, daß 
man dieſes zweydeutige unteutfche*) Be: 
fragen ber Proteftanten aftenmäflig dem gans 
zen Teurfchlande vorlege. Endlich kamen die 
brandenburgifchen Gefandten an ‚Am ıs5ten 
September nun verfammelten ſich ſaͤmmtliche 
Abgeordnete beyder Theile auf dem Roͤmer: 
der mannzifche Geſandte ſprach von der Abſicht 
diefer Zufammenfunft, und bat, daß man 
auch proteftantifcher Seits Deputirte ernennen 
möge, welche die Paiferliche Propofition vers 
nehmen follten: wozu die Farholifchen Stände . 
Maynz, Bayern und Oeſterreich ausgewaͤhlet 
hatten. Der ſaͤchſiſche Geſandte beantwortete 
den Vortrag als Sprecher der proteſtantiſchen 
Partey, ſie wuͤrden ihre Vorſchlaͤge ſchriftlich 
übergeben, inzwiſchen muͤſſe man ihnen einige 
Tage Zeit laſſen, damit fie fi) in ihren In- 
19 * ſtruk⸗ 


N Sonderbar, dab teutſch noch immer fo viel als 
redlich heiffen follte: da die Zeutfchen mit den 
Künften der Intrike und der Verſtellung ſchon feit 
Sahrhunderten nicht weniger befannt waren, als an 
dere Nationen. 


ftruftionen erſehen koͤnnten; zu Deputirten 
wurden ſogleich Sachſen, Brandenburg und 
Braunſchweig gewaͤhlt. Die  beyderfeitigen 
Deputirten begleiteten hierauf die kaiſerlichen 
Kommiſſarien von Sachſenhauſen auf ben 
‚Römer, *) wo der Freyherr Herrmann 
von Dueftenberg in Abmefenheit des 
Teutſchmeiſters als erfien Bevollmächtigten den 
Vortrag machte, daß die Beſtaͤtigung des 
Religionsfriedens und des Meligionsediktes 

die 


*) Als ein befonderer Irrthum iR in dem Tagebuche 
des Gefandten, das ich vor mir habe, angegeben: 


„daß, demnach vor die drey Herren Fair 


ferliben Kommiffarien drey fammerne 
Seſſel gefegt geweien, des Herrn Hod- 
und Teutſchmeiſters hochfuͤrſtliche Gnaden 
aber wegen ſchwerer Leibesſchwachheit 
nicht zur Audienz kommen fönnen, Herr 
von Queſtenberg, als welcher vorderiſt in 
die Audienzſtuben getreten, die unterſte 
Seſſion vff der linken Handt genummen, 
und alſo Herrm Doktor Hildebrandt (dem 
dritten kaiſerlichen Kommifarius) den obern 
Dre gelaffeu.” Freylich, ein bey teutſchen Uns 
terhandlungen, wo fo viel auf die Stühle nnd Baͤnke 
ankommt, merkwärdiges Ereigniß! 
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die unnachlaͤſſige Bedingung des Friedens ſey, 
und der Kaiſer ſich ausdruͤcklich die Genehmi⸗ 
gung der Beſchluͤſſe beyder Parteyen und das 
oberftrichterlihe Erkenntnig E vorbehalte. Der 
ſaͤchſiſche Geſandte fprah zwar auch von der 
Erneuerung des Weligionsfriedens, - doch mit 
der Einfhränfung ‚‚foviel Gemwiffens als 
ber gefheben koͤnne“ und vom WRelis. 
gionsedifte gar nicht. Ernſtlicher als jemals 
fingen die . fatholifhen Stände nach diefem 
fegerlihen Tage ihre Berathſchlagungen wieder 
an: und zwar berathichlagten die Eurfürftlihen _ 
und fürftlichen Gefandten, beyde  befonders, 
womit die leßteren nicht wohl zufrieden was 
ren. Der Antrag der fähhfifchen Geſandten, 
diefe Konferenz nad Dresden zu verlegen,- 
. wurde verworfen ‚, und man fuhr von ‚beyden 
Seiten fort, die übergebenen Vollmachten zu 
unterfuchen. Die fränfifche Ritterſchaft hatte 
auch einen Abgeordneten abgefchikt, deſſen 
Vollmacht von. den » Proteftanten übergeben 
wurde, Diefe fand sielen Widerſpruch, meil 
fein. Abgefandter der Mitterichaft, Die nicht 
Neichsftand fey, zu dergleihen Verſammlun⸗ 
gen der Meichsftände zugelaffen werden koͤnne; 

: be> 
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beſonders aͤuſſerten ſich die Geſandten von 
Bamberg, Wuͤrzburg und Eichſtaͤdt dagegen, 
und uͤbergaben (am zofen September) eine 
förmliche Proteftation , zur Direftorialfanzelley, 
mit der Bitte, dem ritterfchaftlihen Abgeords 
neten feine Vollmacht zurück zu geben. "Die 
Vollmachten waren nun auch unterſucht, und 
die katholiſchen Staͤnde ſahen dem Anfange 
der verſprochenen ſchriftlichen Unterhandlung 
entgegen. Vergebens: denn jetzt wollten die 
ſaͤchſiſchen Geſandten (vermoͤge einer neuen Ers 
klaͤrung am 22ten September) nicht ſchriftlich 
unterhandeln, ſondern ſchlugen eine Deputa⸗ 
tion beyder Theile vor, die ſich muͤndlich ge 
gen einander erklären ſollte. Auch Bas lief 
‚man fich gefallen, und. befchäftigte fich in ben 
‚ folgenden Tägen mit der Wahl der Deputas 
tion, So verfloß die Zeit, eine- Woche nad) 
ber andern, und es war nichts gethan. In⸗ 
deffen fiel die Schlacht bey Leipzig vor: Gu⸗ 
ftav Adolph fiegte, und das Schickſal der 
$iga war entfchieden. Auf. die erfte Nachricht 
von Tilly’s Niederlage verſchwand ein katho⸗ 
fifiher Gefandter nad) dem andern, - und - det 
Kompofitionstag harte ein Ende, 
i X 


Wenn mir aus dieſem getreuen Akten⸗ 
auszuge unparteyiſch die Handlungen beyder 
Theile beurtheilen, fo werden wir finden > 
daß es keinem Einft war, Friede zu. fliften, 
Unter Umftänden, wie die ‚gegenwärtigen mas 
ren, noch unbiegfant die Sprache des; Siegers 
führen, der Gefege vorfchreiben . kann, war 
von Seiten der katholiſchen Stände Troß und 
unverjeihliches Zutrauen auf das Kriegsgluͤck, 
das ihnen doc fo eben den Rüden gekehret 
hatte. Hingegen meynten es die Proteſtanten 
noch weniger redlich: denn von dieſen war es 
offenbar nicht auf Frieden, ſondern nur das 
bin abgefehen, die Aufmerkſamkeit ihrer Gegs 
ner einsweilen von ſich abzuziehen und zu bes 
fhhäftigen, um Zeit zu gewinnen, und ihre 
Entwürfe reif werden zu laſſen. Wenn alfo 
der Kurfürft von Sachfen in einem Gchreis 
ben an ben tandgrafen Georg von KHeflens 
darmftade *) ſagt, die. Katholifhen hätten 
ohne alles Vermuthen die genugfam angetree 
sene und koſtbar kontinuirte gutliche Handlung 

zu 


*) d. dato Dresden den zıten Dftober 1631. 
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zu Frankfurt abgebrochen: wenn er es dieſel⸗ 
ben bey Gott will verantworten laſſen, und 
ſich auf ſein gutes Gewiſſen beziehet: ſo war 
es Verſtellung und Maske, um die Raͤnke 
ber Staatskunſt zu decken, und den Landgra⸗ 
fen irre zu führen, von dem er mußte, daß 
er mit dem Kaifer und mit mehreren katholi⸗ 
fhen Ständen in Berbindung fland, 


Schick⸗ 


— — — — — — — — — — 
J 


Schickſal der Liga nach der Schlacht bey 
Leipzig. Frankreichs Entwurf einer 
Neutralitaͤt zwiſchen ihr und dem Koͤ⸗ 
nige von Schweden. 





Tilty's Niederlage war ein harter Schlag - 
für die Liga: denn durch fie harte fich. der 
Gieger den Weg in ihre Länder gebahnt. In 
kurzer Zeit. waren die fränfifchen Bisthuͤmer 
erobert, und eine zahlreihe Armee auf dem 
Marfhe den Mayn und Rhein Hinab, um 
auch die übrigen Stifte und Erzflifte in Beſitz 
u nehmen. Auf diefe Are wurden der Bun⸗ 

des» 


| 3, 
desarmee, welche faum noch aus fünf Tau 
ſend geſunder Männer beftand, *) die Duck 
len ihrer Unterhaltung abgefchnitten. Die 
Bemühungen des Sandgrafen Georg von 
Heſſendarmſtadt, der felbft ein erträgliches 


Schickſal von dem Sieger ſich erbetteln mußte, 
und doch durchaus der Friedensvermittler feyn 


mollte, waren natürlich) ohne Erfolg, Eben 


fo menig fam die Bundesverfammlung ju 
Stande, welche der Kurfürft von Bayern 
mie dem Willen feines Mitdirektors und mit 
Vorwiffen des Kaifers auf den -ı;ten De 
sember nach Ingolſtadt ausgefchricben hatte, 
Noch am 24ften December waren Die ge 
fadenen Stände nicht beyfammen; **) fie 
waren um Theile von ihren $ändern ver 
jagt, zum Theile jetzt mehr auf einen Zeh 

pfens 


9) Aus einem Gchreiben der Eurbaperifhen geheimen 
Kanzelley vom 27ſten November 1631. 


%) Aus einem Schreiben Maximilians vom azſten 
December und aus einem ‚andern Schreiben eine 
fuͤrſtlichen Geſandten zu Münden von * De⸗ 
an 4631. 


- 
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pfennig für ſich, als auf Unefägung ihrer 
Armee nad “ 


In diefer verzweifelten. Sage erwartete 
man Hulfe von Frankreich. Dieſes Meich 
batte ſeit der Zeit, da Richelieu Minis 
ſter geworden mar, die ‚politifchen Marimen 
Heinrich’s IV. wieder aufgefaffee, und an 
allen Unternehmungen gegen das öfterreichifche 
Haus Antheil genommen. Es hatte in dieſer 
Hinſicht die Proteſtanten unterſtuͤtzet, und die 
Liga zur Standhaftigkeit gegen die üfterreichi, 
fchen Anmaffungen aufgemuntert: es fchloß 
jeßt mit Guſtav Adolph ein Buͤndniß, 
und reichte zu gleicher Zeit der Liga und ihrem 
Dberhaupte die Hand: um biefes mächtige 
Werkzeug feines KHaffes gegen Defterreich nicht 
fallen zu laffen, und dieſes Haus defto ſiche⸗ 
ter zu ſtuͤrzen; aber auch zugleich um dem 
- fhwedifchen Könige, wenn ihn Ehrgeiz und 
Eroberungsfucht zu weit führen follten, ins 
halt thun zu koͤnnen. Schon im. November 
erfchien ein Eöniglicher Gefandter zu München, 
der dem Kurfürften den Vorſchlag einer Meus 
tralitaͤt zwiſchen Schweden und, der. !iga 

nr mad: 
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machte. *) „Frankreich habe in dem Freunds 
„ſchaftsvertrage mit Schweden fid) von. dem 
y Könige vorzüglich verfprechen laffen, daß er 
„die katholiſche Religion in den eroberten 
„Laͤndern nicht verdrängen, und der Liga und 
ihrem Oberſten Neutralitaͤt geftatten wolle; 
„es babe ſich fogar noch einen bejonderen 
„Revers wegen der dem Kurfürften bewillig⸗ 
ten Neutralität ausftellen laſſen, und den 
„ſelben, ungeachtet Schweden fchon oft um 
„deſſen Zurücgabe geberhen habe, doch im 
„mer zurück behalten Die vorgefchlagene 
„Neutralitaͤt werde um fo vortheilharter feun, 
„weil der Kurfürft und die Liga ihre Armee 
„auf dem Kriegsfuffe ferner erhalten würden, 
„oder aud) zulegt, wenn der Kaifer und bie 
„Schweden den Krieg mit einander fortfeßen 


„ſollten, den Ausſchlag geben koͤnnten: weil 


„alsdann auch der Sieger fo entkraͤftet ſeyn 
„werde, daß man ihn nicht zu fürchten 
habe: und auf jeden Zall Frankreich fie un 

„ter⸗ 


H Die folgende Ersiplung ift durchgehend aus Akten 


Rüden geisgen. 


j‚teeftüßen werde. Schlage der Kurfürft bie 
jangebothene Meutralität aus, fo werde er 
„wohl den fchwedifchen Waffen unterliegen, 
„und um fo mehr baben leiden, meil ber 
y, Kaifer den Proteftänten die Meinung benges 
j, bracht habe, Kurbayern habe das Reftitus 
„tionsedikt, und deflen graufame Exekution 
„vorzuͤglich betrieben.” Marimilian war 
in großer, Verlegenheit, Ddiefen Antrag zu 
beantworten. Gefahren überall, vnd wenige 
Mittel, ihrem SHereinbrechen zu widerftehen: 
und dann noch die Machricht, daß der Kar 
fee dem ibm fo verhaßteen Wallenjtein 
“abermals das Generallommando übertragen 
wolle, machten diefe Berlegenheit immer peins 
liber. in Brief, den er in diefem Britifchen 
Zeitpunfte feinem Bruder dem Kurfürften 
Ferdinand zu Köln ſchrieb, iſt ein’ zum 
Beweiſe der wahren Geſinnungen Marimis 
lian's zu merkwuͤrdiges Aktenſtuͤck, als daß 
ich mir es verſagen koͤnnte, ihn im Auszuge 
mitzutheilen: „es fen, fchrieb er, ein wichti⸗ 
„ger Entfhluß, die angetragene Neutralitäe 
anzunehmen oder auszufchlagen. - m erfien 
„Falle werde der Kaifer fie befhuldigen, daß 


„fe 
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„ſie nicht nur die Pflichten. gegen ihn als 
des Reiches Oberhaupt verleget, ſondern 
„auch ihre Wort gebrochen hätten, indem fie 
die Hülfe ihm vermeigerten, welche ihm im 
vorigen Jahre auf dem Bundestage zu Re⸗ 
„gensburg, und ſchon vorher zu Würzburg 
und Mergentheim von dem. Bunde verfpro 
„sen worden, er werde ſich beklagen, daß 
„man durch die Annahme der Neutralitaͤt 
„die ganze Laſt auf ihm gewaͤlzet, feine 
„Erbſtaaten in die äufferfte Gefahr gebradt, 
” und zur Vertilgung der katholiſchen Rels 
„gion beygetragen habe. Schlage man bie 
‚Neutralität aus, fo werde der König von 
„Schweden die bereits eroberten katholiſchen 


„Laͤnder in feiner Gewalt behalten, und fer. 


„ner einen Fürften nad) dem andern verja 
„gen. Er wiffe nicht, wo man die Mirtel 
„auffinden könne, dieſes zu verhindern; der 
„Kaiſer werde in Böhmen und Schlefien von 
‚feinen Zeinden angegriffen: die Unterthanen 
„in Dber s und Unteröfterreich ſeyen zur Em 
„poͤrung geneigt; das Laiferliche Volk Habe 
„man deswegen in die Erbflaaten zurück ge 


„iufen, und das Reich fich ſelbſt und feb 


| 
| 
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„nem Schickſale uͤberlaſſen; am kalſerlichen 


„Hofe wiſſe man ſich vor Beſtüuͤrzung ſelbſt 
„nicht zu rathen noch zu helfen. Offenbar 


„ſey alſo bey fo huͤlfloſem Zuſtande alles. fuͤr 


„die katholiſchen Stände zu fuͤrchten, wenn 
„ſie nicht, da ſich die Gelegenheit zur Ret⸗ 
„tung biethe, ſie zu benutzen eilten. Komme 
„auch, wie man ſage, der Herzog von 
„Friedland entweder als Generallieutenant des 
„Königs von Hungarn, oder in feiner vori⸗ 


„gen Eigenfhaft eines kaiſerlichen oberfien 


„Feldhauptmanns wieder zum Vorſcheine, fo 
babe man ſich defto weniger "einige Huͤlfe 


„von. der Paiferlihen Armee zu verfprechen, 


„weil derfelbe wohl: eher den Uusergang der 
„katholiſchen Stände befördern, als zu ihrer 
„Erhaltung beytragen werde. Die Bundes 
„armee fey im mislichften Zuftande: neue 
„Werbungen koͤnne man wegen des Mangels 
„an Sammels und Mufterplägen nicht ans 
„stellen? und ber Eleine Haufe neugeworbenen 
„Volkes, den man in Eile aufbringen koͤnne, 


„ſey - bald gefchlagen und -zerftreus, Von . 


„den Bundesſtaͤnden, deren Länder verheeret 
„und verwuͤſtet worden, fen Fein Hinlänglis 
j : „cher 
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„cher Beytrag zu erwarten, und er allein 
„koͤnne nicht alles erfhwingen. Ein Wider 


fand gegen das feindliche Heer, das täge | 


„lich anmwacfe, und dann erſt, mern Mag— 
„deburg — mie wegen bes fhlechten Bor: 


„rathes nicht anders zu erwarten ſey — 


jtwieder in deſſen Gewalt gerathen feyn wer 
„de, noch ftärfer anmachien müffe, werde 
„ganz fruchtlos ſeyn. Und dann habe man 
„es auch nicht allein mit Schweden und mit 
„den Proteftanten in Teutſchland, fondern 
„noch mit England, Dänemark und Holland 
„zu thun. Aus England fen bereits neues 
Bolt angefommen: der Sohn des Königs 
„von Daͤnemark habe. fi etlicher Derter in 
‚den Stiften Bremen und Werden bemädtis 
„get; von den Holländern feyen dem Pfaly 
grafen Friedrich 70 Kompagnien uͤberlaſ⸗ 

„ſen worden, deren Fahnen derſelbe zu Nies 
zu derwefel mit feinem £urfürftlichen Wappen 
"babe zurichten laffen. Da man nun bey 
„dieſen Umftänden weder ſich felbft fchügen, 
„noch von dem Kaifer Schuß erwarten, und 
jfeines dem Andern helfen fünne, fo fe 


/wohl der Klugheit angemeſſener, auf eigene 
„Rt 
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„Rettung zu denken. Man leiſte ſogar, 
„indem man durch bie. Annahme der Meus 
ztvalität Land und Leute Aus der Gewalt des 
„Feindes ziehe, dem oͤſterreichiſchen Haufe 
„einen Dienft, weil im entgegen gefeßten 
„Falle dieſe Laͤnder dem feindlichen Heere 
„die, Mittel geben müßten, die kaiſerlichen 
„Erbfaaten zu unterjochen. Auch würden 
„die neutralen katholiſchen Stände. im 
„Stande feyn, den Frieden zu befchleunis 
„gen, indem der König von Schweden 
„nad dem Berichte des franzöfifchen Ges 
„fanden ſich erfläree habe, daß er ſich 
in Friedensunterhandlungen einfaffen : werde N 
ſobald die angeborhene Meutralität ange⸗ 
„nommen ſeyn würde.” Ludwig XIIL 
hatte den Baron von Charnace, der 
om Münchner Hofe ben: Antrag der Neu: 
traliaͤt machte, zugleih auch an die geifts 
lihen Kurfürften akfreditivet, und erließ fos 
gar ein Schreiben an fie, worinn er fie 
benachrichtige, daß er wm der teutſchen 
Angelegenheiten willen, und um ihnen nds 
ber zu ſeyn, fein Hoflager nach Meg vers 

. 20 Segen 
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legen wolle.) Der Bifhof Franz von 
Wuͤrzburg, der um diefe Zeit, vertrieben aus 
feinem Sande zu Köln mit den gleichfalls dort 
hin geflüchteten vhehnifchen Kurfürften zufammen 
febte, nahm von diefen den Auftrag an, 
nach Meß zu reifen, und mit Richelieu zu 
unterhandeln, Am 2sſten Januar 1632 fam 
er dorf an, und verweilte bis zum 7ten de 
bruar, Der Minifter forderte abermals die 
figa zur Meutralitäe in dem Kampfe zroifchen 
Defterreih und Schweden auf: und mahr 
feheinlich wäre. fie jegt von den Ständen an 
genommen. worden: haͤtte niche inzwiſchen 
Guftav Adolph einen an den General 
Grafen von Pappenheim von dem Kurs : 
fürften Marimilian gefchriebenen Brief, 
der das Verſprechen einer baldigen Geldhuͤlfe 
enthielt, zum Vorwande genommen, die 
Meutralitätsunterhandlungen abzubrechen, und 
die Feindfeligkeiten gegen bie Ligiſten als 
(vermeintliche) Bundesgenoſſen des Kais 

fers 


=) Das Schreiben ift gegeben „a Chateau-Tierry le 
"X. jour de Decembre 1631. * 


fers fortzufegen. Er befihuldigte den Kurfuͤr⸗ 
ften von Bayern, als. habe er nie ernftfichen 
Willen gehabt, die Meutralität anzunehmen, 
fondern ihn nur in dem Laufe feiner Siege 
aufhalten. wollen. Alein, Marimilian 
durfte doch, fo lange er gegen feindliche Ans 
geiffe niche wirklich gefihere war, fortfahren, 
Maasregeln zu feiner und des Bundes Verthei- 
digung zu treffen, ohne von dem Könige die 
Beſchuldigung einer tuͤckiſchen Politik zu vers 
dienen, Vielmehr ſetzet fein oben angeführtes 
Schreiben feine Gefinnungen auffer Verdacht, 
und wiberlegt den ihm gemachten Vorwurf 
hinlaͤnglich. Der König hatte wohl nur aus 
Gefülligkeit gegen Franfreih, von dem er 
Unterſtuͤtzung feines Unternehmens bofte, def . 
fen Antrag einer Neutralität der tigiften, feis 
ner gehäfligiten Feinde, Angenommen, und 
freute fih nun, einen Vorwand zu finden, 
feines Wortes und der läftigen Zumuthung des 
franzöfifchen Minifters los zu werden, Hätte. 
Richelieu's Politit geſiegt, und hätte der 
König die neutralen $änder räumen müffen, 
fo würden ihm bald die Mictel gefehlet has 
ben, feinen Krieg mit Defterreich nachdrücklich 

20 * fort⸗ 
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fortzuſetzen, und er haͤtte zuletzt gewiß, wenn 
auch Sieger doch ermattet im Kampfe, eben 
ſo wie Oeſterreich, das Geſetz des Friedens 
von Frankreich und der Liga annehmen muͤſ— 
fen; Oeſterreich wäre gedemuͤthiget, und zus 
gleich der kuͤhne Sieger beſcheidener i in ſeinen 
Anmaſſungen gewgeben, *) 


) Moll Unrichtigkelten iſt die Erzählung der Neutrali 
rätöverhandlungen, in der „Geſchichte Guſtar 
Adolph's Königs von Schweden aus den 
Arkenholziſchen Handfchriften ac. ꝛc. B. I. 
©. 315. ».,” Maximilian wird beſchuldigt, 
er habe in Ruͤckſicht des Neutralitaͤtsantrags mit 
ſeiner Entſchließung gezaudert, blos um Zeit zu 
gewinnen; und Richelieu ſoll den Biſchof von 
Würzburg mit einer Antwort abgefertiget haben, 
um deffen Zudringlichkeit los zu werden. Ich 
brauche diefe, aus einem ſchwediſchen Schriftſteller 
entlehnte, unrichtige Darftellung nicht befonders zu 
berichtigen, indem fle durch meine nftenmäffige Er 
aählung ſchon berichtiget iſt. 


Ende 


| 


Letztes Schickſal und Ende der Liga. 


\ 


SR dauerte alfo der Krieg fort, und On: 
ſtav Adolph verfolgte raſchen Schrittes 
und mit immer gleichem Gluͤcke ſeine Feinde. 
Der Wiener Hof hatte, ohne auf die Ges 
genvorftellungen des Kürfürften von Bayern 
zu hören, gethan, was ihm die Zeitumftände 
zu gebierhen fchienen, abermals den Herzog 
von Friedland an die Spige der Armee ge 
ftellet, und zwar mit einer unbegränjten Boll 

macht 


macht; Die !iga mußte ‘die Rache dieſes 


Mannes fürchten, da fie feine Verabſchie⸗ 
dung von dem Kaifer ertrotzet hatte. Die 
geiftlichen Mitglieder waren . darüber befonders 
betroffen; fie verzweifelten nun an ihrem 
Heile, und im Gedraͤnge, zugleich von dem 
Feinde, und von demjenigen, der ihr Freund 
und Mester ſeyn follte, erdrücdt zu werden, 
fuchte jedes von ihnen fi) zu retten, wie es 
konnte, oder doch glaubte Sie waren in 
ber Sage eines Scifbruhs: jeder ergreift hier 
das erfie befte Brett, mit dem er aus dem 
Sturme der Wellen zu enttommen glaubt. 
Der Bifhof von Würzburg, der kurz vorher 
als Gefandter der Liga fir ihr Intereſſe an 
dem franzgöfifchen Hofe thaͤtig gemefen war, 
wurde nun zum Verraͤther an ihre. Er 
glaubte, nur durch unbedingtes Anjchmiegen 
an Defterreich fi) und feinen Fuͤrſtenhut ret⸗ 
ten zu koͤnnen; ſchickte deswegen Abgeordnete 
nach Wien, und verrieth dem Kaiſer die 
Abſicht und den Erfolg feiner Sendung. 
Wahrfcheinlich entdefte der unfreue Bundes 
genoffe auh Maximilian's mwahre Gefin 

nun⸗ 
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nungen, ber ihn, fo wie die Kurfuͤrſten von 
Maynz und Köln und den Bifchof von Os⸗ 
nabrüf, zum Wertrauten feines geheimen 
Planes gemacht hatte. In noch unguͤnſtige⸗ 
rem Lichte erſcheint des Biſchofs Betragen, 
wenn wir bemerken, daß er durch dieſen 
Verrath feiner Mirftände zugleich mehrere 
Güter der fränfifchen Grafen und Herrn zu 
erwerben hofte, melde‘ Wallenftein als 
Eigenthum fihmedifcher Anhänger eingezogen 
hatte. So wie Furcht und Eigennutz den 
Entſchluß des Biſchofs von Würzburg bes 
ſtimmten, fi an Oeſterreich anzufchliegen; fo 
glaubte der Kurfürft von Trier, für fih am 
beßten zu forgen, wenn er die Krone Franfs 
reih um Huͤlfe rufe, und einem franzöfiften 
Korps. feine‘ Veſte Ehrenbreirftein einräume, 
Und fo fuchte jeder in der Angft feines Her⸗ 
zens Mitrel und Wege, fih zu helfen; in 
furzer Zeit war. daher. der ganze Zuſammen⸗ 
bang der Stände aufgelöfe. Nur Marie 
milian ftand unerſchuͤttert; es mag ihn tief 
geſchmerzet haben, ben Bund untergehen zu 
fehen, den er lange mit fo vieler Kraft und 

Ehre 


Ehre zufammen gehalten Hatte. *) Indeſſen 
war, er niche im Stande, den emgherzigen 
Bifchöfen neuen Much einzuflößen: fo den 
Bund in's Leben zurück zu rufen, und ihm, 
jene Energie wieder zu geben, welche noͤthig 
geweſen wäre, um der Sage der Umſtaͤnde 
eine vortheilhafte Richtung zu geben, 





Man 


% Ueber den Entfchluß des Kurfürften zu Trier drüdte 
er fih in einem Briefe an feinen Bruder zu Kölle 
„gegeben im Feldlager vor Nürnberg. den aofen 
Julius’ 1632” bitter aus: „betreffend, daf 
Zur Zriers Liebden den Franzofen die 
Deftung Ehrenbreitftein guetmwillig eins 
geraumbt, aud Inen fonften allen Vors 
ſchub thum, ift wohl zu erbarmen,. daß 
nit allein Seine Liebden nig zu dem ge: 
gemeinen alfe nothwendigen weſen, da 
Sie es doch vor alley andern fatboli: 
fhen vnd Geiftlihen wolthun Fonnten, 
auch folten präfirn, fondern nod dars 
su daffelbe durch dergleichen präjudis 
eirlihe fahen zur ſchwer er machen.“ 


Man erlaube mir, Bier, indem ich die 
Gefchichte der Liga befchließe, einige Bemer⸗ 
fungen über fie und ihren Ueberwinder. Meb: 
tere Schrifrfteller finden nicht Worte genug, 
um die Thaten Guftav Adolph’s zu ers 
heben; er ift ihnen Wetter niche nur des 
Proteftantismus, ſondern felbft der teurfchen 
Freiheit, und Held in vollem Verftande bes 
Wortes. Ich darf wohl nicht auf den Bey: 
fall der für den ſchwediſchen König fo begeis 
fierten Männer rechnen, wenn ich nicht aus 
ihren Augen fehe: wenn mir ihr großer Kos 
nig niche als Retter der teutſchen Freiheit 
gilt: wenn ich, ihn nicht für den großmüuͤthi⸗ 
gen Helden anerkennen will ‚, der nur. für 
Wahrheit und Freiheit focht. Ich wuͤrde 
ungerecht gegen Guſtav Adolph feyn, 
wenn ih ihm das Verdienſt, den Prote- 
flantismus in Teutſchland gerettet zu haben, 
abſprechen wollte. Ohne feine fo unermartete 
und fo fräftige Dazwifchenfunfe würde das 
Reſtitutionsedikt pünktlich vollzogen, und das 
Papſtthum in feine echte wieder eingeſetzet 
worben feyt Dadurch wären die Gränzen 

® bes 
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des neuen Glaubens betraͤchtlich enger gewor⸗ 
den; und Fuͤrſten und Voͤlker waͤren vielleicht 
in Gefahr gekommen, ihre Religions⸗ und 
Gewiſſensfreiheit, dieſes maͤchtige Vehikel zur 
Kultur der teutſchen Nation, zu verlieren; 
denn wer weiß, mozu die Jeſuiten am Hofe 
Ferdinand's dieſen lenkſamen Sohn der 
Kirche, der ſich damals als Werkzeug der 
Gottheit zur Ausrortung der Ketzer anjah, 
noch verleitet hätten? — Indeſſen halte ih 
es für Vorurtheil und Vorliebe für Guſtav 
Adolph, wenn man ihn zugleich für ben 
Netter der teutſchen Freiheit gegen Oeſter⸗ 
reihs Anmaffungen ausgiebt. Zur Zeit, als 
die Freiheit der teutſchen Fuͤrſten im größter 
Gefahr mar, hatte derfelbe den teutſchen 
Boden noch nicht betreten. Die Liga war 
es damals gewefen, welche der öfterreichifchen 
Herrſchſucht das Ziel ſetzte. Durch ihre Bes 
mühungen, durch ihre fühne Spröhe und 
Maasregeln fiel endlich der Laiferliche Heer 
‚ führer, der im Begriffe war, der teutfchen 
Fürftenfreieit das Grab zu bereiten. Von 
der Liga hatte wohl bie teutſche Verfaſſung 
® 


kei⸗ 


keine. gewaltfame “Veränderung zu befürchten: 
fie betrug ſich felbft zur Zeit ihres größten 
Gluͤckes mit Mäffigung, Wenn der Sieger 
blos Scadenerfaß von dem gedemüthigten 
Feinde fordert, fo ann er noch. nicht hab⸗ 
füchtig geſcholten werden; und mehr forderte 
die Liga nicht, als fie im Beſitze aller Laͤn⸗ 
ber ihrer Feinde war, Sie war meit enfs 
fernt, an eine. gänglihe WBertilgung ihrer ' 
Gegner, on eine Wertheilung ihrer Güter, 
als ermorbener Beute zu denfen; fie misbil- 
ligte fogar des Kaifers Achturtheil gegen die 
Herzoge von Mecklenburg, und die Uebertras 
gung ihres Landes an Wallenftein. Wie 
ganz verfchieden handelte nicht der fehmebifche 
König? Kaum hatte er die Schlacht bey 
Leipzig gewonnen, als er bie Länder der. Liga, 
die er nun in Befiß nehmen Fonnte, ‚für 
Beute in Empfang nahm, und damit wie 
mit anderem Eigenthume ſchaltete. Die kur⸗ 
mannzifchen Beſitzungen im Eichsfelde und in 
Thüringen waren die erften ligiftifchen Güter, 
welche, er feinen ‚Klienten den Herzogen von 
Sachſen zum Geſchenke machte; eben fo groß 

müs 
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müthig fchenkte er, als das Bisthum Wuͤrp 
burg in feiner Gewalt war, die Klöfter 
Brunbach, Holzkirchen, Triffenftein und Gruͤ⸗ 
nau nebft den vier Aemtern Kemlingen ‚ Sau 
denbach, Freudenberg und Hartheim den Gras 
fen von Wertheim; das Klofter Bildhaufen 
mie’ dem Amte Neuſtadt ward dem Grafen 
von Solms zu Theile; die Klöfter Marien 
burghauſen und Wechterswinkel befam der 
Oberſte Uxel, Kommandant zu Würzburg; 
. die Grafen von Hohenlohe verbankten dieler 
Föniglichen Freigebigfeit die Klöfter Schoͤnthal 
und Schefterspeim, fammt dem Stifte Ell⸗ 
wangen; die Grafen von Hanau nahmen von 
dem Klofter Schlüchtern, die Grafen von 
Erbach) von dem Klofter Amorbah, - als für 
niglihen Schanfungen Befig. *) Das Amt 
Biſchofsheim an der Rhoͤne ſchenkte der zus 
werfichrliche Sieger den Kindern feines Ober⸗ 

ſten 


Gropp's wüͤrzhurg. Chronik Theil L ©. 458. 
459. 


flen Adolph Dietrih von Effern. *) 
Bey allen diefen Schanfungen hatte ſich der 
König fo wie das Hochſtift Würzburg **) 
felbft, fo auch die Oberherrlichkeit für ſich 
und die Krone Schweden vorbehalten, ***) 


welches deutlich feinen ernftlichen Willen an: 


zeigte, ſich für die Zufunft in Teutſchland 
feftzufegen, und unter. einem milderen Himmel 
ein neues Reich fih zu gründen. Man bat 
bigs 


*) Topographie des fürftlichen wuͤrzburg. Amts Bis 
ſchofsheim. Würzburg 1796. Beylage I. ©. 45. 


x*x) Sier errichtete er eine koͤnigliche Regierung, Kam: 
mer und Konfiftorium, und ließ fih, wie dem 
Erbherrn, huldigen. Ich habe ein Siegel der 
damaligen ſchwediſchen Negierung gefehen, welches 
‚das fönigliche Wappen enthält, mit der Umſchrift: 
„Sigillum cancellariae regiae ducatus franciae 
orientalis.“ Man fehe hierüber auch des genannten 
Gropp mwürzburg. Chronik. Theil I. ©. 762. ». 


“) Man lefe nur 3. B. die in der erfteren Note 
bemerfte Urkunde nad; „Faluo jure nostro supe« 
rioritatis“* heiffet die. von dem Könige der Schan⸗ 
kung angehängte Klaufel. 


bisher die angeführten Thatſachen verſchwie⸗ 
gen, und des Königs mehr bekannte Hulbi: 
gungsformel zu Augsburg gelinder auszulegen 
gefucht, um nur den vergötterten Helden nicht 
zu einem gemeinen Menfchen herabfinken zu 
laſſen. _ Allein die Gefchichte fpriche zu fehr 
gegen ihn: und felbft ſchwediſche Schriftftek 
fee *) forschen von feinem Vorhaben, in 
Teutfhland den Grund zu einem großen 
Reiche zu legen: von feinem Plane, feine 
Tochter mit dem Prinzen von Brandenburg 
zu vermäßlen, und dann. diefer zum Kurs 
fürflen von Maynz und Herzoge von Franfen 
zu machen. Das mar alfo der großmürhige 
König, der Held, der auf der Höhe feines 
Gluͤckes fo fehr ſchwindelte! Ach habe immer 
jene Schriftfteller für ſehr ſchwachſichtig ge⸗ 
halten, welche die damahlige Politik des Eur: 

ſach⸗ 


*) Man ſehe den Auszug aus des Arkenholz Hand: 

ſchrift in der Geſchichte Guftav Adolph’s IL. ®. 

©. 329. und gegen diefes Schriftftellers Glaubmürs 
digfeis wird ſich doch wenig einmenden laffen. 
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+ fächfiichen Hauſes, welches nicht für gut 
. fand, ſich und feine Huͤlfsmittel fo geradehin 
an Schweden auszuliefern, zu tadeln fich er 
faubteen. Auch. die proteftantifchen Stände, 
welhe ihres allgemeinen. Intereſſe wegen 
Schweden unterftügen mußten, hatten Urſache, 
in. ihren Verbindungen mit dem fühnen Eros 
berer, der über dieß ſehr zu despotiſchen 
Maasregeln geneigt war, bedaͤchtig zu Werke 
zu gehen; um nicht zuletzt ihre Unabhaͤngig⸗ 
keit, die fie gegen Defterreich verfochten ‚ 
durch denjenigen zu verlieren, der, feinen 
fhon klingenden Manifeften nad) fo weit herr 
gefommen war, ihr Metter zu werden. Nur 
des Könige Manifefte können verleiten, 
ihn zu vergöttern; was für Werth aber 
Manifefte für den Gefchichtfchreiber haben 
fünnen, bat uns vorzuͤglich unfer Zeitalter 
gelehret. Den hinterliftigften, _ empörendften 
Handlungen gingen immer die freuberzigften, 
menfchenfreundlichften Manifefte vorher: fie 
waren nur auf Täufchung berechnet und logen 
alle; beynahe möchte ich behaupten,. Mani⸗ 
fefte feyen der ehrbare Schild, den man auss 
| hängt, 


bar zu handeln, Ich rede wohl nicht zuviel, 
wenn ich biefes auf die ſchwediſchen Manifefte 
anwende; eine VBergleihung derfelben mit 
den Handlungen in ihrem Gefolge. entfeheider 
za meinem Vortheile. Und das wären bie 
Urkunden zu des Königes pragmatifeher Ge⸗ 


ſchichte! 


| 
hängt, wenn man darauf ausgehet, unehr⸗ | 
| 


Benlagen von Nro. 1-X 


’ 
. 
‘ 
\ r 
x x 
* 
J 
.. 
“u 
x - 
’ 
. 
\ 
, 
. 5 R 
— 
x 
J x 
. 
’ . 


\ 
\ i 
r & 
s ’ ’ 
\ ’ 
” - 
. . s 
> - 
g . . S 
’ D 
» \ . 
2 ‘ 
- / e 
\ ..'% 
‚ . 
. 
> 


3 Pr ; ‚ j 
i 
\ 
J 
wer | 
nn 4 
x 
‘ 
“ - 
D ‘ = 
, » 
‚ 
' 
J 
+ B 
. ; 
* —— 
x - 
” ’ 
> 3 





by Google 


ı 
| » 


Urkunde des am 10 Zul, zu München zwifchen 
einigen katholiſchen Fürften errichteten 
Buͤndniſſes. 





3. wiſſen, nachdeme ein geraumbe Zeit hero im 
heilligen Reich Teutſcher Nation ſich die leiff gantz 
ſorgſamb ond gefaͤrlich erzaigen, die haillſame Reichs 
Conſtitutiones, vnd verfaffungen Inſonderheit der, 
vmb erhaltung frid' rhue, vnd ainigkeit vfgerichter, 
vnnd von den Stennden angenombener Religion: vnd 
ProfanFridens nit allein in beſbwerlichen mißver⸗ 
ſtandt gezogen, ſondern auch mit gewaltſamen Thaͤtt⸗ 
lichen eingriffen, und handlungen vilmals vberſhrit' 
ten, Inmaſſen hoͤchlich zu beſorgen, wo diſen Din⸗ 
gen noch lenger zuegeſehen, es werden nach vnd nach 
im Reich ſolche Thatthandlungen einreiſſen, das die 

1 * fridt⸗ 
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fridtliebende gehorfambe Catholiſſe Stennde bed 
Reichs, von den vnruͤebigen vergewaltigt, vnd ober 
zogen, darauß gewißlich nichts anders, dann audı 
reittung ber alten wahren alein feelig machenden Re⸗ 
ligion, vnd derſelben zugewanten, vndertrückh aller 
gleichmeſſiger billicheiten, recht vnd Reichsſatzungen 
zuegewartten, 


J 


Welches alles wir, von Gottes Genaden, Ju⸗ 
lius Biſchoue zue Wuͤrtzburg, herzog zue Franckhen, 
Maximilian Pfaltzgraue bey Rhein, herzog zue Oben 
und NiderBayre, Jacob Biſheff zue Coßnitz, Her 
der Reichenaw vnd Oennigen, Hatneich Biſchoue 
zue Augspurg, Leoboldt Erzherzog zue Oeſterreich/ 
Biſchoue zue Straßburg vnd Paſſaw, Herzog zu Bur⸗ 
gundt, Graue zu Tyrol vnd Goͤrtz, Wolfgang dv 
fhoue zue Regenspurg, Probſt vnd Herr zue Elwanı 
gen, Johann Chriftopb Probſt vnd Herr zue Elwang, 
Hainrich Abbte zue Khempten, nit ohne fonderbare 
beſhwernuß zue gemuet gefuert, und mie ſolchem Dur 
heil des Reichs zue fürkhommen, au wuͤr ſambt den 
Vnſrigen vnd meniglich ohne vergewaltigung, bep 
feinem Recht bleiben mechte, der notdurfft nad 
bedacht, 


Alſo und bierauff haben wuͤr vnus letslich vnd 
enntlich, zue mehrer volziehung vnnd Handhabung dei 


heyl. ReichsSatzungen, deſſen haillſamen, vnd hoch⸗ 
ber 
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beteurten Religion: und ProfanFridens darauf ber. 
ſchloſſner Executionsordnung, auch denſelben aller? 


dings vnabbruͤchig, doc) allein defenfive nachuolgen⸗ 


der geftalt verglichen, 


5 Erſtens, weil dife venfer ainigung allein zur des 

fenſion vnd erhaltung der wahren Catholiſhen Reli⸗ 
gion vnd fortpflänzung gemainen fridens, rhue vnnd 
wolfarth, abwendung beſorgter gefahr, vnnd dann, 
wie vermeldt, zue Handthabung des heilligen Reichs 
Abſchiden, Religion: und ProfanFridens, vnnd an 


derer zue recht loͤblichen Alter hergebrachter gewonn ⸗ 


heiten angeſehen, 


Sollen vor allen Dingen die Pundtsgenoſſen ein: 
ander mie threuen mainen, fheiner den andern, oder 
deffen vnderthanen vberziehen, bepheden, befchedigen, 
und in Summa aller Thestlichkeiten fich gegen einan⸗ 
derentbalten; da aber wider verhoffen zwifchen In⸗ 


nen den vnierten ffendten, Zwiſpalt ont Irrung ent⸗ 


ſteen wuͤrden, ſolle der Puntz oberiſt, mit Zuziehung 
der andere vnierten ſteende anfencklich, vnd vor allen 
Dingen moͤglichen Vleiß ankheren, die entſtandene 
Zwiſpaltigkeiten vnd Irrungen Inn ber guett hienzue 
legen, oder wover der guͤetliche vergleich nit ſtatt 
finden wuͤrde, die ſtrittige Sachen, Jedoch mit einer 
vnd anderer Intereſſirten Partheyen guetten freien 
Willen vnd einwilligung auf ein ſchleuͤnig Proceß, 

Com- 


at 


Compromie[ oder auftrag richten, oder im! fahlei⸗ 


“ner oder anderer Parihey i diſe yetzt angeregte mittel 


ſowol der guettlichkeit als Summariſchen Proceß und 
Außtrags, nit annemblich dennſelben hiemit unbe 
nommen fein, ſich "des ordentlichen weegs rechtens an 
gebürenten orthen, vnd nad) außweißung gemeiner 
gefchribenen Redien, des heyl ReichsConſtitution 
Abıchtdt, vnd Gammergerichtsordnung zu gebrauden, 
dvnnderdeſſen aber, vnd fonfteniin alle anndere Weeg 
ſollen, wie hieuor vermeldt worden, alle vnd yede in 
rechten unzueiiffige Attentata vnd Thettlicheuen 
durchaus eingeſtellt, vnd werdotten ſſein. 

Begebe es ſich dann, das tzwiſhen bem Punbdtis / 
Oberiſten vnd gainen oderi mehr vnierten ſtennden 
Speen vnd Irrungen eutſtuͤnden, felien die Abjunc— 
ten uͤr ſſich ſelbs, oder da es die Nordurfit erforderu 
thette, Irer Difererion vnnd ermeſſen nat mit Zus 
ziebena anderer mehr vnirten ſteende ſolche uf jet 


- aigedeüte maß vnd Weeg hinzulegen ſich unnder⸗ 


nemmen. 


Wir ſollen vnd wollen and, das kheiner under 
vns des andern ſemdt, vnd tero mitgehilffen, ſonn⸗ 
derlich vf empfangenen genuenfamen bericht, wiſſent⸗ 
ih aufhallten, ainichen fuͤrſchub thuen, ſonder aldı 
boldt demſelben nit anderſt, als Iren ſelbſt aigenen 
ſeindt außtreiben vnnd mit Rath und thatt wuͤrchlich 

vers 


J 


| 


\ 


verfolgen, dba es auch in feiner macht und fueglich 


fein dann, denn oder diefelben anhalten, vnd den 
Pundtsoberiſten deffen onverzogenlich berichten. 


Vnd nachdem bey difen, ſowoll Inn ale vße⸗ 
des Reichs, geferlihen leuffen, und Khriegsempea 
rungen an guetter Khundtfchafft nie wenig, ſondern 
eben viel gelegen, follen bie Pundtevermanthen fi 


aller guetter Khundfchaften befleiffen, vnnd ſobaldt fie 


ainicherley, haimbliche oder öffentliche Werbung, Ruͤ⸗ 
flung, oder beforgliche Verdechtlichfeit begebe , waß 


ainer oder der annder in guetter glaubwirdiger erfa, 


> 


rung bringt, folle derfelbe die andern getreülich wahe N :ı« 


‚Fe, vnnd ſolches alßbaldt dem Pundtsoberiften ſchrift⸗ 
lich, oder da die ſach wichtig, die gelegenheit gefer, 
lich, vnd der feder nit zue vertrauen muͤndtlich an⸗ 
fiegen, der würde wiſſen, der ſachen beſchaffenheit 
nach, mit ausſchreibung eines Pundtshilff, oder ans 


derwerts, mit notwendiger Pundtstags, und mit zur 
siehung der Adiuncten, auch negſt gefeflenen Pundts⸗ 
angeherigen, die notdurfft vorzuenemmen. 


Da nun NYemandts vß vns den Confoͤderirten 
wider den Lanndt: vnd Religionfriden, Reichs Conſti⸗ 
tutiones, und abſchide, ſowol auch die Im Reich loͤb⸗ 
lich hergebracht gewonnheit, oder darauß entſteen⸗ 
den, anhangenden, vnnd flieſſenden ſachen, vnder 
waß geſuchten ſchein das ſein mag, durch Yemandts 

an⸗ 
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andern wider recht, de facto, khaͤmpfiglich mit amalt 
angegriffen, mit der Thatt vberfaͤhlen, vergwaltigt, 
vnd beſchwert, demſelbig der ordentlich weeg Rech⸗ 
tens, oder anndere Im Reich verordnete mitl ges 
ſperrt, verzogen, oden durch ſolchen ordentlichen weeg 
Rechtens ohne augenſcheinliche gefahr nit khündte ge; 
holffen werden, Alßdan ſolle der vergwaltigt vnnd be— 
ſchwerdt ein ſolches vmbſtendiglich dem PundtsOberi 
ſten zue wiſſen machen, der dann vnverzogenlich dem 
Thaͤtter, oder deme, fo den Pundtsverwahnten zue 
betrieben: vnderſteet, in ſchrifften freuͤndtlich erſue⸗ 
chen, ſeines fürnembens abzueſteen; denn oder die 
Pundtsverwannten bey ordentlichen Rechten verblei⸗ 
ben zue laſſen, darneben guettlichen vergleich anbiet⸗ 
ten, vnnd fo ſolches nit verfenglich, ſoll alßdann ver: 
melter Pundts Oberiſter mit vnd neben den ainigungs 
verwahnten daſſelbe zue Rath ziehen, die notdurfft 
zur Defenfion mit eheiſtem durch mitl der Pundtsbhilf 
vornemmen. Da aber der Pundtsverwannten ainer 
ſelbſt fuͤr ſich ainen andern, wer der auch ſey / obver⸗ 
ſtandener maſſen, wuͤrde wider recht angreiffen, oder 
zue ainichen Vnfridt, wider recht Vrſach geben, oder 
auch da ein ſach in dem Haubtpunct, oder executions⸗ 
Vroceß nach recht hengig iſt, ſolches vor enndtlichen 
entſchidt nit alß ad defenſionem poſſeſſionis habitae 
seu praelentis, in diſe ainichung zue ziehen, demſel⸗ 
ben ſoll man, vermoͤg diſer ainigungsnotl, hilff und 
beyſtandt zue laiſten nit ſchuldig vnd verbunden ſein, 
Den 
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Den Vergwaltigten oder beſchwerten aber ſoll 
gantz vnbenommen, ſondern fie dahin vermanth fein, 
ſintemahlen diſe Union dahin gerichtet, vnnd angefes 

heu iſt, wie bie Vnirte fleende bey dem religiens, 
vnnd Vrofanfriden onbetriebt und vnuͤergwaltigt bleis 
ben mechten, fich in jolchen begebenden fählen, da 
nicht fonderbars periculum vorhanden, welche aud) 
mehr eii ftandf privat!ntereffe onnd wolſtandt, ale 
die Gatholifche Religion onnd erballtung gemeinen fris 
deng, und rhue im Neich vnud alfo dag publicum bo- 
num beriern, den ordennlichen tweeg rechtens an die 
Handt zue nemmen, vnnd ann der Khayſerlichen Mayes 
fleet Hof, oder am Khapferliben Cammergericht 
oder annderwerts, wohin dergleichen fürfallende fas 
chen, vermög der Reichsordnung geherig, fein clag 
anbennig zue machen, vnnd wie fihs von rechts we; 
gen gezimet, auf ſeinen ſelbs aignen coften, vund Vers 
Tag zu prolequiren, Im fahl aber ainem oder ans 
derm vnierten. ſtanndt diſe mıtl benommen , unnd er 
ſich der Pundtshilff miefle gebrauchen, folle der 
Pundtsoberifte, deffen berichtet werden, der würde 
alßdann, mit zuziehung der Adiuncten, wiſſen zu ers 
meſſen, wie, vnd welcher geſtallt, ſolchem gravier- 
ten Pundtsſtanndt zue helffen ſeie; 


Begebe es ſich dann, das ſich ain vergwaltigter 
Pundtsſtandt vber die Ime gelaiſten gemeinen 
Pundts Hilf, für ſich ſelbs, mie ſolches einen Heben 

er⸗ 


vr 


erlaubt ift, feinem Vermögen nach, zur Defenfion 
ftellen, Volckh werben, und in ander weeg Uncoflen 
vfwenden, vnnd ſolches vfgewennten Vncoſtens 
ergetzlichkeit von gemeinen Pundsſteenden praͤtentirn 
vnd ſuchen wuͤrde, deßwegen ſolle die Cognition vnnd 
erkhantnus bey dem PundtsOberiſten vnd ſteenden 
ſteen. 

So offt es ſich auch begeben thette, bad bey 
Zueſammenkhunfft der Adiuncten oder vf den Bundtd 
tägen in fürfallenden onnd beratfchlagten fachen paria 
vota entflündten, fo fole der PundtsOberiſte aldı 
dann, doc vffer dem Ihenigen fählen oder. fachen, 
die Inne felbft berieren, den Vsſchlag zue geben, vnnd 
majora zue machen haben, bey deme es dann her 
nacher alfo zuuerbleiben; 

Da aber vber yetzt erjeltes alles, ein folde eil 
lendte noth, ynd geuehrlicheit vorhanden, das m 
der die Steende, oder die Hilf zue zufammen zue 
bringen, alßdann folle der PundtsOberiſte macht bw 
ben, mit zuziehung der Adiuncten, nach gelegenbeit 
der gefar, vf gemeine Darlag Reitter vnnd Khnecht 
anzuenemmen, vnnd den betrangten zue helffen; bat! 
neben aber fol nicht deſto weniger der Oberiſt ainen 
ainigungstag augfhreiben, ob und waß geftallt den 
betrangten noch mehr Hilff zue laiſten. 


4 


€ 
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Es folle auch den vergwaltigten zuegelaffen fein, 
in obbefagten eillenten, vnnd onuermeidenlichen fähs 
len, da die gefahr fo groß vnd extremum pericu- 
lum in mora, felbg Kriegsvoldh, auf der vnierten 
fteende gemeinen Bncoften aufzuenemmen, doch dag 


‚er ſolches fein- Vorhaben, vnnd verhandlen den obez 


riften aldbaldt berichte, bey deme und gemeinen 
Pundtsſteenden hernacher gleichsfahls die cognition 
erkhantnus vnd ermeſſigung, ſowol deß vfgewennd⸗ 
ten Vncoſtenns alß andreß halben ſteen ſolle. 


Damit aber diſfals, wie die. defenfion gemainth 
ins khuͤnnfftig nit etwann zweifell fuͤrfalle, ſolle 
gleichwol kheiner vander vnnß zur widerrechtlichen 
tharthanndlung vhrſach geben, da aber vſſer aignen 
verurſachen Jemandts fich onderfangen wuͤrde, ain: 


oder den andern vonder vnnß gewaltbettig anzugreifs. 


fen, vnnd mit Khriegsvoldh zue uber;ichen, bey fols 
chem aud bie obangedeüte mitl der guettlichen 
Hanndlung vnnd annders nitt verfenckhlich fein , fons 
dern mit ungetroeter Thatthanndlung wolte verfas 
ren, fol man zu befferer defendierung bes beleidig» 
ten Pundtsverwannthen nit warthen, biß der gegen: 
thail den betrangten vberzuech, fonder vor der Zeit 
die gegentoöhr vornemmen; Damit foniel Immer 
moͤglich dem antrehenden verderben Lanndt vnnd 
leutb vorfhommen, vnnd der feindt nit allererfi vß 
dem lanndt, fonder zuuor abgetrieben werdt. 

Lands 
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Vnnd nachdem laider zue beforgen, es mechte 
die mit fhurz angezogne gefar fobaldt nit aufheeren, 
Aıfo wollen wür, daß diße onnfer ainigung Nein 
Jar in feinen verbündlichen und frefftigen wuͤrckhun⸗ 
gen beftendig verbleiben: folle, vnd foldhe nit allein 
mir die jetzige Pundsverwannte, fonnder auch vnnſer 
Erben 'vnd nachkhommen zuhalten, vnnd da vnnder 
deſſen ainer, oder mehr vnder vnns den vnierten 
ſteenden verſtuͤrbe, deſſen Erben oder lucceſſores ſol⸗ 
len ſchuldig ſein, alßogleich nach antrettung Irrer 
Regierung vnnder Irem Secret, vnnd hanndtzei 
chen den PundesOberiſten deßwegen zue ſchreiben, 
aber bey negſter Zueſammenkhunfft des Pundts⸗ 
ſteende durch re abgeſanten das gebüerennde gluͤbdt 
zuethun, alles dag Ihenige, fo in diſer VnĩonsVer— 
faſſung begriffen, ebne vnnderbruch zuehalten vnnd 
zuuolziehen. 


Da nun, wie Wir verhoffen, auch genntzlich der 
enfelbaren mainung fein, andere mehr Steende in 
dife ainigung ſelbs begeren zue tretten, füllen dieſel⸗ 
ben mit dero vorhaben an den oberiften gewiſen wer⸗ 
ben, welcher ſambt den Adjuncten zue beratbfchlagen, 
ob es zuuertilligen, oder auß erheblichen Vhrſachen 
und bedenckhen abzuefchlagen, auf den fahl der eins 
willigung folfen den anfuchenden auf Ir begern die 
original Articul der Pundtsordnung jedoch ohne spe- 
eification vud benenung der Contribution vnnd 


Pundts⸗ 
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Pundtshilf durch den Pundtsoberiſten communiciert, 

vnnd dabey die andeuͤttung gethan werden, da vnnd 

ſobaldt ſich ſolcher begerende ſtanndt des eintrettens 

halben in dieſe Vnion ercleret, das man me alß⸗ 

dann das vbrige ebenmeflig woͤlle eröiinen. aber 
doch foll die anglobung an Aidts flatt von Innen 
begert, vnd angenommen werden, dieſelb kheinem 

andern, ſo in diſer verainigung nit begriffen, in khein 

weiß oder weeg zu eröffnen, vnd noch dabey, da In⸗ 

nen in berierte ainigung ſich zuebegeben, nit gefellig 

ſein ſollte, die communicierten Copien, ohne Innbe⸗ 

haltung ainiger derſelben Abſchrifft dem gedachten 

Pundtsoberiſten ohne verzug wider verſchloſſen zue 

vberſhickhen, da aber der Pundtsoberiſte ſambt den 

Adjuncten für räthlich vnnd notwendig halten würde, 

dem aufuechenten thaill alfobalden die ganntze notl 

jue communiciern, folle eg folches bey Ir Wilkhuͤr 

ſteen. 


Dieweil aber in alweeg des werkhs wichtigkheit 
vund notdurfft erfordert, ain Pundtsoberiſten ſambt 
etlichen Adiuncten, oder zuegeordneten, mit dennen 
ſich in der eill, da es fuͤr ein notdurfft angeſehen, der 
Pundtsoberiſte zue berathſchlagen. Alß haben mwür 
obbemelte zue difer Vnion eingezogene Fürften vund 
fteende den Durchleüchtigften Fürften unnd Herrn Herrn 
Marimilian Pfalggranen bey Rhein, Herzogen Jun 
obern ond Nidern Bayrn zue ainem Pundtsoberiften, 
vnnd 
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vnnd zue Adiuncten vß dem Fraͤnckiſhen Craiß ben 
hochwirdigen Fuͤrſten vnnd Herrn Herrn Julium Bi 
ſchouen zue wirtzburg, vnnd Hertzogen Yun Frank 
hen, Auß dem Bayriſhen Craiß den hochwirdigiſten 
und durchleuͤchtigiſten Fuͤrſten vnd Herrn, Herrn Leo⸗ 
polden Ertzherzogen zue oͤſterreich, Biſchouen zue 
Straſſburg vnd Paſſaw, Herzogen zue Burgund, 
Grauen zue Tyroll vnd Goͤrtz, vnnd dann auß dem 
Schwebiſhen Khraiß den hochwirdigen Fuͤrſten und 
Herrn, Herrn Hainrichen Biſchouen zue Augspurg: 
freuͤndt: nachbarlich auch vnnderthenig erbetten, der 
Fr. Sr. Dht. Dht Fr. Fe. Gn. Gn. ſich auch deren 
Puͤrden von gemeines beſſten wegen freuͤndtlich 
guettwillig vnd gn. vnnderwunden vnnd beladen. 


Wegen ber Hilf, vnnd dann auch zue würdhlis 

her anſtellung, oder verordnung eines vorraths, 

nachdem zu hoffen, es werden auf zuſchreiben vnnd 

. notification diſer verainigung (tie man deſſen guette 
nachrichtung hat:) anndere mehr ftennde ſich hierzu 

auch verſteen, alfo fol von diefen ale einem fehr 

notwendigen Puncten weitter tractiert vnd geratichlagf 

werden. Wer die obbenannte jest comföbderirte Für 

fien vnnd fteende aber baben vnnder deffen vnnd auf 

ein Interim biß auf negfte zuefamenfhnnfft, und dad 

man fi) ained vnnd andern mit mehrern entfchlieffe, 

verglichen vnnd verainbart, zue bem ende, da einer 

“oder der ander Vnirte ſtandt in oblpecificirten fähr 
fen, 


Ien, mit der Thatt wollt oder folte angegriffen wer, 
den, zue würclicher defenfion vnnd rettung deſſel⸗ 
ben, damit man auf ſolchen fahl deſſen verſichert 
vnnd mit einem vorrath an gelt gefaßt ſey, ain anlag 
von N. Mionnaten, nach dem ainfachen Römerzueg 
zue machen, Alfo vnd bergeftallt, dad ain Jeder 
vnnder vnns fein quotum zue zwey beſtimbten Termis 
nen, benanntlidy Sti Bartholomey, vnnd Andree 
"DIE Zar, zue N.: als der veroroneten Legſtatt, zue 
depoſitiern ſchuldig ſeie. 


Wann die Vnierten ſteendt an mehr orthen zu⸗ 
gleich angegriffen, ſolle die hilff nach Beſchaffenheit 
der gefahr, vnnd noch vßgetailt werden, Es were 
dann auf vorgeende erkhantnuß des. Pundtsoberiſten 
vnd der zuegeordneten Adiuncten peſſer, die gannzt 
hilff auf ain orth zue dierigiren, dabey ſolle es auch 
verbleiben. Wann vnnd fo offt es auch darzue 
khombt, das einem oder Vnirten ſtandt wider feinen 
feindt vnnd vergwaltiger die Pundtspilf zue laißten 
obverftandener maffen erfhennet, vnnd bemilligee 
worden, vnnd man zue feldt siehe; So folle dem 
Pundtsoberiften inn allem vnnd yeden, waß folchen 
Werckh directe, oder indirecte anhenngig, die daß 
directorium vnnd freye ungefperrte dispofition voͤlli⸗ 
glich gebüren, derfelbe auch völlige macht vnd gwalt 
haben, alles vnnd yedes nach feinem Rath, ermefs 
fen onnd guettachten anzueordnen, zue beftellen, fürs 
zue⸗ 
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zuenemmen, auch zuuolziehen, wie ed der zeit vnd 
erforderten notdurfft nah auch feiner Dißcretion, 
Math, vnnd guettbedünfhen nach am beften, vnnd 
fieglihiften fein khan, fol vnnd mag, ohne yeder⸗ 
mennigliches einrede unnd verhinderung, wie dann 
wiür die Vnirte fleendt dem Pundtsoberiſten folde 
liberam dispositionem, directorium und volmacht 
biemit gentlich auch frey, lediglich eingeraumbt vnnd 
vertrautt haben, allein auf dem fahl die Adiuncten 
etlihe Khriegsverfienndige fürfehlagen, diefelben auch 
von dem Pundtsoberiften für qualificiert erfhennt 
wurden, wollen fich die Vnirte ftendt verfehen, der 
Pundtsoberifte werde folche auch zue den Khriegeräs 
tben ziehen. 


Zum fahl ein, oder der annder) Pundtsgenoſſen 
feindtlich angegriffen, ſolchem auch die anndern 
Pundtsgenoſſen, crafft diſer verainigung entweders 
mit der hilfflaißtung oder annder weeg bevſtanndt ges 
than, oder ſich ſeiner angenommen haben wuͤrden, 
ſoll alßdan der betrangte khein fridt oder vertrag 
mit dem frefler zue ſhlieſſen macht haben, es 
geſhehe dann mit genuegſamber satisfaction ber 
lambtlichen Pundtsverwahnten. 


Es ſoll auch vedlicher ſtanndt von nun ſich, 
ſein Landt vnnd leuth in guetter verwarung hallten, 


da auch dem oberiſten feines tragenden Ambts hal⸗ 
ber, 
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ber, ainicher ſchaden vnd nachtaill zuefteen vnnd 
begegnen, Er auch ſolchen vor den Pundtsverwahn⸗ 
ten gebuͤrlichen beſcheinen würde, ſollen alsdan bie 
‘andern Pundtsgenoffen , in Erafft difer Verainigung 
folchen fchaden nach billigen Dingen und erfhantnuß 
der Pundtsſteendte zu erftatten vnnd abzuetragen 
ſchuldig und verbunden fein. 


Es foll auch Ime aller Vncoſten, dene er we⸗ 
gen der Gteende aufßlegt, deßgleichen dem Iheni⸗ 
gen Pundtsſtandt, weicher wegen des andern mit 
darleihung des gefchüß oder in verrichtung gemeinee 
Pundtsfachen ſchaden nimbt, von den andern nach 
billigen Dingen obangeregter maſſen erfiattet werden. 


Wir die vnirte Fürften vnnd fleendte wollen 
hiemit auch per expreslum proteſtiert vnnd vermel 
det haben, das dife gegenwertige Vnion ainig und 
allein zue erhaltung des hailſamen hochbeteirten 
Neligeon: vnnd Profanfridens vnnd zue rechtmeffis 
ger erlaubten defension vnd verfiherung, vnnſer 
felb8 und vnnſer angehörige Fuͤrſteathumb, Lanndt 
vnd leuͤthen angefehen, heine weegs aber ber 
Röm, Khayf. Myt. in dem wenigften bierdurch zue 
praejudiciern vnd vorzuegreiffen, funder vilmehr 
Irer Mor. felbft sum befften, mie dann biefelb dis 
fer onnferer Vnion und verainbarung oder verbindts 
nuß zue Fhünfftiger gelegner Zeit gebuerender 

5 weiß 
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weiß follen berichtee, und zue gnemigen erinnert 
werden. : ' „I f 


Solches alles Haben wir obbemelte Fürften, 
vnd fleende vnß mit einander für vnnß, vnnſere 
Erben vnnd nahfhommen verglichen zue volziehen, 
zue halten vnnd bandtzuehaben, bey vnnſeren Fürfir 
lichen Ehren, vnd wahren Wortten, auch bey 
guetten treüen an Aydts flatt verfprochen und zue⸗ 
gefagt, treülih ohne Geuerde, beffen zue 
warem vhrkhundt haben vnſere der obbemelten Fürs 
fien ond fiende, biß of vnnſer ſelbs verferttigung, 
unnßere zuefammen geordnete Näthe die Vnions 
Note mit aignen bannden vnnderſchreiben, und mit 


Iren Petſchafften verferttiget. 


Geſchehen zue München den zehenten Monats⸗ 
tag July, Anno Ain Tauſent, Sechs hundert vnd 
Neuͤne. 


Wegen des hochwirdigen Fuͤrſten vnnd Herrn, 
Herrn July Biſchouens zue Wuͤrtzbutg vnnd Herzo⸗ 
gen Inn Franckhen, der Erwirdig vnnd Edle, Herr 
Erhardt von Liechtenſtein Dombherr zue Bamberg 
vnd Wirtzburg, Lanndtrichter des khaiſerlichen 
Lanndtgerichts, herzogthumbs Franckhen, auch der 
Edl. vnd veßt Johann Seruatius von Diemant⸗ 
ſtein Ir F. Gn. Raͤthe. 

We⸗ 
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Wegen des Durchleuͤchtigſten Fürften vnd Herrn, 
Herrn, Maximilian Pfaltzgrauens bey Rhein, Herzo⸗ 
gens in Ober⸗ vnnd Nidern Bayern zc. der hoch⸗ 
vnd wolgeborne Herr, Herr Wolf Conrad Graue 
zue Rechberg, vnd Rotten Lewen, Freyherr von 
hohen Rechberg, Erbhofmaiſter in Ober⸗ vnd Nis 
dern Bayern, Herr zue Cronburg, Weiſſenſtain, 
vnnd Khelmintz, Pfandtherr der Grafſchafft Schwas 
beckh, Herr auf Conrathshouen, deß hohen fr. 
Manntuaniſchen ordens, vnnd groſſen guͤldenen 
halßbandts Redemptoris nostri Rittern, Roͤm. 
Khay. Myt. auch Fr. Dht. Jun Bayın (gehaimen) 
Rath, Lanndthoffmaiſtern, obriſten Cammerer, vnd 
oberiſter Hofmaiſter, vnd der Edl vnd geſtreng, 
Herr Joachim von Donnersperg St. F. Dht. Inn 
Bayrn gehaimer Rath, oberſter Cannzler vnnd 
Pfleger zue Marquartſtein, wie auch der Edl, vnd 
hochgelert Herr Chriſtohh Gewaldt zue Dberpas 
chern, der Rechten Doctor F. Dht. Inn Bayrn 
Rath: 


Wegen des hochwirdigen Fürften vnd Herrn 
Herrn Jacoben Biſchouens zue Coſtaitz, Herrns der 
Reichenaw vnd Oennigen, der Edle vnnd hochge⸗— 
lert Hr Leonhardt Goͤtz, der Rechten. Doctor, Irer 
F. Dht. Rath vnnd Cannzler. 


a * We⸗ 


Megen: bes hochwuͤrdigen Fürften vnnd Herrn, 
Heren Hainrichen Biſchouens zue Augspurg, ber 
Edl, Geſtreng vnnd hochgelert, Herr Johann 
Leonhardt Rodt, der Rechten Doctor, Roͤm. Khay. 
Myt. fuͤrſtlicher Bayriſcher vnnd Biſchoͤfflich un 
purgiſcher Rath. 


Wegen des hochwuͤrdigiſten, durchleuchtigiſten 
Fuͤrſten vnnd Herrn, Herrn Leopoldens Erzherjo⸗ 
gens zue Oeſterreich, Biſchouens zue Straßburg vnd 
Paſſaw, Herzogens zue Burgundt, Grauens zue 
Tyrol vnnd Goͤrtz, wegen beeder Biſthumb Straſſ⸗ 
burg vnnd Paſſau der Edl vnnd hochgelert, Herr 
Johann Cognot, der Rechten Doctor, Irer Sr, 
Dht. Rath vnnd Cannzler zue ara 


Megen’ bes — Fuͤrſten vnnd Heren, 
Herrn Wolfgangen, Biſchouens zue Regensſpurg, 
Brobſt vnnd Herrns zue Elwanng, der Edl vnnd 
hochgelert Herr Simbbertus Mertz, der Rechten 
Doctor, Ir Fr. Gn. Rath vnnd aa zue Re⸗ 
genfpurg. 


Wegen des hochwirdigen Fürften vnnd Herrn, 
Heron Johann Chriſtophens Brobſt vnnd Herrnd 
zue Elwangen der Edl vnnd hochgelert, Herr Ge 
org Cramer, der Rechten Doctor, Irer F. Gm 
Math. 

"3 . Ber 
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Wegen des hochwuͤrdigen Fuͤrſten vnnd Herrn, 
Herrn Hainrichen Abbtens zue Khempten, der 


Edl vnnd hochgelert, Johann Philiphs Cabelig, 
der Rechten Doctor, Ir. Fr. Gn. Rath vnnd 


Eannzler. , 


n, 
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II. 


Abſchied des zu Frankfurt gehaltenen Bun⸗ 
destages vom 11. Maͤrz 1613. 





Demenach die Roͤm. Khay. Man. auch zue Hun⸗ 
gern vnd Beheim Koͤnigl. May. vf verwilligung 
der bhodloͤblichiſten Churfuͤrſten einen algemeis 
nen Reichstag gegen dem 24 Aprlis negftfünfftig 
naher Negenipurg außaeichrieben, vnd die Catho— 
lifhe des’ bey. Roͤm. Reichs Stände fich erinnert, 
und wahrgenommen, maß maffen viele vobrige 
Reichs vnd deputationtäge wegen etlicher von ben 
protefticenden neuerlich vnd vhnziemblich vorbrach⸗ 
ten vnd den Catholiſchen zugemuthen poftula⸗ 
ten, nit allein merklich verhindert, ſonder lezlich in 
Ao 
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Ao 1608 genzlich dilsipirt vnd zerſchlagen worden, 
vnd die nicht vhnzeitige Vorſorge getragen, es 
moͤgten derogleichen verſchiedenliche ſuchen bei vor⸗ 
ſtehendem Reichstag wider vf die Babn fommen, 
vnd damit den Catholiſchen zuegefeget, Ja vielleicht 
da man den proteftirenden nit in allem weichen 
vnd condefcendiren folte, alles mit gewaldt bins 
durch zuetringen von ihnen üunderfianden werden; 
So haben fie demnach eine fondere noturfft zue 
fein ermeffen, eine funderliche zueſahmenkunfft aller 
Eatholifhen ftende inggemein zue dem ende ahnzue⸗ 
ſtellen, damit nit allein mit geſamptem der Cathos 
liſchen zuethuen bedacht werde, wie foldhe verfpürte 
Impedimenta zue Saeilitirung vnd beferderung des 
ahnnahenden Keichstags auß dem Wege geraumbt, 
fondern da 'man andern Theilß vf ſolchen ahnge⸗ 
deuten poftulaten beftehen, vnd wie biß dahero ges 
ſchehen, der Kayf. May. darinnen ihr gebürendes 
wohlherbrachtes arbitrium niht laſſen und nachge⸗ 
ben wolte, weſſen ſich die catholiſchen alßdann zue 
verhüfung -der Kayſ. May. vnd ihnen zuegleich 
ahngetroheter vhnaußpleiblicher gewiſſer gefahr ein⸗ 
hellig vnd endtlich zue verhalten haben moͤgen. In⸗ 
maſſen dero mehrertheil vermittels ihrer mit ge 
waldt und Inftruction abgefertigter abnfehnlicher ges 
fanten zue Frankfurth erfchienen, etzliche aber, 10 . 
auß eingefallenen vhnvermeidtlichen verhinderungen 
ſolchen Cominunication Tag nit beſuchen Fönnen, 

ſich 


fi gleichwohl dahin erfleret, von dem Kenigen, 
fo inggemein für guth abngefehen iwerden folte; 
uicht abzuefondern, vndt nad) gehabter reiffer deli. 
beration fid) mit einander vereinbahret vnd vergli⸗ 
Gen, wie hernach volget. 


Bud Erſtlich, Sintemahl zue beſorgen, es 
moͤgte ſich kuͤnfftige Reichsverſamblung ebe ahn der 
me orth abnfangen zueſtoſſen, da: die Juͤngſte abs 
gelaffen vndt zerfrennet worden, vndt nehmblich 
von den protefivenden gleich zue eingang vf die dar 
mahls gefuchte Renovation des - Neligton Friedens 
abermahls hefftig getrungen werden. So haben 
bie. catholifchen Stende auch diehen puncten zum 
erften vor die Hand genommen, vnd denfelben zue 
Noturfftiger Conlultation gezogen. Diemeil-fie dan 
bei ſich nie befinden koͤnnen, wie ohne högfte 9% 
fahr vnd ſchaden der Catholifchen einige confirmation, 
Declaration oder: extenfion dee Religionfriedend 
konte oder mögte nachgegeben: werden, Sindeme der 
felb, wie der Ao 1555 vfgerichtet, in allem feinen 
inbalt lauter und clar, ihre Kay. May. und alle 
des h. Reichs Stände darvff gelobt vndt geſchworen, 
vnd die catholiſchen denſelben nit allein bißhero ſteiff 
vnd vhnverbrichlich gehalten, fonder auch noch fürs 
ters vfrichtig vnd redlich zue halten gentzlich enf« 
ſchloſſen vnd gemeinet, Hnd derowegen den proteſti⸗ 


tenden zue dieſem ſuchen die geringeſte Vhrſach nie 


ge 


gegeben, fonder viel.mehr gegen denfelßen der mit - 
Haltung halben. fich zue beſchweren hetten. So ha 
ben fie demenach vor guth ahngefehen, vnd ſich 
mit einander verglichen, das nit allein diefem ſu— 
hen keine Statt zue geben, fonder auch of alle 
mögliche mittel vnd wege zue gedenken, wie ſolches 
divertirt und abgewendet, vnd durch mittel der 
Chur vnd Fuͤrſtl. En. und durchleuͤcht Meing und 
Bayern ihre Kay May. gehorfamift erfuchet mwers 
den mögten, weder in der Kayſ. Propoſition noch 
auch fonften den Proteftirenden daffelb zu moviren, 
den geringften ahnlaß nicht zuegeben, fondern dies 
ſes puncten wahrzuenehmen, vnd zue verhütung 
beſorgenden ſtrits die kuͤnfftige Haupt vnd andere 
propoſitiones darnach vnd dahin zu richten, ihr ge⸗ 
fallen vnd angelegen fein laſſen wolten: Vf den 
fall aber der gegentheil dieſes ſuchen vor ſich motu 
proprio erregen und vf die Bahn pringen und das 
ruf beftehen, vnd es vieleicht vmb eine Mepetition 
des Neligionfriedeng, infonderheit aber wie Ao 1566 
geſchehen, zu thun fein folte, mögten die Catholis 
fhen Stände folches derogeftalt nachgeben, dag die 
andern Theils ahngezogene Bhrfach, nehmblich den 
Scribenten vnd Clamanten, fo den Neligionfrieden . 
vor Fein ewiges Bandt, fondern tolleramus oder 
moratorium außruffen, damit zu fteuren, als caufa 
finalis und Uhrſach folder Wiederholung dem Ab⸗ 
ſchied außtruͤcklich einverleibt werde Jedoch cum 

! ' cla 
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ela reſervatoria, daß durch ſolche repetition nie⸗ 
mandt fein Action benommen, ober einige contra- 
vention approbirt. 


Alß fih dan auch die Catholiſchen Stende erin⸗ 
nert, wie nicht allein bei vohrigen Reiche und de 
putation Tägen. die proteflirende paritatem votorum 
in Religion und Prophanfachen gefucht, vnd den 
im h. Reich loͤblich vnd vhndencklich herprachten 
modum per majora zueſchlieſſen nicht mehr nachge— 
ben, fonder ganz vhnerhoͤrter weiße, wie Füngfihien 
in Ao 1608 geſchehen die majora zue den Relationi⸗ 
bus nit kommen, ſonder ſich viel lieber von den 
confultationen und Melationen abfondern wollen, 
vnd nit vhnzeitig beforget man diefes ſeits bei am 
ſtehender Reichsverſamblung fchwerlich werde geübris 
get fein fönnen, fo haben fie demenadh die hoͤgſte 
und eufferifte gefahr, fo ihnen ſowohl in Religion 
alß Regimentſachen auß folher gefuchten Parität 
ohnaußbleiblich entfliehen mögte, nicht. auffer acht 
end erwegung gelaffen, vnd ſintemahl fie vhner⸗ 
achtet. dieſes neuerlichen Zuemuthens ihres Theild 
bei dem shnverrücken berfommen per majora zue 
fchlieffen, vnd feine paritet zue verflatten ruiglich 
geplieben, ſolches auch ſowohl in der Golden Bull, 
den Reichs conftitutionen al beftendigem Herfom 
em bei allen Reichs und Deputation Tägen bes 
tandtlich gegründet, und man alfo dieffeitd in con- 
l tra- 


| 


traria polselsione begriffen, auch auffer dießeswegs 
fein ander mittel vorhanden, denen im Reich vors 
fallenden Diffieulteten vnd zweifeln abzuehelffen, 
vnd die Stende zue vergleichen, ſonder daſſelb not⸗ 
wendig in ſtetiger confufion ſtecken, vnd in weni⸗ 
ger Zeit zue endtlichen vndergang gerathen muͤſte, 
So haben fie ſich derowegen verglichen, das mans 
billig bei dem herkommen laſſen, und ſich mit den 
Religionsverwanten in keine Disputation einlaſſen 
ſolle, ſonder das ihre May durch mittel obhoͤgſtge⸗ 
dachter Hern Directorn vnderthenigiſt zue erſuchen, 
gegentheil vf begebenden fall von ſolchem vhnziemb⸗ 
lichen Straͤfflichem geſinnen, mit Keyſ. Ernſt ab⸗ 
zueweiſen, vnd ſich ſowohl ſelbſt, alß die Catholi⸗ 
ſchen Stende bei dem vblichen loͤblichen gebrauch 
vnd herkommen zue ſchuͤtzen vnd handtzuhaben. 


Belangendt die von etzlichen weldtlichen Sten⸗ 
den geſuchte vermehrung vnd Mültiplication ihrer 
habenden Stimmen vnd Seffionen, alß Holſtein, 
Heſſen Darmbſtat, fraͤnkiſchen Graven vnd Andes 
ren mebr, dieweil die proteſtirende durch ihre ger 
fuchte vermehrung der Stimmen leichtlih die Ober⸗ 
band in dem Fürften Rath erhalten, vnd bie Cas 
tholifchen vberfimmen fönnen, fo wüuͤrdt nit allein 
mit: allem Vleiß dahin zue feben fein, damit nik 
allein ein ſolcher präjudicirlicher. eingang verhütet, 
fonder ihre. Mey. zeitlich durch obahngedeütes mitel 

der 


ber Direction gleicher. geſtalt in vnderthenigkeit 
:avifirt werden, deſſen bei Baden 'ronne der Ober 
Marggrafſchafft künfftig allergnedigiſt eingedenk zue 
fein, damit St. F. ©. vf ihr ferner ahnſuchen den 
Catholiſchen zue nachtheil, vnd ihrer May. ſelbſt 
zue vercleinerung die lelsion vnd Stimm ferners 
nit verſtattet vnd nachgegeben werde. Vber dieſes 
aber vnd damit der ahngedeuͤten beſorgenden Vber⸗ 
ſtimmung deſto beſſer vorgebauet, werden diejenige 
Catholiſchen Stende, ſo in gleichem ſich mehrerer 
ſtimmen in dem Reichs Rath befuget erachten, nit 
‚allein “ihre 'Praetenfiones zue profequiren, ſondern 
diemweil die. von den Fraͤnkiſchen Graven geſuchte 
felsion, darwider ſich bisher die ſchwaͤbiſchen 
Graven gelegt, ein Werk iſt, ſo die Catholifchen 
Stende ins geſampt betrifft, ſich auch: fünfftig die 
Gatholifchen ins gemein deffen abnzunehmen, vnd 
bencben den Schwäbifchen Graven dahin zue fehen 
wiſſen, damit ihnen in foldhem ihrem fuchen nit 
willfahret werde, .fonder fie: viel mehr von ihrer 
May. deßwegen ab: vnd zue ruhe gewiefen wer— 
den moͤgen. 

Es iſt auch den Ahnweſenden Geſanten vnd 
Pottſchafften erinnerlich vorgehalten worden, was 
mühe bei etzlichen gehaltenen Reichstaͤgen die pro⸗ 
teſtirenden inhaber::der oecupirten "Erg und Stiff⸗ 
ter, infonderheit aber Magdeburg wie auch dad 
- Ca⸗ 


Eapittel der Stimm ond Seffion Halb fuchen lafs 
fen. Nuhn iſt nie zue zweifeln, wie man den defr 
fen gute beftendige nachrichtigung hat, ſie nit als 
lein von. ſolchem begehren abzueftchen nit bedacht, 
fonder daffelb bei verahnlaftem Reichstag hefftiger 
dann iemahls befchehen, zue fuchen vnderſtehn 
werden, berwegen die Catholiſchen die euͤſſeriſte 
Moturfft zue fein ermeffen, ſich zeitlich “ihres vers 
haltens mit einander zue vergleichen; Nachdeme—⸗ 
mahl den die Eatholifchen ſolche inhaber ‚ber Stiffi 
ter, wie auch die Capituln ſelbſt ihrer befanten: 
inhabilitet halben mit pro legitimis polsefsoribus 
halten oder erfennen, noch diefelben zue gewiſſen 
und. endtlihem Vndergang der Gottfeeligen Stiff⸗ 
tungen im beyligen Reich, vnd hochſchedlicher eins 
führung der. von dem ‚gegentheil gefuchten freyftels 
lung dem beilfamen Neligionfrieden zuewider zue 
den gefuchten felsionen- vnd Stimmen kommen lafn 
fen, auch deewegen weder handlung nocy. mittel 
ohne ihre hoͤgſte vernachtheilung weder. dulden, 
noch leiden. können; So tft vor guth ahngeſehen 
worden, ihre Kay. May. beffen alleronderthenigift 
zue berichten, vnd noch vor anftehendem Reiches 
tag ebenmeffig zue pitten, in dieſen hochbefchwerlis 
hen praetenfionibus ihre Kayß. Authorifet zue: 
interponiren, vnd nad) inhalt mehrgedachts Nelis 
gionfriedend, gegentheil von ihrem ohnbefugten: 
fügen beromabl eine abzueweiſen. 

Dies 


’ 


Dieweil auch vor diefem vf der Proteftirenden 
feiten etliche‘ Aufführung und Argta zue behaup⸗ 
tung ſolcher Praetenfionen eingebracht worden, das 
ruff ſich gleichwohl die Catholiſchen in disputation 
. einzuelaffen, bedenkens getragen, fo werden jedoch 

die Directores in dem Fürfien Kath mit einer außs 
fürlihen ableinung ſich in eventum alfo gefaffet 
zue machen wiſſen, damit man vf den Notfall, 
ond ihrer Kayß. May. begehren biefelbig einbrins 
gen, vnd dieſer feits hierdurch den Catholiſchen 
nichts verabfäumet werden möge- Vf den fal es 
aber mit der Kayß. erörterung fi noch länger 
verweilen folte, So hetten jedody die Stende bei 
ihrer May. gehorfamift zue pitten, bie verordnung 
zue thuen, demit hierdurch die liebe juftitia nit 
lenger geſtecket, fonder bie ordentlicdye vifitationes 
in ihren. richtigen gang gepracht, vnd den Reichs⸗ 
abichieden nachgegangen werde. Dan ob man fid 
wohl deffen von den Stenden in. Ao 1594 vnd 
98, bedachten mitteld ber Extraordinari Deputs- 
tion erinnert, dieweil aber jedoch durch folche abs 
wege, man nur je lenger jebe mehr von dem rech⸗ 
ten Gleiß kompt, vnd den gegentheil auß den 
Reichsabſchieden zue weichen, vnd alle Tag ein 
Neues zue fuchen eine Vhrſach und ahnlaß gibt, 
©» ift vor guth ahngeſehen worden, das man vf 
die ordinarias. vifitationes nochmabls gank eyfrig 
tringen, vnd allen eüfferiften Vleiß zue Continui- 
rung 


ß 
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rung berfelben ahnwenden fol. Bf den Hal aber 
foldyes ober. embfige bemühung nit zue erlangen, 
mögte es bei den Extraordinari vifitationen, wie 
biejelbe infonderheit in Ao 1598 bedacht, biß zue 
erledigung der Strittigen ſelsion ſach, jedod) sine 
praejudicio gelaffen werben. 


Was maffen weiters die Keligionsvertvanten 
feit Ao 1601. wider alle gepür und deme in Ao 
1598 vfgerichten Abfchied in spe zuewider die Nes 
vifionsfachen geſtecket vnd zue erledigung derofels 
ben bißhero mit verſtehen wollen, fonder zuevor 
die auffezung eglicher Clofterfachen begehret, deffen 
haben ſich die Neth und Pottfchafften guter maffen 
erinnert, : Dieweil ſie aber folche gefuchte auſſe⸗ 
gung je und alwegen, wie auch noch, dahin ahn⸗ 
gefeben,, daS gegentheil darunder nichts anders ges 
fuchet, dan den befchwerten Catholifben Stenden 
jeß und ing Fünfftig alle ihre Actiones abzuſchnei⸗ 
den und ihnen einen gebahnten freien weg zue ben 
vbrigen Stifftern ond den Gatholifchen gütern zue 
machen, vnd alfo denfelben den genieß der Rech⸗ 


-ten und Religionfriedens zue benehmen, vnd man 


nit fehen fönnen; mie mehr ahngezogenen Reiches 
Abfchieden und dem Keligionfrieden felbft zuewieder 
den befchwerten Partheyen zue nachtheil ihres per: 
rem judicatam erlangten Rechtens, und der wers 
ten poſteritet zue Immer wehrendem fchaden ger 

gen 


gentheilß begehren ftatt zu thun feye, noch biefes 
falß wie auch negſtgeſeztem Puncto einige vermit; 
telung, deren man gefichert fein fünte, erfunden 
werden könne. Inmaſſen dan auch ‘die von den 
Churfuͤrſten bedachte Revifion der Acten cum ratio- 
nibus decidendi, alß dardurdy man gleichwohl den 
eingang machen, das fich' ein jeder diefed mittelß 
feines gefallens zue gebrauchen, die ordentliche Re- 
“vifiones que verſchieben und vf eine Reichsver⸗ 
famblung vnd gleichmeffige erſehung der Acten zue 
beruffen vnderſtehen Fan, nicht vhne gefahr vnd 
präjudiz erachtet worden. So fort man jedoch die 
ſes der Ehurfürften bedenfeg und ihrer May. von 
geſchlagen mittel ahn fein orth geftellet. fonften 
aber nit befinden können, das ſolche gefuchte ſepa— 
ration nachzugeben, _ noch aud) rathfamb fey, bie 
eognition der Stende, ob diefe fachen nemblich 
Neligiongiac;en feien oder nit, vorgehen zue laflen, 
fondern viel mehr darfür gehalten, das man mit 
den Revifionibus in feiner Ordnung fortfahren, 
vnd die gebürende erfentnus den Neviforn chne 
binderung in allen vnd jeden ſachen ohne under 
ſchied (wie billig) verftatten, vnd laffen ſoll. 


Vnd Sinthemal ihre Kay. May. vhnlengſten 
durch mittel einer abordnung ihre Churf. Gn. von 
Meing ſowohl diefe® ald negft davor erregten [el- 
sionsftrit8 halben erfuhen vnd dero guthachten, ob 

nehm 


nehmblich durch gůtliche vhnverfaͤngliche mittel vnd 
wege, dieſen Strittigketten abgehoiffen werden 
koͤnnte, begehret vnd erfordern laſſen, deroſelben 
auch die vertroͤnung geſchehen, das fie noch vor 
abnftebendem Neichstag der Catdolifhen Chur: 
Bürften vnd Stende meinung, vnd waß diefer 
orte RER mögte, von feiner Churf. Gn. 
geborfamift berichtet werden follen: Co wurde zue 
ihrer Churf. Gn. gefallen gefiellet, ob fie folche 
Cominunication. ihrer Kbayf. Map. fuͤrderlich 
thuen, vnd dieſelb des alhie gemachten Schluſſes 
vnderthenigiſt berichten, beneben pitten wollen, die 
Catholiſchen bei ihrem rechtmeſſigen begehren vnd 
den heilſahmen Reichs Conſtitutionen allergnedigi⸗ 
ſten Kayß. vnd gerechten ſchutz zue leiſten, vnd 
ſie von dem gegentheil darwider nit betrengen zue 
laſſen. 

Was dan die von den Proteſtirenden eine zeit 
bero, inſonderheit vber Ao 1601 vnd 1669 bey 
damahls vorgenommener ſchikung beitrittene Kaps 
Berliche vnd dero Reichshofraths Turisdiction, vnd 
Concurrentz mit dem Kanf. Cammergericht bes 
langt ,.wiewohl nit zue zweifein, ihre Kayß. May, 
werden ihre durch Gottes verleihung vnd der hodys 
loͤbligiſten Churfürften einhellige ordentliche wahl 
erlangte hoͤchſte Iurisdietion ſolches vhugereimbten 
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vhnbegrůndeten einſtreuͤens Halb nit zuruck ſtellen, 


ſonder dero hochloͤbligiſten vorfahren Exempel nach 
ſich dabey wohl zu manuteniren wiſſen, dieweil 
jedoch gedachten Catholiſchen Stenden auß vielen 
erheblichen Vhrſachen hieran nit wenig gelegen, 
fie ſich auch zue erhaltung ihrer Kayß. May. re 
spects vnd authoritet, (welche inſonderheit nf ihr 
rer habenden Turisdiction beruhet) ſchuldig vnd 
verpflichtet wiſſen, vnd einmahl bekantlich, auch 
ein anderes kein gehorſahmer Stand ſagen kann, 
dann das alle jurisdictiones von ihrer May- als 
von einer Bronnenquell aller Obrigkeiten herflieſſen, 
Sie auch cum camera nit allein: concurrentem, 
fondern ampliorem jurisdietionem haben, So wer 
den die Catholiſchen Stende bey fünfftigem Reihe 
tag nit allein ihre Kay. May. erfuchen muͤſſen, 
ſich dieſes falß wohl vorzuefehen, und von ihrer 
berbrachten Keyß. hoheit das geringfte nit abbre 
hen zue laffen, Sonder auch zu erhaltüng derofels 
ben zue ihrer May. freülicy fegen, vnd ihr eiffe 
riſt Vermögen (mie billig) dabey vfzuefegen haben. 


Vndt Sintemahl of folhen fall da nehmblich 
nit ‚allein ihrer Kanf. May. und deffen hodjlöblis 
hen Cammergerichts jurisdiction durch den gegen 
theil lenger geftecfef, - und suspendirf, auch vf ob 
sefezten und amdern berogleichen poftulatis alles 

: j mil 


milten vnd Billig meffigen erpieten® ber Catholi⸗ 
ſchen vhngeachtet, beſtuͤnden, vnd alſo der Religion 
vnd Prophanfrieden, wie auch andere heilſahme 
Reichs Conftitutiones gentzlich evertirt und vmbge⸗ 
ſtoſſen werden wolten, der Catholiſchen euſſeriſte 
Noturfft erfordert ſich zue ihrer endtlichen defen- 
ſion vnd Rettung gefaſt zue halten, damit man vf 
zuekuͤnfftigem Neichstag nit blos erſcheinen ſonder 
zue handhabung ihrer Kayß. May. Hoheit, Nelis 
gion und Prophanfriedens, und abwendung befors 
genden gewaldts, dem Gegentheil zur Noturfft ge⸗ 
wachſen ſeie. So haben ſich dieſelben einmuͤtiglich 
mit einander verglichen vnd verbunden, bei denen 
hierinnen vnderſchiedlich gethanen reſolutionen bes 
ſtendig zue pleiben, davon nit zue weichen, ſonder 
mit geſamptem vhnzertrentem einhelligem zuethun 
vnd darſezung Leib guth vnd Bluts ſich dabei gegen 
allem zueſtehendem gewaldt handt zue haben, Ge— 
ſtalt ſie dan zue deme ende ferner abgeredet und bes 
ſchloſſen, das ein ieder noch vor dem Reichſtag vnd 
deſſen präfigirtem Termin fünff vnd wanzig Monat 
nach dem einfachen Roͤmerzug dem in dem Reich 
aprohirten Anſchlag nach zue Coͤllen vnd Muͤnchen 
alß der Reiniſchen vnd Oberlendiſchen Calsa bahr er⸗ 
legen, ſich auch vber dieſes bei ſeiner Cummer mit 
einem ercklecklichen Vorrath geldts verſehen, vnd 
vf den fall es vber verhoffen noch vor dem Reichs⸗ 
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tag zue Thathandlung kommen, beffen nachdrucks 
halben noch zehen Monat zue erlegen fehuldig fein 
fon, biß zue perfönliher der Stende zuefahmen 
kunfft ond fernerer vergleichung, damit diejenige der 
nen die Kriegsdirection hiernegſt ahnvertrauet wer; 
den mögte, ihre Rechnung mit beftand daruff nehe 


men fönnen. Doc) dergeftalt wo vielleicht die noth 


#8 nit erfordern folte ſolchen vorrath abnzugreiffen, 
das man fich alfdan zue twidererhebung deffelben mit 
. einander vergleichen möge, 

Dieweil auch etliche Catholifche Ehurfürften vnd 
Stenre eben diefer vhrſachen willen ſich vor diefem 
albereit mit einander vereiniget, und nit zue zwei 
feln ift, da bie übrigen Catholifchen Stende fich zue 
denfelben ſchlagen, im ihre Bereinigung einlaflen, 
und alfo mit und beneben denfelben in diefen gemei⸗ 
nen ſachen vnd gefahr vor einen Man darſtellen wuͤt⸗ 
den, das ſolche vorhabende Defension deſto mehretn 
beſtand vnd effect haben würde, So find diejenige ſo 
noch nit in der Union begriffen, wie es mit folder 
Conjunction der Catholifhen gewandt, vnd mie 
diefelb ahngeordnet vf ihr ahnhalten nad) ‘aller Nor 
turfft berichtet worden, bie ſich auch daruff ercläret, 
dieweil fie zue der wirklichen eindrettung, wie auch 
beneben den Speyriſchen, Straßburgiſchen, Coſten 


gifchen, Regenspurgiſchen, Paſſaviſchen, Kemptü- 


‚fiber, 
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ſchen, St. Eymerans in Regenspurg, Odenheim 
vnd Riedtpergiſchen zue erlegung des vorraths vnd 
respective benenten nachdrucks nit Inſtruiret ihren 
gdgſtn Hern vnd Obern darvon auͤffuͤrliche Relation 
zue thuen, mit dem abngehafften erpieten, das des 
sofelben, fo noch nit in der Union begriffen ercläs 
zung, ſowohl der Union alß auch mit und beneben 
gedachten Stenden fo ratione contributionis nicht 


inftruirt, des bemilligten vorraths und nachtruds 


halb innerhalb fünf Wochen von. dato ahn zue 
rechnen, ohnfehlbarlich und gewiß zue der Meins 
sifhen oder Beyrifchen Canzlei eingefertiget wer⸗ 
den fol. : 


Da aber auch über alle Zueverficht ed zue einem 
algemeinen vfſtand und Kriegsverfaffung gelangen, 
vnd etzliche gutherzige Stende Catholifchem Weſen 
zue guetem das ihrige anwenden ſolten, dieweil vf 
ſolchen fall alle Catholiſche Stende ehren und gewiſ⸗ 
ſens halben ihr euͤſſerſtes bei einander ahnzuwenden 
verbunden. So ercleren fie ſich nit allein dieſes 
falß den gemeinen laſt mit einander zue tragen, 
ſonder auch vor einen Man bei einander zue 
ſtehen vnd zue halten, vnd ſich keineswegs von 
einander zue Trennen ſonder geſampt leib, guth 
vnd Bluth vnd alles vermoͤgen bei einander treuͤlich⸗ 
vnd willig vfzueſetzen, Alles bei Fuͤrſtl. Ehren, wah 

ren 





sen Morten vnd ahn eines leiblihen Aidts ftatt. 
Weiches obgedachte Stende ſo in puncto Contribu- 
tionis nıdır befelchet gleicher geſtalt ad referendum 
vnd ſich innerhalb obgeſezter Zeit der fuͤnff Wochen 
zue resolviren vber ſich genommen. 


Schließlichen, dieweil die Ao 1594 ber Kayß. 
Mey ven den Catholiſchen Stenden eingegebene 
gravamina nicht allen ihre erledigung mit erlangt, 
fondern vielfelfig zuegenommen vnd fie die Catholi⸗ 
ſchen feithero roider den Neligionfrieden noch in viel 
wege weiter hoch beſchweret und betrengt werden 
So follen die gravirte Catbolifche Stende ihre gra- 
vamina zue der Meingifchen Ganzlei zue beme ende 
fürdertich einſchicken, damit fie den alten Beſchwe⸗ 
rungen adjungirt, in ein Corpus gebracht und für 
ters bet negfiem Reichſstag der Kayß. Map. zue dero 
gredigiften außſchlag gehorfamift — wert 
‚ ben mögen. 

Es ſoll auch diefer Abſchied den Jenigen Car 
tholifhen Stenden fo dieie Tagefarth nit beyge⸗ 
wohnet, von ihren Chur. und Fürftl. Gn. Meink 
vnd Beyern vf ·maſſen fie dad ahm ficheriften und 
fuͤgligiſten befinden werden, fuͤrderlich communi- 
cirt vnd ihre runde richtige re ſolution ob ſie nehmb⸗ 
lich denſelben ratificiren wollen eingefordert wer 
den. 
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den. Diejenigen aber fo ſich darvon abfondern, 
und darzue nit verftehen wollen von der gemeinen 
hülff vnd beiftand der Catholiſchen nichts zuegewar⸗ 
ten haben. Deffen zue Vrkund ift diefer Abſchied 
begriffen, vnd mit der ahnweſenden gefanten Lub- 
feription und Pettfchafften becrefftiget worden. Ac- 


tum Franckfurth ahn dem Mein den 11. Marty 
Ao 613. 


Im. 


Abſchied des zu Regensburg gehaltenen 
Bundestages vom 23. Okt. 1613. 





Demenach ſich eine geraume Zeit hero, die ſachen 
im Reich ſehr ſorgſamb vnd gefehrlich erzeigt, der 
Roͤm Kayß. May. vnßers allergnedigiſten Herrn 
Kavß. Jurisdietion in hochpraͤjudicirliches disputat, 
auch die heilſahme Reichs constitutiones vnd ver 
faſſungen, vornehmblich aber, der zue erhaltung 
fried Ruhe vnd einigkeit vfgerichte, vnd von allen 
Stenden bochbeteuerlich ahngenommene Religion: 
Prophans vnd Landfrieden, nit allein in beſchwerli⸗ 
che Mißderſtandt gezogen, ſondern auch mit thettli⸗ 
hen vnd gewaltſahmen e:ngriffen vndt vnd handlun/ 
gen vielmahls! vberſchritten, ſodan die ordentliche 
Execution faſt, aller ahn ihrer Kayß. May. Hof und 

; f dem 
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- dem Kavß. Cammergericht mit, Recht erörkerter. fas 
chen geftecket, und gehindert warden, Alfo daß dag 
bochnorwendige Tuftitiewwefen nunmehr bey vnder⸗ 
ſchiedtlichen infonderheit in Anno 608 vorgemefenem 
auch jezigem Regenspurgiſchen Reichstag nicht, vers 
beffert, vnd in feine gehörige gewißheit,, vndt ors 
dentliche Volkommenheit gebracht werden fünnen, 
auch noch mehreres vhnheil fünfftig zue beforgens 


Alß haben deß heyligen Reichs Eudsbenente 
Stende den Pflichten vnd ſchuldigkeit nach, damit 
fie der Roͤm. Kayß. May. dem heyligen Reich und 
dem. gemeinen weſen aydtlich verbunden und zueges - 
than, die hohe ond eüfferifie No:h vätterlich und 
forgfeltig zue gemueth geführet, vnd zue erhaltung 
der Ehren Gotted, der Roͤm. Kayß. May. vnßers 
allergnedigiften Herrn, und des ganten Reichs auffs 
nehmen, Xeputation und wohlfahrt, auch zue mehr 
rer vohiehung ond Handhabung der heylſamen 
Reichs Conkitutionen, gulden Bull, Abſchiedt und 
fagungen, Sinfonderheit aber des Religion: prophans 
und Landfriedens, fodan nad) inhalt derofelben und 
‚gemeiner Nechten ahn der Kayß. May. löblichen 
Reichsbhofrath, und Cammergericht ertheilter Bes 
fcheid und vrtheil. Alſo febließlichen damit die frieds 
fertige Glieder des Reihe, fo im getreien gebors 
ſamb der Kayß. May, verharren, vnd fünften von 
vnd gegen menkiglich, gleich, end, recht zue leiden, 

vnd 


A 


vnd ſich deffen fettigen zue laſſen begehren, bey dem 
ihrigen in Religion vnd Prophanfachen vor eintrag 
und gewaldt befto beffer erhalten, vnd gewifferer 
huͤlff und Rettung gefichert fein mögen, einer chriſt⸗ 
lichen rechtmeſſigen Defension einmütig,- und mit 
fonderbahrem zeitigen Rath, vechtem wiffen ond mil 
len, fieet veft und ohnverbrüchlich verglichen, ven 
einbahret und verbunden, alles auff weiße und wege, 
wie folches in mehr erwehnten des heyligen Reihe 
Abfchieden begriffener gemeiner handbabung vnd 
Execution des Neligion und Landfriedens auch den 
jezigen gefehrlichen, 3 zeiten vnd Leuͤfften ahm allerge 
meſſeß vnd fügfabmften immer fein fan vnd mag. 


Vnd ſolle diefe Defenfion dergeftalt und anders 
nit gebrauchet,, oder in dag Werk gerichtet werben, 
dag in derfelben iezo begriffene Stende vnd welde 
ſich ind Fünfftig darein begeben gegen die Jenige ſo 
ſich zue ihnen mit Thathandlungen nötigen moͤgten, 
zuevorderift den ordentlichen wege Rechtens ahn bie 
band nehmen, ihre Clagen ahn der Roͤm. Kay. 
May. Hofe, Kay. Cammergericht, oder andern ger 
börigen Orten, wie fich zue — gebüret, ahnbrin⸗ 
gen vnd außvben. 


Da dan die gegentheil der geſtalt rechtmeſſig er⸗ 
haltenen gebotten, verbotten, erkenntnuͤſſen, Vr⸗ 
theilen, Execution, vnd Declaration, wen ſolche 

recht⸗ 
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rechtlicher Ordnung nach ſervolget, feinen Pag ges 
ben molten, wie auch da einer oder mehr under dies 
fer Defension begriffener. Stende, wider den Reli⸗ 
gion: Prophan und Landfrieden, mit ber that und 
gewald ahngenriffen, vnd ihnen gebürender weg 
rechtens, auc andere in des heiligen Reichs Ab: 
ſchieden insgemein verfehene bü'ffsmittel verfperret 
würden, oder dardurch nicht geholffen werden koͤnn⸗ 
te, alßdan ſolle durch die Herrn Directoren, wie 
hernacher weiters ercleret wuͤrdt, mit der geſambten 
Defensionshülff dem betrangten alfobald vnd auffs 
beſte Immer möglich succurirt vnd zue einer recht⸗ 
ten Nothwehr beharlicher beiſtandt geleiſtet werden. 
Jedoch da es vorgenommener Vergwaltigung nach, 
obne des betrangten gefahr vnd verkuͤrtzung geſche⸗ 
ben möge, ſolle der gegentheil durch die Herrn Di- 
rectoren von feinem ohnrechtmeffigen Vohrnehmen 
zuevohr abgemahnet, ihme der ordentliche wege 
Rechtens oder vhnpartheyliche güetliche Handlung 
vorgeſchlagen, vnd alle dienliche mittel ohnverſucht 
nicht gelaſſen, auch die armirte Kriegsverfaſſung in 
alle wege, nach verahnlaſſung des heyl. Reichs 
Executions Ordnung, mit der Roͤm. Kay, Myt. 
vorbewuft, da e8 die Zeit erleiden mag, fonften 
dannoch under der Keyß. Authoritet vnd nahmen 
vorgenommen vnd volzogen, auch jedes mahlß bers 
nacher vmbſtendiger bericht deroſelben vberſchrieben 
werden. 


Vor 
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Vor allen Dingen aber ſollen in dieſer arituicher 
Defenfion begriffene Stende einander mit allen 
freien meinen, feiner den andern oder deffen under, 
thanen vberziehen, bevehden oder befchedigen, fon 
dern aller thetlichkeit fih gegen einander enthalten, 
da aber wider verhoffen zwifchen ihnen zweyen oder 
mehren Zwiefpalt und Irrung entfliehen toürben, 
ſolle der Jenige auß den Herrn Directoren vnder 
welches diftriet der beſchwerte Stand gehörer, mit 
zuziehung der Andern, auch der negfigefeffenen 
Stende, ahnfenglidy und vor allen Dingen mögls 
chen vleiß ahnwenden, die entftandene Zwieſpaltig⸗ 
feit ond’Frrungen in der güte hinzuelegen, oder wo⸗ 
fern bie gütliche Vnderhandlung nicht fatt finden 
folte, die frittige fahen, jedoch mit der Intereſſit⸗ 
sen Partheyen gutem freien willen und einwilligung 
uf einen fhleünigen proceff, Conpromist, vnd * 
trag richten. 


Da aber einen odern andern Theil dieſer mittel 
keines annehmblich, ſo ſolle demſelben der ordentlich 
wege Rechtens ahn gebürenden orthen, nach Auß⸗ 
weiſung der gemeinen beſchribenen Rechten, des 
heyl. Reichs Conftitutionen, Abſchied und Cammer⸗ 
gerichts Ordnung vorzuenehmen, oder zue erwarten, 

ohne geſperret vnd ohne verwehret, auch ſich deſſel⸗ 
ben in alwegen ſettigen laſſen. Innerdeſſen aber 
biß ſolcher zue ende bracht werde, vnd ſonſten in 

alle⸗ 


allewege, alle und Jede von Rechts wegen vhnzue⸗ 
leſſige attentata vnd Thettlichkeiten zwiſchen beiden 
Theilen durchauß eingeſtellet vnd verbotten ſeyn. 


Begebe es ſich aber daſ zwiſchen den Herrn Di- 
rectorgſelbs gegen einem oder mehr Stenden Speen 
vnd Irrungen entflünden, Sp follen die Herrn Ad- 
juncten vor fich ſelbs oder da eg die Mofurfft erfors 

dern thete, ihrer Discretion und ermeffen nach, mit 
zuziehung anderer mehr in diefer defension begriffes 
ner Stende ſolche vf ietzahngeregte maß und wege 
hinzulegen ſich vndernehmen. 


Es ſolle vnd will auch keiner auß den Defen- 
sions Verwanten des Andern Feind und deren mit⸗ 
gehuͤlffen, ſonderlich vf empfangene genugſahmen 
bericht wiſſentlich auffhalten, noch einigen fürfchueb . 
tbun, fondern denſelben alEbald, nie anderft alß 
ihren felbft eignen Feind außtreiben, und mit Kath 
und that würcklich vervolgen. Da es auch in feiner 
macht vnd füglich fein fan, verwahrlich ahnhalten, 
und den negfigefeffenen Herrn Directorn deffen vhn⸗ 
verzuͤglich berichten. 


Vnd nachdeme bey diefen gefehrlichen Peüfften 
ahn guter Kundſchafft nicht wenig fondern viel geles 
gen, fo follen alle in diefer Defension begriffene 
Stände ſich allenrhalben nah vermögenheit guter 
Kund . 


Kundſchafft bevleiffen, vnd ſobald ſich einerley heimb⸗ 
liche oder offentliche werbungen, Ruͤſtung oder ſon⸗ 
ſten beſorgliche verdaͤchtigkeit begeben, waß einer oder 
der Ander in gute glaubwuͤrdige erfahrung bringt, 
die Andere fo dieſer Defension mittverwandt, getreüs 
lich vnd fürderlich-berichten und warnen, auch alfos 
bald feinem Heren Directorn fehrifftlich, oder da die 
ſach wichtig, die gelegenheit gefehrlih, vnd der fe 
dern nicht zue vertrawen, durch geheime Portfchafft 
mündtlich ahnfuegen, welcher darauff ſolches beeden 
andern Herrn Directorn auch zue wiſſen machen, 
vnd der fachen geftaltfahme nach einen gemeinen De- 
fensionstag außfchreiben, oder fonften wegen nötiger 
Huͤlffsleiſtung mit zuziebung der Adiuncten. auch 
negſt gefeflenen Defensions Verwanten die Noturfft 

gebürend führnehmen fol und würde. 


So offt es ſich audy begeben thete, dag bep 
zuefabmenfunfft der’ Adjuncten, in fürfallenden ber 
rathſchlagungen paria vota entflünden, ſo ſoll der 
Herr Director, welcher zue derfelben mahl das Di- 
rectorium führet (doc) auſſer den fällen oder fachen, 
die ihnen feloft berüren) den außſchlag zue geben has 
ben. ber auff den gemeinen Defensionstägen, ba 
die Stende auß allen dreyen Directoriis zuejahmen 
« beruffen werden, follen die mehrere vota mitt nad) 

iedem fonderbahren Stand, fender allein nad) den 


dreyen Directoriis abgezehlet, vnd ein ieder Herr 
Di- 


Director fampf den feinigen, nur vor eine Stim 
geachtet, vnd auff ſolche weiße die majora verſtan⸗ 
den werden, bey denen es hernach alfo zue vers 
pleiben. 


Da aber ober ſolches alles ein fo eylende Noch 
und gefehrlichfeit (die Gott verhüte) vorftünde, daß 
weder die Steride nody ordentliche hülff zuefahmen 
zue pringen, alßden folle zuevorderift der befchtverete 
Sheil felbs, und dan den Herr Director, in deſſen 
Diſtriet ſoſcher fall ſich begebe auff deffelben Bezircks 
Calsa, dag ıhrige nach möglichkeit darzue thun. Sm 
Fall aber der gegengewald fo groß, das fie demfels 
ben allein zue widerftehen nicht genugfahmb ; alßdan 
auch fürter8 macht haben, mit zuziehung der Herrn 
Adjuncten nach gelegenheit der gefahr, vf gemeine 
Darlag Reuter und Knecht ahnzuenehmen, darbes 
neben aber foll nicht defto weniger der Herr Direc- 
tor einen gemeinen Defensiontag außfchreiben,, zue 
bedenfen, ob es ſolcher gemeinen huͤlff vnd vncoſtens, 
vnd wie weit deſſelben noͤtig geweſen. Ob auch, vnd 
auff waß geſtalt den betrangten noch mehrere huͤlff 
zue leiſten. 


Es ſoll auch dem vergwaltigten zuegelaſſen ſein, 
in ſolchen eylenden, vhnvberwindlichen faͤllen, da 
die gefahr ſo groß, vnd extremum periculum in 
mora vf der ganzen Defension gemeinen Coſten ſelbſt 

Kriegs⸗ 
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Krieasvolck vfzuenehmen, doch das er ſolch fein 
vorhaben vnd verhandeln feinem Herrn Directorn 
alfobald zue wiſſen machet, bey welchem / vnd den 
Herrn Adjuncten oder nach geſtalt der ſachen den. 
famentlichen Stenden hernacher gleichsfahle die 
cognition, erfentnus vnd ermeffigung ſowohl des 
vfgewanten Vhncoſtes, alß andern bald, wie negft 
gemeldet, fteben fol. 


Damit auch dieſes fahls, tie die Defension 
gemeinet ing kuͤnfftig nicht etwa zweifel vorfafle, fo 
folle gleichwohl Eeiner under den Defenfions Verwan⸗ 
ten zue widerwertigen Thathandlungen vhrſach ger 
ben, Da aber auffer eignen vervhrſachen Jemand 
ſich onderfangen würde, einen, oder den andern De 
fensions Verwanten getwaldthetig abnjuegreiffen, 


vnd mif Kriegsoold (wie auch daffelbige ahn fremb⸗ 


den orthen geworben, oder onder dem Landts ange⸗ 
berigen ofpracht, und in die wehr geſtellet wurde) 
zue oberzieben, bey ſolchem auch die obahngedeüte 
mittel der gütlichen Handlung und ander nicht vers 
fenglich fein, fonder auf ahngetroheter Thathand⸗ 
lung wolte verharret Werden, folle man zue des bes 
leidigten Defensions Verwanten befferer Defendis 
zung nit warten, biß der gegentbeil denfelben würd 
lich vberziehe, fonder auff vorgehend gemeines vors 
wiſſen vnd gutachten, wie obſtehet, bey zeit die ges 
genwehr fuͤhrnehmen, damit ſo viel Immer moͤglich 

dem 


dem antrohenden verderben des Bandes und Leute 
vorkommen, und der Seind nie allererfi, wen er 
fhon in dem Land oder fonften feinen vortheil ers 


langt, fonder zuevor abgewendet und zurück getrie⸗ 
ben werde. 


Vnd nach deme fich die zeiten (Leyder'!) alfo ers 
zeigen, das zue beforgen, es mögten die bevorftes 
bende gefahren fobalden nicht aufhören, alß hat 
man fich allerfeit8 verglichen und obligirt, dag diefe 
gefambte Defension die negfte Neün Jahr lang ahn⸗ 
einander behatlich wehren, Immittelß einer oder 
der Ander ftand fih darauf nit ziehen, fondern da 
(wie Gott der Allmechtig darumb zue bitten) Inner⸗ 
bald folcher Jahren die gefahr fid) mindern oder 
auc im gegenfpiel zue derofelben Ableüffung noch 
beharren folte, alßdan fol auff ferner gemeiner vers 
gleichung fehen vnd vorbehalten fein, diefe Defen- 

"sion mit gefampten vorwiſſen vnd mehreren gutach⸗ 
ten, entweder eher vfzuelöfen, oder aber respective 
‚weiters zue prorogiren vnd erſtrecken. 


Vnd ſolle ſolche Defensions vergleichung nit als 
lein zwiſchen oder auff iezo regierend oder lebende 
Stende verſtanden werden, ſondern da inner oben 
erwenter zeit einer oder mehr auß denßelben mit 
thot oder ſonſt abgehen ſolte, So ſollen deſſen oder 

deren Erben vnd succeslorn ſchuldig fein gleich zue 
4 ahnsß 
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ahndrettung ibrer Regierung Tehetitstgteia-, vnder ih; 
ren [ecret vnd bandzeichen deffelben Bezircks Herrn 
Directorn deßwegen zue zuefdreiben, und darauf 
bev erfter zueſahmenkunfft der Fnterefiierten Stende, 
durch ihre Abgefanten gebütende gelübdt zue thun, 
alles dag Jenige, fo in diefer Defensions verfaflung 
begriffen, ohne allen abbrudy zue halten vnd zue vol 
ziehen. Zue welchem ende der geiftlihen Churfür 
fen, Fürften und Prälaten Capitel zue diefer Defen- 
sions Vergleihung ihren gleichmeffigen Consens ge 
ben, vnd mit ihren fonderbahren Lande vnd Leuten 
eben ſowohl, alß ihre Obern vnd Dero Erg. Bild: 
thumb oder Prälaturen Land vnd Leüte in diefer De- 
fension allerfeits begriffen und eingefchloffen fein 
follen. 


Da nuhn (wie zue verhoffen) andere mehr 
Stende in diefe Defension zue tretten begehren werı 
den, follen diefelben ahn deflelben Bezircks Herrn 
Directore gewießen, welcher fampt den Adjuncten 
alßdan zue beratfählagen, eb zue bewilligen, oder 
auß erheblichen Vhrfachen und bedenden zue vermweis 
gern. Bf den fall der einmwilligung folle den Ahnſu— 
chenden auff ihr begehren die originalnotul dieſet 
“ defenfion, doch ohne L[pecification und bemennung 
der Contribution vnd bülfen, durch den Herrn Di- 
rectorn, entweder mündtlidh, oder da derfelbe nad 
geftalt des Ahnfuchenden Standes Fein. erhebliches 


bes. 


| 
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bedenden hette, im vertrauen abſchrifftlich commu- 
nicirt, doc) dabey diefe Ahndeütung-gethau werden, 
da vnd fobald ſich derfelbe des eintretteng halben in 
dieſe defensions erclärt, dag man ihme alsdan dag 
pbrig ebenmeffig wolle eröffnen, vnd zuegleich die 
Ayngelobung ahn Addtsſtatt von ihnen begehret, und 
ahngenommen werden, den inhalt feinem andern, 


fo in diefer Defension nit begriffen, in Feine weiße 


oder wege zue eröffnen, vnd noch darbey, da ihme 
in folche defension ſich zue begeben, nit gefellig fein 
folte, ' die communicierte Copey dem gedachten 
Seren Directorn ohne verzug vnd ohne zurückhals 
tung einiger abichrifft, verichloffen widerumb zue zues 
ſchicken. Da aber Director vnd Adjuncten für 
raͤthlich vnd notwendig halten würden, dem ahnſu⸗ 
chenden ftand alfobalden die gange notul jue com- 
municıren, fol ein ſolches auc bey ihrer Wiltuͤhr 
ftehen. 


Fürterd, Dieweil in alweg des Wercks wichtiges 
feit und Noturfft erfordert, gewiſſe Directores vnd 
Adjuncten oder Zugeordnete zue haben, welche dag 
gange werck ordentlich dirigiren vnd respective ih⸗ 
ren Rath ertheilen helffen, alß ift einmütiglidy ges 
fchloffen, das zwahr die ganke defension ein ges 
fambt corpus fein vnd verpleiben, aber, wegen weit 
entfeffenheit aller intereffirten Etende, die Direction 
in die oͤſterreichiſche, Bayrische und Rheiniſche abge 

4* theilt 
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theilt, auch zuer Jeder ein ſonder Legſtat vnd Calsa 
des Vorraths benentlich N. N. N. vorgenommen 
werden follen. In die öfterreichifche Direction fol 
len nit allein die Ober und Vorderöfterreichifche Lan⸗ 
de, fondern auch der Schmwebifche Creiß gehörig, Jes 
doch beiden Stifftern Augspurg End Elmangen, wie 
auch anderen Stenden, denen das Baprifche ‚Direc- 
torium gelegen fein möchte, fich darunter zue beges 
Ben, vorbehalten fein. Wie fie dan deßhalben dur 
die Hern Bifhouen zue Eoftnig vnd Augfpurg fon 
derbahr zue errinnern, ihre eigentliche erelerung dei 
rofelben F. F. Gn. eröffnet, vnd ſolche fuͤrters im 
ner ſechs wochen vhngefehrlich in die Churfuͤrſil. 
Meintziſche Canzley vber ſchickt werden ſolle. Es 
ſolle aber ein ieder Standt ſo in die Bayriſche Calsa 
noch reſtiret, ſoiches zue vorderiſt dahin der gebuͤt 
nach richtig machen. 


Darauff iſt in geſampten Rath beſchloſſen wer 
den, das die hochwuͤrdigſt:. auch durchleuͤchtigiſten 
Chur. Fuͤrſten vnd Herrn Herr Johann Schmeidı 
hardt Erzbiſchoff zue Meing in dem Reiniſchen Hert 
Maximilian Ergherzog zue Oeſterreich in dem oͤſter⸗ 
reichiſchen, vnd herr Maximilian Herzog in Obern 
vnd Nider Bayrn in dem Bayriſchen, allerſeits od» 
gemelten Bezircken bas Directorium auff ſich zue 
nehmen, in nahmen der gangen löblichen Defension, 


vnd in Crafft dießes gemeinen Abſchiedts freuͤndt vn⸗ 
der⸗ 
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derthenig vnd vnderthenigſt erſucht vnd erbetten wer⸗ 
den ſollen, deſſen ſich auch ihre Chur und Füuͤrſtl. 
Gnd. und Dhten: dem gemeinen weſen zum beſten 
durch ihre Abgefanten wilfehrig ercleret, welches 
der Stende Abgeſanten allerſeits mit gepũrendem 


Danck vf vnd ahngenemmen. 


Darben — — vor guth ae, weil 
hohe ermelter Churf. Gn. zue Meintz ſich mit der 
Kriegs Direction zue beladen bedenckens getragen, 
vnd dannoch (welches Gott verhuete) in dem Rei⸗ 
niſchen Directorio etwan geringe vnd ohnverſehene 
zue ſtende ſich ereügnen moͤgten, welche gleichwohl 


‚einen bewehrten widerſtand, aber doch der, ‚algemeis 


nen gangen hülff nit bedürfftig wehren, das ihre 
Churf. Gn. mit Interpofition der Fuͤrſtl. Durch⸗ 
leuͤcht auß Bayern vor den Ober Rheiniſchen, auß 
dem loͤblichen hauß zue Lothringen, vnd vor den 
vnderrheiniſchen Bezirck, mit zuethun des Herrn 
Churfuͤrſten zue Coͤllen vnd der Statt, einen ans 
dern fapffern Kriegs Obriften, fo demfelben in ber 
naͤhe, und To’ viel eher. ahn der Haud fey,. aufs 

m. behandlen 
Es folle auch ein Jeder — — Pr 
feinem Diſtriet einverleibten Stenden ſich zum wer 
nigiften auff vier Herrn Adjuneten, deren Rath 
vnd Beyſtandts er ſich in allen vorfallenden Nots 
wen⸗ 


wendigkeiten gebrauche, auffs fuͤrderligiſt vers 
gleichen. on 


Was dan bie Firftl. Dht. Ertzherzog Albrech« 
ten zue Deiterreich belangt., leßt man es bey deros 
felben fchriftlichen erclerung bewenden, und würde 
der Churf. Gin. zue Meing, mit zuziehung der ans 
dern Rheiniſchen Stende der ſachen nad) Noturfft 
ferner zue thun wiffen. 


Wan nuhn in einem obberuͤrter dreyer Haupt⸗ 
bezire ein fonterbahre Kriege. Noth ſich erhehet, fo 
follen die. andern beede Herrn Directoren ſchuldig 
fein , denſelben vnder weiches Direction die Thek 
lichfeit ond vhurhue ſich erhoben, auff fein ahnſu— 
then: mit einer gewiffen ahnzahl volcks zue hülff 
zue fommen, ſolches auch alle die zeit vber gebüs 
tend zue onderhalten, vud nach vollendeter hilf, 
öhne allen deroſelben, vnd anderer mitverwanter 
Stende Eoften-bnd ſchaden widerumb abzuführen. 


Wie ſtarck aber ſolche Volkshuͤfff bey jedem 
Directorio fein fol, darüber ſollen ſich die Herrn 
Directver vnd Adjuncten auffs allerehift vergleis 
ben, vnd in’ alwege nach dem vnderſchied der 
Zahl vnd Neichsahnidlägen in Jedem Bezirck bes 
griffener Stende proportianate beflimmet und ahn⸗ 
geordnet ‚werden. 

Doch 


! 
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Doc) folle in allewege der Jenige Herr Di-; 
rector, vnder welchem dergleichen. Empörung auff⸗ 
ftebet, in allem den Vorzug vnd dag obrifte oder 
General Commando im ganßen zug haben, Aber 
in -allen vornehmen handlungen nit allein der Ans 
dern Herrn Directorn ihme zuegeſchickter Kriegsers. 
farnen, fondern auch des Jenigen Stands, wel— 
ches wegen der Krieg vornehmblich geführet wuͤrdt, 
zugeordneter Nath und zuethuens fic) SRH 
vnd foldye in acht nehmen. 


In gleihem, da bie Herrn Adjuncten ober 
andere mit Intereſſirte Stende eglihe Kriegsvers 
ftendige führfchlagen und die Heren Directoren fols 
che qualificirt befinden würden, follen diefelben 
vor andern zue Kriegsbefehlen gezogen end in acht 
genommen werden. 


Wegen ber bülff fo ein ieder interefficter 
Stand zue der ‚gemeinen Defenfion leiften folle, 
vnd dan auch zue wuͤrcklicher ahnflellung eines vors 
raths, damit wan einer oder der ander in bdiefer 
Defension begriffener Standt in obfpecificirten fels 
len mit der that wolte oder folte ahngegriffen mwers 
den, ber wuͤrcklichen Defension und Rettung vers 
fibert, und mit einer erflecklichen geldfummen man 
ieder zeit gefaffet fey, So bleibt es zuevorderiſt 
bey deme, waß jüngft zue Sranckfurtb ſchon in 
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specie abgeredet vnd verſprochen worden iſt. 
Nehmblich weil mehrer theil der mit Intereſſirten 
Chur. Fürften und Stende die damahls noch vor 
dem Reichstag vnd deſſen praefigirtem Termin 
ahngelegte N. Monat nach dem Einfachen in dem 
Reich herprachten Roͤmerzug zue denen ernenten 
Legſtetten eingeliefert, das die vbrige fo darmit 
bifhero eingehalten, ſolche erlegung inner Zeit 
ſechs wochen. vnd darvber auch alle mit Intereſ⸗ 
ſirte Stenve- Sinner zeit zweyer Monaten den ney 
fien nach dato diefe® noch andere zehen Monat, 
nach dem. obgemelten Ahnfchlag des Kömerzugs in 
die gemeine Truhen wuͤrcklich vnd ohnefehlbar eu 
legen ſollen. 


Es iſt auch weiters Ahnregung und von bie 
len Stenden bewilligung geſchehen, fuͤrterhien ſo 
lang in dem heyligen Reich fried vnd Ruhe, auf. 
dieſe Defension wehren würde, ‚Jedes Jahrs vmb 
Martini jween Monat, in die benente Truben zue 
werbefferung des vorraths einzuliefern. - Weil aber 
egliher Stende abgefante darauff nicht inſtruirt, 
alß follen und mollen fie ſammtlich ‚inner Zeit 
ſechs Wochen von dato ihrer gnedigſt vnd gm. 
Herſchafft vnd Obern erclerung im die Churf, 
Meintziſche Canzley obufehlbar vberſchicken. 


Vnd 


A 
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Vnd ſolle auch vber bießes Jeder Stand * 
bebleiſſen, einen guten mercklichen Vorrath bahres 
Geldes bey ſich ſelbſt in bereitſchafft zue haben, 
mit, welchem er vf alle Vhnverſehene Noth ſicher⸗ 
lich gefaſſet, vnd fertig ſein koͤnne. 


Wan es aber zue der euͤſſeriſten Noth vnd ei⸗ 
nen offenen Krieg kommen wuͤrd, ſo ſollen die 
ſamentliche Intereſſirte Stende ſich alle zuegleich 


auch auff dag allereuͤſſeriſt ahngreiffen, Leib Guth 


vnd Blut bey einander ſetzen, vnd Keiner von den 
Andern und der gemeinen Huͤlff laſſen, fo lang er 
ahn ligenden oder fahrend, weltlich oder geiſtlichen 
Gütern noch ichtwas vbrig in feiner macht vnd ge⸗ 
walt hat, und ihres Negften gefahr und Noth ans 
derft nit erfennen, oder zue herzen faſſen, alß ob 
fie Jeden alleinig vnd fonderbahr ſelbſt ahnginge. 


Solle alfo diefe Defension allerdings ein gemeine 


Hülff vnd Rettung durchgehend fein und pleiben, 
vnd alle Stende vor einen Man fiehen. 


In den obgemelten Legftetten follen gewiſſe 
wohlverwahrte Truben zue dem Defentions Vor⸗ 
rath verordnet werden, welche mit fo. viel Schlofs 
fen verfehen feyen, das ber Herr Director, zwen 
Hern Adjuncten deffelben bezircke, aud) der Kath 
der State ieder einen Schlüffel dazu haben möge. 


Van 


Wan in bdiefer Defenfion begriffene Etende 
ahn mehr örthen-zugleich augegriffen würden, folle 
die huͤlff nach beſchaffenheit der gefahr- und noth 
außgerheilet werden, es wehre Bän, das auff vor 
gehende erfentnud, die Herrn: Directorn vnd Ad- 
juncten beffer befinden würden, die ganze huͤlff 
uf ein orth zue dirigirem, darbey folle es auch 
verpleiben. mn ei 


Damit auch die Herrn Directorn deſto dapffe—⸗ 
rer Jedes mahlß die gegenwehr in allen zueſtenden 
in dag werckh richten fönnen, fo "füllen alle und 
jede Stende ihren gebürenden Ahnrheil abn der 
ſchuldigen gemeinen huͤlff ohnfehlbar erlegen vnd 
gegen die fauntigen ahn allen gerichten die poe- 
nam dupli welche fie jedes mahlß fo offt fie feh« 
mig erfunden werden, ipso facto verwuͤrcket haben 


follen, summarie et executive sine-omni solenni- - 


tate procelsus alß in caufsa liquida et super no- 
torio seu re judicata, remota onıni Appellatione, 
Revisione et Reftitutione in integrum, aliisque 
‘quibus vis beneficiis et exceptionibus sive .decli- 
'natoriis, five dilatoriis, five peremtoriis; quibus- 
cunque etiam privilegiis aut -exemptionibus fori ’ 
(deren allen und Jedes infonderheit fi) die In⸗ 
tereffirte Stende biemit außdruͤcklichſt vnd mit 
mwohlbedahtem muth wiſſen und willen verzeihen, 
ond genzlich begeben) Jedes mahlß verfahren wer 
j den 
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- den mögen, biefelben fo vf gutliches erinnern vnd 
ermahnen ihre gebuer nicht erftatten,: nad) der 
Herrn Directorn vnd gefambten Stende gutachten, 
auß der gemeinfchafft diefer löblihen Defenfion 
außgefchloffen, vnd nichts deflo weniger ihren bins 
derftendigen Reſt zue erlegen verbunden fein. 


Zum fall einem in bießer Defenſion begriffe⸗ 
nem Stand, tan. er feindlicdy ahngegriffen, durch 
die gemeine hülff oder in andere wege beyſtand ge 
Jeiftet worden, vnd man fi) feiner einmahl würck 
lich ahngenommen hette, fo fol er alßdan fuͤrters 
mit dem gegentheil keinen frieden oder vertrag zue 
ſchlieſſen macht haben, es gefchehe dan mit genug ⸗ 
fahmer satisfaction der Herrn Directorn, vnd far 
‚mentlicher Defenfions Verwanten. 


Es folle auch ieder Stand fi auch feine 
Land und leuͤt in guter verwahrung halten, und da 
den Herrn Directorn ihres tragenden Ampts hal 
ben einicher Schaden vnd nachtheil zueſtuͤnde oder 
begegnete,. fie auch folched vor der Defenfion ver: 
wanten Stenden gebürlich befcheinen würden, fol 
fen. alßdan die andern Stende in Erafft diefer ver 
einigung foldhen fhaden nach billigen Dingen, vnd 
erfentnus ber famentlichen in diefer Defenfion bes 
griffenen Stenden zue erflatten und abzuetragen 
ſchuldig und verbunden fein. 

Meis 


Meiterd Tolle den Herrn Directorn aller Eu 
fien, welchen ‚fie von wegen der Defenfion aufge 
legt, desgleichen Jedem mit ntereffierten Stand 
der Schaden welchen er wegen der Andern mit 
Darleihung des. Geſchuͤzes, oder in andere wege, 
auch in: verrichfuug..gemeiner Defenfiors Geſchefft 
vnd Noturfft empfangen oder erlitten, nach billigen 
Dingen, of vohrgehende obahngeregte erfentnug, 
erftattet werden, vnd fonderlich. den Herrn Direc 
torn ihre Außlagen, von der quota fo ihnen zue 
erlegen gebüret einzuebehalten vhnbenommen fein. 


‚Die beftellung ber befelhaber, damit man fol 
her ieder zeit nach Noturfft gefichert fein möge, 
wie auch gewiffe auftheilung. waß ieder Stand 
ahn grobem gefchüz, Kraut Loth, und andern zue 
der Artiglioria vnd Kriegs bereitfchafft gehörig, 
iedes mahlß fertig zue haben, folle durch die Herrn 
:Directorn verglichen, von iedem,. den GStenden in 
‘feinem Diftrigt ahngekündet vnd alles bleiſſes das 
rob gehalten, auch jederweilen gebuͤrende befichti 
gung, ob iedes in guter bereitſchafft vnd vorrath 
feye, vorgenommen werden. 


Weiters wurde ber Herrn Directorn bekanten 
boden verfiandt vnd dexterität, heim geftellet, weil 
den mit Sintereffirten Stenden dieſes Werck allein 
außzueführen ſchwer fallen würde, anderer hriflis 
’ > her 
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er Potentaten vnd Communen huͤlff und beys 
ftand, wie fie ed ahm rärhlichften ond fugfahmfien ' 
befinden ‚werden, auch zue erhandlen, und folche _ 
jeder zeit in guter affection vnd alſistenz nach als 
ler möglichfeit zue underhalten. | 


Vndt demnach des Directorii halben bey dies 
fer Defenfion fonderbahre Verordnung beſchehen, 
alß fole darduch noch auch durd) einigen andern 
in dießer Nil begriffenen puncten weder der gemets 
nen fundlichen Abtheilung des heyligen Reichs zes 
ben Creiffen, noch auch einiges Stands fonders 
bahre Hoheit Exemptionen Recht und freiheiten 
ichts entzogen, noch den Herrn Directorn einige 
weitere superioritet oder gerechtfahme, alß fo viel 
alleinig zue handhabung bießer boch notiwendigen 
Defenfion gehöret, vnd alles vf einen ohnpräjudis 
cirlichen freiwilligen Consens, weiters nit, alß vf 
die obbeftimbte Fahr gerichtet iſt, nit zuegehen, 
fonder allezuemahl ohne aller Intereſſenten gefahr 
fein, vnd gehalten werden. 


Es behalten ihnen auch die famentlichen mie 
Intereſſirte Stend nochmahls bevohr dieße Defen- 
fions Ordnung nad kuͤnfftiger befindnus und zue⸗ 
ſtehenden fällen, auch ferners ahngeſehener Nots 
wendig: vnd Nutzbarkeit, nach geſamptem oder 
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mehrerem gutachten zue verbeſſern, zue endern, zue 
mehren, zu mindern, zue vnd abzuethun. 


Die in dieſer Defenfion mitbegriffene Herrn, 


Churfürften bedingen und bezeugen auch hiemit, das 
fie die, Jenige verbrüderung vnd vereine, welche fie 
mit den andern ihren Herren mit Churfürften ba 
ben, wie ingleiben neben den Herrn Churfürften 
auch alle andere Defenfions verwante Fuͤrſten vnd 
Stende, das fie alle vnd jede mit andern Staͤn— 
den fonderbahr babende Erbverträgl, vergleich, vnd 
Richtungen, wofern fie anderft auch von den ans 
dern feiten darbey gelaffen ‘werden, aufbehaiten 
baben wöllen. 


Deffen zue Vhrkund iſt dieſer Abfchied verfer 
tigt, ond wegen aller Defenfions verwanten Sten— 
be, des Churf. Rheiniſchen, Oeſterreichiſchen, Fren⸗ 
difchen, Beyrifchen, Schwebiſchen, Dbers und Ni⸗ 
der Rheinifchen Greifen, durch die nachbenente När 
the vnd deputirte Außſchuß vnderſchreiben und bes 
ſigelt worden. Geſchehen zue Regenſpurg den 23. 
Octobris Anno 1613. 


IV. 








IV. 


Abſchied des von den Etänden des rheiniz 
ſchen Directoriums zu Tirgen im Sun. 
1614. gehaltenen Konventes. 


RER bey jüngft zue Negentpurg vorgemefes 
nem Reichstag inn Crafft eineß von den Catholis 
ſchen Stenden vnd Diro Abgefandten vnd Käthe‘ 
dafeibft orgerichten Abſchiedts verglichen worden, 
Etlihe der Zeit außgefegte puncta, theils durch 
darin verordnete Directores infgefambt, theilß aher 
mit zuzichung deren zu Yedem Directorio gehörigen 
Stenden ‚ zu meitere erwegung zu nennen, vnd zu 
endtlicher volfonmener richtigfeit zu dringen, feits 
bero auch das in ben Gülrfchen Landen abermal 
i endt: 
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endtſtanden vnweſen beineben den Difficultefen So 
Erghergog Maximilian zue Oeſterreich Fürſtl. 
Durchlcht. berürten Regenſpurgiſchen Abſchieds hal⸗ 
ben bey Ir Churf. Gnad. zu Maintz vnſerm gnäd. 
Herrn fo muͤndt: fo ſchrifftlich faſt inſtendig negie- 
ren laſſen, darzu kommen, und zue mehrer befuͤrde⸗ 
sung ſolcher Geſambten Berahtſchlagung nit te 
nig anlaff gegeben, das demnach hoͤchſtgedacht 
©. F. Gn. zu endtlicher richtigmachung dieſes 
ſo hoch nottwendigen Defenſions Weſens, vnd 
anderer beygefallener gemeinen, vnd Alle Catholu 
ſchen mitberuerender ſachen, Dero mitverwandte 
Reiniſche Stenndt zwar ahnfencklich ghen Franck⸗ 
furth, hernacher aber gewiſſer erheblichen vrſachen 
halben nacher Bingen beſchrieben, welche auch vers 
mittelß Abordnung, Irer Anſehenlicher fürnehmer 
Raͤth, daſelbſten guetwillig erſchienen, vnd ſich uf 
vorgehende reiffe Deliberation mit einander verein⸗ 
bart vnd verglichen, wie nachfolgendt zu ſehen iſt. 


Erſtlich, Obwohl bey gemelter Regenspurgi⸗ 
ſchenn Verſamblung, die dafeibft geweſene Raͤthe, 
wegen ermangleten notwendigen Beuelchs die lauth 
Abſchiedts abgehandelte Puncten in namen Irer 
Herrſchafften nit allerdings vnd mit ſchließlicher 
approhation beweren koͤnnen ſondern zu Dero 
Herrſchafften fernern nachdenckhen vnd genemhals 
ten ſtellen müeßen, So haben fie ſich jedoch bey 

ge⸗ 


gegenmwertigen Tage zu vorgedachten Negenspurgis 
fhen Abſchidt, vnd allen deffelben einverleibten 
puncten nunmehr Im namen Dero gb. Herrn als 
lerdings befent, denſelben uff und ahgenommen, 
und fo viel eines yeden Herrichafften berüeren mag, 
beſtes angelegnem Vleiß, ohne einiche Eins oder 
Widerredt ſtedt, veft vnd vnuerbruͤchlich zu halten 
gleich Andern verſprochen vnd zugeſagt, Der Statt 
Coͤln Abgeordtnete aber, ob ſie wohl darbey aller⸗ 
handt bedencken erregt (deren ohn vorbewuſt aller 
Staͤndt nit wohl rhat geſchafft werden Fönnen) 
So haben fie fi iedoh im namen rer Herrn 
und Dbern der Defension zu allem möglichen Beys 
ftande und bülffiayfiung vermög ber Executions 
Drdnung erpotten, welches dan die AUbgefandten, 
biff daß man der angedeüten difficulteten halben 
endtliche richtigkeit getroffen, auff ond angenammeny 
und ſich gegen diefelbe gleichmeifiger Aßsiftentz ers 
botten haben. 


Zum andern haben ſich bie anweſende Raͤth 
end Geſandten, deren zum Reiniſchen Directorio 
gebörigen Adjuncten mit einander verglichen, vnd 
darzu zuuorderift die bede Herrn Churfürften zu 
Trier vnd Cöln, fürters Speyer und Jr Fuͤrſtl. 
Dechlt Herkogen in Pottringen, oder in deffen ſtatt 
Dero Herrn Brudere, den von Vaudemont, Yes 
doch auf fürgehende twürckliche eintrettung in bie 
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defenfion, dann auch die Statt Coͤln fuergefchla. 
gen ond benant, under welchen böchfigedadhte beede 
“ Churfürften ‘Trier vnd Cöln, mie auch die Statt 
Eöin fi) der vfgetragenen Adjunstion guetwillig 
undernonmmen, der Fuͤrſtl. Epevertfhe Geſanter 
aber, neben Anziehung vnderſchidlicher ‚wichtiger 
Bedenken, Seiner F. G. damit zuuerfchonen ge 
beiten, mit Vermelden, daß fie ſich mit folden 
Ambt ohn hoͤchſte Dero Etieffts gefar nit beladen 
laffen können, dieweil ſich aber die antwefende Ge 
fandten erinnert, mit waß trefflichen lob vnd der De— 
fenfion nußen Se Sr. Gn. dießer Function bi: 
bero vorgeſtanden, vnd waß anſehenliche tapffere 
officia Sie dem gemeinen Catholiſchen Weſen zu 
gutem, dabey auch khuͤnfftig weiters laiſten koͤn 
nen, So wollen beruͤerte Abgeſandten nit hoffen, 
daß Se F. Gnl. die handt an Irem anſehenlichen 
orth, bey ietzigen gefaͤrlichen Zeiten ab, ſondern 
vielmehr auf ferner freuͤndtlich auch vnderthenig 
der Stendt Anſuechen, beineben Andern auch noch 
foͤrters bey ſolchem Ambt das beſte zu thun, vnd 
Iren bekanten trewhertzigen euͤfer guetwillig mit 
anzuwenden gemeindt ſeyn werden. 


Waß aber Ire F. Drhlt und Ga. bede Her 
tzogen auß Lottringen belangt, dieweyl man mit 
denſelben Irer Einnahme halber in die defension 
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ſonderlich tractirt, wirdt das darüber gefertigte 
Memorial deßwegen gute nachrichtung geben. 


Drittend Iſt zu ‚gegenwertiger Veratichlagung, 
laut Negenepurgifchen Abſchiedtß, auch außgeſtelt 
worden, mie Ite Fuͤrſtl. Drhlt. Eıgbergeg Al⸗ 
brecht zu Oeſterreich vf dero in Anno 16013 den 
15 May berait fuͤrgangne Erclerung weiterß anzu⸗ 
langen, vnd die vor dißem bedachte vnd den Gaiſt⸗ 
lichen ĩChurfürſten vfgetragene Legation dermahl 
einſten fortzuſtellen ſein moͤgte, da man den inf 
geſambt darfuͤr gehalten, das Irer F. Dirchlt. 
Irer zu der Catholiſchen defension gethanen Ercles 
rung vnd dabey angehejfter ſtattlichen miltten er— 
bietenß, billich hochfleißiger Danck zu ſagen, vnd 
zu erfuechen, ſolchen getreuͤwen loͤblichen euͤffer fürs 
ters alſo zu continuiren, vnd vf begebenden fahl 
ſich die Staden in Holandt der Proteſtirenden 
Vnierten Fürften vnd Etende niit ofner Krieges 
macht, oder mit onuermercfter Darftredung gewiß 
fer Geldhülff gegen die Gatholifchen annemen fols 
ten, daß Ir Drolt, Iro nit wolten zuwider fein 
laſſen, dieß guetwillig verfprochene huͤlff und Afsi- 
ftentz den Gatholifhen zu gueten auch darnach zu 
tichfen, ond entweder auf Volck oder gelthülff, wie 
fi) ſolches nach geftalt angededten fahls ſchicken 
wuͤrde, zuſtellen, mit dem angehefften vermelden, 
wie die Defensions Verwandten gang billich zu 
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fein. ermeffen thetten, Dha Ire Drchlt der geffals 
ten zu rettung Irer die Wehr ergreiffen, vnd ro 
darüber weitere Bngelegenheit begeben vnd zuſte⸗ 
ben folte, das imgegen re Ocht. nit zulaffen, fons 
der von der Defension allem DVermögen nad) 
gleihfalß zu fecundieren, vnd deroſelben aller 
mögliche Beiftandt zu laiſten feie, Wie fie dan ev 
bietig weren, Dha Ire F. Diht. vber diefe Vers 
tröftung einer gewißen Gegenhülff verfichert fein 
wolten, vnd diefelbe in specie anbdeüten würden, 
ſich darauff dermaßen zu bezeigen, und zu ercleren, 
daß Sie der Catholiſchen danckbarliches gutwilliges 
gemüth darbey im Werck verſpueren, vnd ſich das 
rob verhoffentlich begnugen laſſen werden, geſtalt 
dann die deßwegen begriffene Inftruction mit meh 
rern mit ſich bringen vnd auͤßweißen wirdt. 


Alßdan auch zum vierdten, In dem Regen⸗ 
ſpurgiſchen Abſchidt den Directoribus vfgegeben ſich 
mit den Stenden in einem yeden Directorio ges 
wißer Truhen in den LegStetten mit vnderſchidli⸗ 
chen fchloßenn suuetgleichen, welches bey gegen 
wertiger Verfamblung den Stenden zu bedenden 
fürgetragen worden, fo hat man es zuuor bey der 
albereit zu Cöln verordneten LegStatt verpleiben 
laffen, vedoch daß zuuor dem Herrn Directorn, 
auch yedem Adjuncten einn Schlüffel zu gemeiner 
Truhen, bepnebenß specificirfer designation, maß 
yes 


yeder Stanndt in specie erlegt, Hund wie viel am 
den verwilligten hülffen bey Ein, und dem Andern 
außftendige fürderlichft eingefchicht werde. Dims 
nad) aber ein Theil für guth vnd notwendig ers 
meßen worden, daß wegen entlegenbeit der Reini—⸗ 
fchen Landen, und derentwegen fürhabender anords 
nung vnderſchidlicher Dbriften Leuͤtenambt ein ges 
wiß Antheil Geltß auß ber gemeinen Calsa bey 
den Obriſten Reiniſchen Stenden an einem getoifs 
fen vnd ficheren orth Yyedocdy vnnter gleichmeffiger 
gefambter Verwarung des Directoris vnd Adjunc- 
ten behalten würde, auf daß man zu allem vnuer⸗ 
bofften fahl dafelbft weniger nit, dann im DBnter, 
Reiniſchen Bezirk gefaft vnd einem vnuerfehenen 
Viſtanndt begegnen könne, da dann red ermeßens 
die Stende, fo dießeitd der Mofel und der Lahen 
gefeffen Ire Hülffen im Obern Bezirk erlegen, Ire 
Ehurf. En. zu Trier aber Ire angebüer in bie 
Dber Reiniſche Calsa einbringen, die auflendifche 
hülffen aber zu gleichen Theilen in beiden Calsen 
diftribuirt, vnd dem Directori fambt den Adjunc- 
ten., vnd dero beſtelten Kriege Dbriften heimgeftelt 
werden fönnte, fi einer bequemen ſicheren Leg⸗ 
Statt zuuergleichen, fo ift ſolches von den anmefens 
den Gefandten zu gebürlicher deliberation gezogen 
worden; Ob dan wohl darfuer gehalten wordenn, 
daß ſolche vorfehung gemeinem Wefen nit wenig 
- fürtreglich fein koͤnnte, dieweyl aber mehre theils 
abs 
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abgeordnete darüber nit beuelcht gewefen, hat man 
ſolches allerfeitg ad referendum vnd vber ſich ger 
nommen, ſich darüber vnuerlengt zur Maingıfchen 


Cantzley zu ercleren. 


Zum Fünfften, Sf den Jenigen Stenden, fo 
Allererſt in dieſe Defension nit eingetretten laut 
Regenspurgiſchen Abfchiedts iedem fein angebuer 

‚an gefhüg und darzu gehöriger munition nad) ge— 
fialt vnd gelegenheft eines Jeden im Reich haben⸗ 
den Anſchlags vfgefegt worden, "und nemblih Pa 
derborn, Münfter vnd Lüttigh wie Bam— 
berg vnd Würsburg, Fuld wie Cofteny 
ond die Statt Coͤln wie Tryer, melcheß aber 
yetzgedachte Fuldifhe und Statt Cölnifche Immit⸗ 
telß zu dem yenigem, fo Innen im Weftphälifcen 
Craiß aufferlegt, erbotten, dieweyl aber nad, ge 
ftalt vermerter Annzahl der Stendt mann fo viel 
Gefchüg nit nötig habenn möchte, ſich auch Ite 
Fr. Gn. von Wormbe, daß fie dießfalß zu hoch 
belegt, beſchweri gemacht, follen die Obriſte Leuͤte⸗ 
nant fobaldt eß fueglich fein fhann, die zu Mürks 
burg in Anno ı610, wie aud) bey ießigem Tage 
gemachte vflage vor die handt nemmen, ob und 
wie weich diefelb zu reftrinzieren, fich vergleichen, 
Dha alsvan einem yeden proportionabiliter an 
feinen vfgefeßten quota etwaß nachgelaffen werden 
mödte. 


. 


ie 


Wie ſtarck zum Sechſten Ein Directorium dent 
Andern an Volkhuͤlff beyſpringen ſolle, hat man bey 
diefem Conuentu nit wohl verabfcheiden können, 
dieweyl folches mebrertheilß ab euentu dependirf, 
vnd nicht gewiß iſt, wie fich eineß vnd anderen ortß 
die north vnd gefahr gebenn, “auch mie weit eines 
yeden Directorium nach geftalt aigener gefahr diß— 
falß angreiffen vndt endtblöfen könne, dieweil tod) . 
auch) aus dem Schreiben, fo dag Baprifche Directo- 
rium an Se Ch. Gu. zue Maine, wegen rer iüngft 
gehaltenen zufammenfunfft abgeben laffen, nit zu bes 
finden, waß dafelbig in specie bey diefem Craiß zu 
thun gemaint, ſonder ſich nur in genere $u corre- 
spondieren erbieten thut, So ift darfür gehalten 
worden, man folle diefer ſeitß in gleichmeffigen ter- 
minis verpleiben vnd auuorderift, wie fie fih in 
specie des zufprungs halber zu erzaigen vermainen, 
von Innen ambören, vnd ſich alßdan auch darnach, 
tedoch nach proportion beder ſeitß Anfchläge richten 
vnd regulieren. 


Ob dann auch wohl tum Siebenden Fre Churf. 
Drehlt zu Eöln, als Biſchoue zue Münfter, clagendt 
anbracht, waß maßen die Geldriſche Regierüng zue 
Arnheim vnderſtunde beruertem Irem Stifft die 
Herrſchafft Burckloe de facto zu endtziehen. in dem 
fie auf anruefen Graue Zobften zu Brondhorft ſtew⸗ 
ven ſich bereits competentem gefprochen, darauf - 

neüs 
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neuwe vberkommene Anlagen anzuſtellen vnderſtan⸗ 
ben, vnd zur beſorgen ſtunde, daß ſie ſolchen gemein⸗ 
ten Beſcheid vnd vnfueg mit der That prosequieren 
möchten, vnd Sie berhalben zu wiffen begert, da ef 
beſorgender maßen ad viam facti fonımen folte, was 
bie. defensions verwandte Stenndt dabey zu thun 
vermeint ſeien, welches auf Sr. Ehurf. Drchlt bege⸗ 
ten zu gegenwertiger beratſchlagung geftelt worden, 
So haben doc) die anweſende Abgefandten die fachen 
dahin erwogen, daß diefelbe faft wichtig, vnd inf 
gemein das ganke Rei vnd deßen Stende inf ge 
fambt concerniern vnd mitberüere, dernhalben vmb 
fo viel weniger chäthlich befunden, fich mit derfelben 
au dießem Directorio allen arciren zu faffen, fonder 
vielmehr ſowohl der fahen an Fr ſelbſten, alß auch 
ber begriffenen defensions Notul, beſchaffenheit nad) 
notwendig befunden, daß man fich der beforgenden 
betrananuß halben bey Iro Mayt. ſowohl, alß auch 
da es von noͤten, allen des Reichs Stenden deßen 
zu beclagen, ſich beinebens deren im Reich verordnes 
ten rechtlichen mittel gegen gedachten Grauen von 
Bronckhorſt (whofern derſelbig, wie man euͤßerlich 
berichtet wirdt, im bevligen Reich beguetert) zu ges 
brauchen hette, vnd weniger nicht, dadurch andere 
mittel, der beforgenden Gewalt nit abzuwenden fein 
folte. ſolches der gangen Defenfion fürjutragen, die 
FH dan deffen auch billich fa meit die Defenfions 

No- 
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Notul ſolches vermag und außweiſet, anzunemen 
kein bedencken haben wuͤrdet. 


Die, zum Achten, hieher verſchobene Beſtallung 
ber beeden Ober⸗ und Nider Reiniſchen Kriegs Di- 
rectorn betr. hat man zu behuff, daß Oberrheini⸗ 


ſchen Quartiere mit rer Fürftl. Gnad. von Vaude- 


mont zue diefem Tage abgeordnetem Geuolmachtigs 
ten deßwegen etiicher maßen Handiung gepflogen, 
wie folches vorangedeuͤtes darüber vfgerichte Memo- 
rial mit fich bringe. Go viel aber die Annemung 
des Nider Reiniſchen Obriſten anlanget, Iſt fuer guet 
angefehen worden r daß vermög Regenspurgiſchen 
Abſchiedtß die Churf. Drchlt. von Cöln mit baiden 
fowohl Graue Friderichen von Berg, al audy Graff 
Sohannen von Niedberg dermmegen euentual hands 
lung pflegen follen, zu vernemmen, welcher mit ges 
ringfter der Defenfion befchwerung ſich beftellen Taf 
fen möchte, und auch da dieſer beder halben vieleicht 
die Handlung ſich zumider erzeigen möchte, Alßdan 
auf einen dritten bedacht fein, vnd mie mit einenz 
oder dem Anderen gebuerende Vergleichung zu trefs 
fen, Solches alddan an Ire Churf. Gn. zu Maing 
freuntiich vnd fürderlichft gelangen laßen folle, dars 
auf werden Jr Ehurf. Gn. deßen alfo erwarten, vnd 
fürterd mit der Statt Coͤln daraus zue communi⸗ 
ciern, auch darımter endtliche richtigfeit machen zue 
helffen, unuergeßen fein, Go folle auch ſowohl der 
ein⸗ 


einfreffung in die defension, alß aud) Vbernemmung 
def Adjuncten Ambtß Maing Churfürft mit dem 
Hergogen in Eottringen fernere handlung fuernens 
nien, vnd daraus mit dero Adiuncten, rer ges 
wonheit nach vertrewlic) communiciern, So wird 
auch obberürts Memorial außweißen, waß wegen 
Iter Se. Drchlt. des Hertzogen in Lotringen dero 
ſelbe mit eintrettungen die Defension vnd Vbernem— 
mung deß Adjuncten Ambtß mit gedachten Vaude- 
montiſchen Geſandten tractirt worden. 


ER Haben zum Neundten re Ehurf. Gn. zue 
Maintz gleichwol auch nötig ermeſſen, das Denige, 
ſo der Magdeburgiſche Geſandt bey der Kay. Myt. 
faſt inffendig geſuecht, aller Catholifhen Stendt darı 
bey mercklich onderlaufenden Interefse halber mit 
den antvefenden Gefandten zu communiciern, vnd 
wie fie dann denfelben dag yenige Concept, fo Ee 
Ehurf. Gn. deßwegen in Iren vnd beeder Irer mit 
Chucfuͤrſten namen an den Reichs Vice Cangler abs 
oefaft, verliefen laffen, die ‘nen den fambtlid) 
ſolches wohlgefallen und belieben laßen, daben es 
alſo auch fein verbleidenß hatt. 


Die, zum zehenden, endtſtandene Vnrhue vnd 
miſiverſtende zwiſchen dem Rath vnd gemeindt der 
Statt Weyl belangendt obwohl die Reiniſche Bundß 
verwandte Etentt vorhabenß vnd beuelcht geweſen, 
* vf 
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uf mittel und meeg augedenden, tie denfelben ges 
Buerender Rath zu ſchaffen, Dieweyl fie. aber dar—⸗ 
fuer gehalten, daß Sy von Irer F. Dechlt. Ertzher⸗ 
tzog Maximilian bequemere handtbietung ıhaben 
koͤnnten, vnd derenhalben vmb br *. 'gebung Irer 
hiebeuore zu Coͤln erlegten Quota angehalten, fo hat 
man ef auch dabey bewenden laͤßen, vnd in ermes 
gung bieße Statt ohne daß laut Regenſpurgiſchen 
Abſchiedts zum Defterreichifchen Directorio gehörig, 
darfür gebalten, daß Innen mit der begerten refti- 
tution Ires geltß billich zu wilfarn, mie den folche 
gegen beraufgebung empfangener recognition bey 
der Statt Eöln zu erheben wıffen werden, darbey 
dan die geifilihe Churfürften Innen nit werden zus 
wider fein laffen, gedachten Ertzherzogens Debt. fie 
zum beftenn zu recommendieren. 


Alßdan furk verrücter Zeit die zum Bayriſchen 
Directorio ‚gehörige Etende vorangedeufer maßen 
den Herrn Ehurfürften zue Main berichtet, wie fie 
fih zu volfommenlicher richtigmahung def Haupt 
defensions Weſennß einer fonderbahre Defenfions 
Notul mit einander verglichen, dabei ſich unter ans 
dern zwar zu guter Alsiftentz und Correspondentz : 
etbotten, Andern Theilß aber ſolche Hülffe auf ge; 
wire maaß vnd weiß, auch fonderbare angedeüte 
Verficherung ffellen, dabey zu feinem gewiffen vers 
bunden zu fein, vieltweniger daß die andere beede 

auf 
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auf fie oder Ir Directorium Gelt oder Volck vfne⸗ 
men, fonder daß ein’ yeder fein directorium ohne 
maßgebung des andern disponiern vnd dirigieren 
folte, austrüclich erclert, So bat man für guth 
angefehen, beruertg fhreiben mit etwaß außfuerung 
zu beantworten, und für allen Dirgen Communi- 
cation der angedeüten fonderbaren Notul zu bege: 
ren, darüber ein Concept gefaft, von den Gefands 
ten placitirt vnd zu endtlidher außfertigung den 
Waintziſchen haimb gegeben worden. 


Eß haben vherners auch die anweſende Raͤth 
und Abgeſandten das Yenig, fo Ire Churf. Dcht. 
von Coͤln durch dero geheimen Rath Dieterichen von 
der Reck deß hochbeſchwerlichen Guͤlchiſchen Vnwe—⸗ 
ſens halben bey Maintz Churfurſten ſuechen vnd 
werben laßen, welcheß dan auch bei gegenwertiger 
Verſamblung ſowohl von Irer F. Ocht. in Bayren, 
alß Heren Pfaltzgraue Wolffgang Wilhelmß F. Gm. 
vermittelß vnderſchidlicher vberreichter Creditits gang 
außfuerlich vnd beweglich anbracht, vnd den Raͤthen 
zu gemueth gefuert worden, zu reiffer deliberation 
gezogen, Wohin aber bie Erclerung und Antwortt 
wegen eineß Theil ermangleten Beuelchs vf ratifi- 
eation allerfeit8 Herrfchafften und gebucrender rela- 
tion gefteltt worden, das wirdt deßwegen auß bem 
prothocoll gegogener Extract mehreres außweißen, 
end werden Ire Churf. En. von Mains der vertrös 

fen 
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ſien endtlichen erclerung innerhalb geſetzter zeit vn⸗ 
felbar gewertig ſein; hiebey iſt gleichwohl deß Clo⸗ 
ſters Syberg und deſſen Verſicherung meldung ger 
ſchehen, woruͤber aber auß — beueichs nichts 
Be werden fönnen. 


Weß aber die von Irer Churf. Dcht. zu Coͤln 
bey angezogener ſchickung erregte particular puncta, 
fo zu Anftelung würdlicher Defension notwendig 
bedacht fein mueßen, anlangt, dieweil fueglicher nit, 
alß mit zugiehung der Kriegs Directoren berats 
fehlant, und expedirt werden fönnen, werden bie 
‚Adiuncten beineben den Directorn,, win man mit 
den Kriegs Dbriften richtig, ſich derofeiben, wie es 
dte Defension am nüßlichfien ond den Stenden am 
wenigften befchwerlich fein würde, zuuergleichen 
wiſſen. 


Dieſem nach ſeindt die von Ertzhettzog Maximi- 
lians F Dcht. ben deren zu Regenſpurg vfaerichten 
vnd verfaſten Defensions Notul mouirte difficulte- 
ten, deren erledigung fie vor Unnemung des Defters 
reichiſchen Directorii gefuecht: vor ond an bie handt 
genomen, vnd mit allem fleiß erwogen worden; 
Nachdem alß ſich dan dabey befunden, daß foniel 
die Denige Stende und Lande anlangt, derenthalben 
re Ocht. fich etwas beſchwert befunden wöllen, dem 
felben durch Erghergog Ferdinandi feithero einfoms 

mes 


mene erclerung faſt mertheilß abgehofffen, vnd ob 
man wohl gern fehen möchte,. daß derofelben meh: 
rere -Satisfaction gefhehen koͤnnte, yedoch bey fih 
nit fehen können, wie den Stenden Tre zu Wehlung 
eines Directorii Crafft Abſchieds habende Freyheit 
benomen werden könne, fo möchte eß dabey billich 
zuelaſſen ſein, daß aber dardurch einem vnd dem 
Andern vf den Stenden habenden particular ſchuß 
Lehen oder anderen Rechten etwas benomen oder 
auch den Stenden hierdurch einicher vnzimblicher 
vortheil wider re ſchuldigkeit eingeraumbt fein ſole, 
deswegen iſt in dem Abſchidt genugſame Vorſehung 
beſchehen, vnd wirdt man ſich dabey einiches praeju- 
dicii liche zu befahren haben. . 


So hat eg auch mit der geſuchten Defensions 
hülff, es feie gleich gegen Ein. oder außlendiſche 
frembde oder aigene Vadertanen die Beſchaffenbeit, 
daß wan ſich eintcher calus dißfalß begeben ſolte, 
welcher fonften Allen vmbſtehnden vnd requisiten 
. nad), auff den Abſchiedt qualificirt, daß Ire Düt. 
glei) andern Defensions Verwandten fid) deg hüff: 
ligen Beyſtandts zu gerröften haben werden. 


Sinthemal dan auch lauch Abſchiedts etwa in 
Kurgem die Directores fih einer zufammenfhunfft 
vergleichen werden, darzu beede Churfürften Trier 
und Cöln die Zrige auch zu verordnen ſich vor die 
gem 


Gem erbotten, fo haben die anweſende Näthe und 
Abgeſandten darfuer gehalten, daß alfidan diefen 
erregten Difficulteten obberuerter maßen, und durd) 
Erelerung des Abfchiedtd, welcher dahin angefehen; 
wie menniglich bey Gleich und Recht erhalten werde, 
füglicher als an diem orth erledige werden möchten, 
dahin dan-diefelben auch geftelt vnd außgeſetzt wors 
den. Mie dan der orths, mie fiarck nemblich ein 
Directorium dem andern beifpringen folle, auch 
fhan bedacht und abgehandelt werden. 


Hey diefer Zufammenfhunfft haben auch re 
Sr. Gn. von Speyr durdy dero Abgeordnete den ans 
wefenden Näthen faft beweglich fürtragen laffen, wie 
fie in Dero mit der Churf. Pfaltz habenden hochbe: 
ſchwerlichen Dvenheim und Weibftatifchen fachen 
nunmehr gleihfamb aller menfch: und mügliche mit, 
tel eingewendt, : dieweyl aber dardurch biß dahero 
nichts zu erlangen gewefen, dieſe ſach vnd flreitig; 
feit vonn einer in recht gan außgefuerten und abs 
gevrtheilten fah ren Vrſprung genommen bette, 
und dahero verhoffentlich auf die gemeine defension 
genugfamb qualificirt, alß wolten Sie begert haben, 
diefe Ire F. Gn. zuſtehende hohe Trangfal und be 
fhmwerungen zu erwegenn, vnd einmahl dahien be: 
dacht zu fein, wie derofelben mif würcflicher Hülffs 
laiftung remediert werden möge. 


Mies 


Wiewohl nun die. Abgefandte Fre Herrfchafften 
allerfeitg Se % Gn. dermaßen affectionirt wiffen, 


die fahren auch an Ir felbften alfo bewandt, daß fie 


fich derfelben anzunemen Fein bedenckens tragen wers 
den, dieweil yedod) die Raͤth dießes punctenß haben 
nit eben zur nofturfft inftruirt gewefen, So molten 
die Abgefanten vnvorgreiflich darfuer halten, daß bie 
rechtliche Außfüerung notwendig herfür gehn, vnd 
beineben deme das werd an die gefambte Herrn Di- 
rectores gelangt werden müffe, welche alddan bemel⸗ 
ten Iren Adiuncten diefelbe (alß welche rer bößen 
nachfolg haben alle Catholifche nit wenig beruert) 
vngezweifelt im vleißige ‚Consideration nemen vnd 


ziehen werdten. 


Schließlichen baben ſich bede ber Here Graff 
von Kiedeberg und Johann von der Höffelich alß 
de Bundts gewefener generalcommislarius res 
bey der Union noch außftendigen Reſts und Auß—⸗ 
ftandts halben angeben, mit begeren, fie derenthals 
ben zu befriedigen. Diemweil aber fein def Graven 
geworbeneß Bold den Catholiſche Stendten in ge 
ſambt, Inſonderheit aber den nechfteh benachbarten 
zu verfiherung. Dero Landen zum beften fommen, 
Gleichwohl der mehrer Theil feiner Bezahlung von 
den damalß in der engern confoederation geweſenen 
Stenden erlangt, welche ober dag zu abwendung 
deren im Reich bien vnd wider allen Catholifchen das 

malß 
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malß zugeſtandenen Gefahr ſich fo gutherzig ange, 
griffen, und eine vberaus große Summa geltß anges 
wende, und gleichfamb vor die andere außgelegt,, fo 
betten gedachter Stende Abaefandten in Ermwegung, 
daß fein des Graven Reftantz ſich auf ein gerinaes 
belaufft, darfür gehalten, eß twürden die feithers eins 
getrettene Stende Innen nit zuwider fein laffen, dies 
felbe ober fich zu nemmen, wie fie dan auch hiemit 
onderthenigft onderthenig und freundlich erſucht wer 
den, ſich hierüber res gemüers mit gebürlicher wils 
farung zur Maintziſchen Cantzley unbefchwerdt und 
fuͤrderlich zu endtjchlicßen. 


Waß des generalcommisfarii forderung ans 
langt, achtet man zwar billich, daß derfelb feiner 
gehabten mühe und verrichtung halber dermal einft 
contentirt werde, hedoch weil er von beeden dem 
Keinifhen ſowohl ald dem Baperifchen Directorio 
Beftelt gemwefen, vermainen die anwefende Gefands 

ten, Dba man demielben auf vorgehende Liquita- 

tion. ond moderation diR Orts jum halben Theil 
auß der Cafsa bezalt hette, er mürde fi) damit 
begnügen laffen können, welches gleichwohl die Sa 
fandten auß Mangel habenden Beuelchs dergeftalt 
ad referendum vbernomen, daß fich dero berichaffs 
ten allerfeitd Innerhalb drey Wochenn darüber zur 
Maintziſchen Cantzley ercleren ſollen. 


6 Deſ⸗ 


0 
\ 


Deſſen alle zue beßerm Behalt und gedecht⸗ 
nuß iſt dieſer Recesſ begriffen, und von den anne 


fenden Gefandten mit Handt und Pertfchafft under 
zeichnet worden. 


Sp gefhehen, Bingen den 25. ung, Anno 
1614. 
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V. 


Neues Buͤndniß einiger katholiſchen Für 
ſten, errichtet zu Muͤnchen, am 27. 
May. 1617. 





yr 

2, n Gottes Gnaden Wir Maximilian pfaltz⸗ 
graue bey Rhein, in Ober/ vnd Nidern Bayrn 
Hertzog, Johann Gottfriedt Biſchoff zu Bamberg 
vnd Dombprobſt zue Wirtzburg Julius Biſchoff 
zue Wirtzburg vnd Her g zue Franckhen, Johann 
Chriſtoph Biſchoff zue pflett, aud) Johann Ehris 
ftoph Probft vnd Herr zue Elliwang.c-- 


Vrkhundten und bekhennen hiemit in crafft bie 
briefö vor vnß vnßere allerfeitd Erben, Stieffter 
6‘* und 
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und Nachkhommen, daß wir vmbfſfendiglich erwo— 
‚gen vnd zu gemuͤth geführt, waß maſſen eine ge— 
raume Zeit bero alle fachen in dem heyligen Röm, 
Reich ſich alfo vbel, forgfamb und geſehrlich erzeis 
geh, das die heilſame Reichs Constitutiones vnd 
verfaſſungen, vornefmblich der zu erhaltung friedt, 
ruhe vnd ainigf:it aufgerichte; ı vnd von den flends 
ten allerfeit8 augenohmene Religion: vnd prophan 
frievden, nit allein in gefebrlichen und befchwerls 
chen Mißverſtandt gerogen, fondern anch mit 96 
waltfamen tbetlichen eingrieffen vnd handlungen 
vielmahls vberſchritten worden, daß hochnotwen⸗ 
dige Juſticigweſen vber alle bemuͤhung und groſſen 
vncoſten nunmehr bey vnderſchiodlichen Re ichstaͤgen 
nit wieder vfgebracht, ſondern faſt gar auffer acht 
geſtellet würdt, daß ſchier nihmandt hoben oder 
nidern Standes in offenbahren beiugnuffen zu kuͤnt⸗ 
lichen wiffentlichen ‚Rechten gelangen fan, Alſo 
böchlich zu beforgen, wo difen Dingen noch lenger 
sugefehen, eß werden nach vnd nach in dem Reich 
folbe Thatthandlungen einreiffen , daf die Friedtlie; 
bendte Stände des Reichs von den vnruhigen ver 
gewaltige vnd vberzogen, daraus gewießlich nichts 
anders dan vndergang eines vnd def andern 
Standts vntertrückbuag aller gleichmeſſigen billich⸗ 
keiten, Rechten und Reichsſazungen zugewartten, 
derenthalben vnß billich angelegen ſein laſſen, wie 
ſolchem antrohenden vnheil zu vnßerer ſelbſt, vnße⸗ 
zer 
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ML, 

ver GStieffter, Landt und Landtberwahrung vorzu⸗ 
bauen, ſolches alles auch der Neturfft nach be⸗ 
dacht, Alſo vnß zu mehrer volziehung deß bochber 
teuͤerten Religion: vnd prophanfriedens, vnd 
handthabung vnſerer ſelbſt aignen Rechten vnd ber 
fuegniſſen allein defensive einer vertreülichen nad)» 
. barlichen verficherung nachvolgender geftalt vers 
glichen. 


Anfenglich und vor allen’ Dingen follen Wir 
obgenante benaibbarte Stände eınander mit treuͤen 
meinen, feinner den andern oder deffen vnterthar 
nen vberziehen / bepheden beſchedigen, vnd in 


Summa aller thetlichfeiten vnß gegen einander 4u- 


enthalten,, da aber wider verhoffen zwiſchen ung 
den Ständten zwifpalt und Irrungen entfiehen 
wuͤrden, follen Wir Herzog Morimilian mit zujier 
bung der antern Ständte anfenglich vnd vor allen 
Dingen moͤglichen vleiß anwendfen, die endtſtand⸗ 
tene Zwepfpeltigfeiten vnd Irrungen in der güfe 
binzufegen, wofern aber wider alles verbeffen pnd 
dierunter gepflogene tractation der gütlihe vers 
gleih nicht flat würde finden, die firitige ie 
(iedoch mit einer vnd ber andern ‚Iatereffiren en, 


parthen 'gutem fregen willen und .‘, .) auff einen um DL 
fhleünigen. ‚procels, Compromisf oder Außfcdlag a t 


richten, end im fall einer oder andern parthey die 
5 angeregte mitel, ſowoln der gütiichfeis als ſum⸗ 
t ma⸗ 


Ir 


X 
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mariſchen Proceſſ vnd Außtrags nicht annehmblich, 
ſolle derfelben hiemit vnbenohmen fein, ſich de or 
denlichen weegs Rechtens, an gebuͤhrenden orten, 
vnd nach außweißung algemeiner befchridbener Rech—⸗ 
ten, deß hehl. Reichs Conftitutionen vnd Cammer“ 
gerichtsordnung zu gebrauchen, vnter deßen aber 
vnd ſonſten in alle andere weg · follen , Avie gemelt, 
alle und iede in rechten vnzuleſſige attentata. durch⸗ 
aus eingeftelt und verboten, vnd da etwan ein 
parthey auß vermeintlich bewegenden vrſachen al⸗ 
bereit zu den waffen gegrieffen, ſolle dieſelbe hiemit 
auch ſchuldig ‚und verbunden fein, ſelbige vf inter- 
position onfer Herzogs Marimiliang in Bayrn alfı 
balden wiederumben niederzulegen, Ungeachtet der 
Strit vor außrichtung diefer Verain ſchon feinen 

anfang gehabt Hette: 

Begebe es ſich dan, dag zwiſchen vnß Herzog 
Marimilian in Bayın, vnd einem oder mehr vnſer 
der vbrigen Ständte fpeen vnd Irrungen entitünds 
ten, ‚follen wir bie vbrige Stände ſolche auf itzt 
angeregte weis und weeg hinzulegen vnß vnter— 
nehmen. 


Ebenfahlß ſolle Keiner vnter vns des andern 
feindte und deſſen mitgehilffen, ſonderlich vf em⸗ 
pfangnen genugſamen bericht wiſſentlich aufhalten, 
oder einichen vorſchub thun, ſondern alſobalden 

den⸗ 
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denfelben anderß nit, alß feinen aigenen feind auß⸗ 
treiben, mit rath und that wuͤrcklich vernolgen, da 
es and) in feiner mache und füglich fein fan, den 
— diefelben anhalten, vnd wir vbrigen ein ſol⸗ 

Hertzog Maximilians in Bayrn Won⸗ vnd 
— fuͤrderlich veiaen: 


Vnd nachdem bey ihigen ſowol Inner als aufs 
fer deß Reichs gefehrlichen leufffen vnd Kriegsem⸗ 
poͤrungen an guter Khundtſchafft nit wenig, ſon⸗ 
dern eben viel gelegen, ſollen wir ſambt und fons 
ders vnß guter Khundtfchafft bevleißen, vnd fobals 
den einer oder der ander heimbliche oder offentlihe- _ 
MWerbungen, ‚oder fonften forgliche verbechtlichfeiten- “ Eu? —* 
in gute glaubwuͤrdige erfahrung bringet, wir vbri⸗ 
gen ſolches alßbalden-Hertzog Maximilians Lbbrt. 
und Det. ſchriefftlich, oder, da die ſachen wichtig, 
vnd der federn nit zuuertrauen, muͤndtlichen ans 
fugen, worauf dan Wir Hertzog Marimilian der 
ſachen befchaffenheit nach, mit außfchreibung einer 
Zufammenfhunfft, oder anderwerts mit notwen di⸗ 
ger defenfions huͤlff, vnd zuziehung vnßerer der 
mitverainigten Stendte die notturfft vorzunehmen 
wiſſen werdten. 


4 Da nun Ihemandt aus vnß wider allgemeine- 
befchriebene Recht, den Religion- oder Landtfrie⸗ 
den, Reichs conftitutiones und Abfchiedt, ſowoln 
auch 


auch die in dem Reich herbrachte Gewohnheit, yn⸗ 
ter waß geſuchtem ſchein es Immer geſein möge 
durch Ihemand andern, wer der auch were, wider 
recht, de: facto vnd mit gewalt angegrieffen, fo 
ſolle zwar der betrangte und befchwerdte ſolches als 
“ fobalden uns Hergog Marimilien in Bayın zu wil 
fen machen, damit man ſich feuiel müglic) in con- 
tinenti in wuͤrcklieche bereitfchafft ſtelle, nit wartte, 


biß der fchaden berait geſchehen, vnd der feindt _ 


* nie erft aus dem landet, fondern zuuor abgetrieben 
werdte. 


Da aber einer unter vns von ſich felbften ei 

' nen andern, wer der’auch feye, würde de facto 

wider recht angreiffen, oder zu ainichen vnfrieden 

wider recht vrſach geben, demfelben folle man vers 

mög diefer verfiherung, bilff vnd beyſtandt zu lei⸗ 
fen nit fchuldig oder verbunden ſeyn. 


Begebe es fi dan, daß ein begwaltigter 
Standt ober die ihme- geleifte huͤlff vor fich felbs 
fien, wie folche8 einem Seden erlaube ift, feinem 
vermögen nad zur Defenfion folte Volkh werben, 
oder in ander weeg uncoflen aufwendten, vnd ſol⸗ 
hen vfgewendten vncoſten von den vbrigen Defen 
fionsverwanthen Ständten prätendirn vnd fuchen 
mwürdte, beßwegen folle die cognition- bey vn 


Her 


Herzog Marimilian und ben vbrigen Ständten 
ſtehen. 


So offt ſich auch begeben thette, daß bey Zus 
fammenfhünfften der Stende in vorfallenden berats 
fdhlagungen paria vota entflündten, fo folen Wir 
Herzog Marimilien in Bayrn, doch auffer der 
Ihenigen faͤll vnd ſachen, die vnß felbften beruͤh⸗ 
ren, den außſchlag zu geben, vnd maiora zu mas 


chen, dabey es allerdings zuuerbleiben, macht 
haben. i 


Da aber ober ist erzehltes alles eine fo eis 
fende not und gefehrligfeit vorhandten, daß weder 
die Ständte, noch die bilff zuſammen zu bringen, 
alßdan follen Wir Herzog Merimilian macht ha⸗ 
> ben, mit Zuziehung der andern Stendte, foniel 
man deren gehaben mag, nad) gelegenheit ber ger 
fahr, auf gemeine Darlag, Reiter vnd Knecht zu 
merben, vnd dem betrangten zu helffen, iedoch im 
allweeg der disposition de folgenden $ ber con- 
tribution halber vnabbruͤchig, darneben follen nichts 
defto weniger wir Herzog Marimilian eine zufams 
menkhunfft -außfchreiben, zu beratfchlagen, ob und 
was geſtalt dem befrangten noch mehr hilf zu 
ſchick. 


es 
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Es ſolle auch dem vergewaͤltigten zugelaſſen 
fein, in obbeſagtem eylenden vnd vnuermeidenli 
chen fall, da die gefahr fo groß, und Summum 
periculum in mora, ſelbs Kriegs vyolckh vf vnßer 
der ſambtlichen Staͤndte gemeine Beriag aufzunche 
men, doc) dag, er: folch fein vorhaben ung Herzog 
Marimilian berichte, auch von vnß und den. fembts 
lihen Defenfiongftendten, : alß: bey denen die cop 
nitio, erfhantnus vnd meſſigung ſowoln deß auf 
gewendten vncoſtens alß alles anders halben beſte⸗ 
het, der resolution gewarten ſolle. 


Da auch zu diſer Correſpondenz andere mehr. 
Stendte, als darinnen anizo begrieffen, ing khuͤnff⸗ 
tig zu tretten begehren wuͤrden, ſollen dieſelben mit 
Ihrem vorhaben an vnß Hertzog Maximilian ger 
wießen werden, mit vnß den andern deshalben zu 
berathſchlagen, ob es zu bewilligen, oder aus er⸗ 
heblich en RER und bedenckhen — 


Der Contribution — ſolle — der 
Reichs matrieul nachgegangen, vnd Jedesmals 
Gelt, ſouſel vonnoͤten, vnd wir die ſambtliche 
Stendte bewilligen, contribuirt, doch da ſich der 
vberfall an einem ſolchen ort zutragen wuͤrde, das 
man ſicher und ohne gefahr mit dem volckh zufams 
men ſtoſſen, anh ein oder der andere Stande 
ebender mit voldh alß mit Gelt in der eyll aufs 

lhob⸗ 
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khommen fönte, deme oder denſelben ihre quoten 


am gemworbenem Su oder gelt zu ſchickhen frey 
ſein. 


Es ſollen aber die Ihenigen vnßers mitels, ſo 
volckh ſchickhen wollen, ſolches geworben, vnd nit 
Landvolckh allerdings recht vnd wolbewehrt ſein 
ſolle, ſich mit vnß Herzog Maximilian vergleichen, 
damit man ſich in vbriger werbung darnach regu⸗ 
lirn vnd nit etwan einer Sorten zuuiel, vnd der 
andern zu wenig, ſowoln daſſelbe volckh bey der 


General Muſterung widerumben durchzugehen ſchul⸗ 


dig ſein. 


Ob man auch wol gentzlicher vnd vnzweiffen⸗ 


licher hofnung, es werden ſowoln wir anitzo vnter 
dieſer Correſpondenz begrieffen, alß auch die her 
nige Stendte, welche ſich in dieſelbe khuͤnfftiger 
Zeit begeben möchten, in erlegung ihrer contribu⸗ 
tion nit ſeuͤmig erfcheinen,‘ So ift doch vf den wis 
derigen vnuerhofften fall, mit der poena dupli ges 
gen ond wider die faumbfeeligen zu verfahren, ges 
ſchloſſen worden. 


Auch Haben Wir anfangs benante Stendt an⸗ 
iso Fünf und Dreyßig Monat mwürcklichen in bie 
Galsa erlegt, auch erboten, {jeder fidy noch mit 


Fünf vnd Dreyßig Monaten alfo gefaft machen, 


das 


damit fobalden einige werbung anfahet, er dieſel⸗ 
ben vneingeftelt: zu verglichener Defenfiong cafsa 
naher München liefern möge; Da aber die gerahe 
bey einem Stande feibften, folle derfelbe macht bus 
ben, feine quotam ſelbs anzugreifen, doch deſſen 
vns Herzog Maximilian in Bayın alfobalden zu 
berichten ſchuldig fein. 


Dieweiln aber auch eben diefe Siebenzig Mus 
nat, da fie ſchon wuͤrckhlich erlegt, zu einem ge⸗ 
nugfamen widerſtandt, weiln man nit weiß, wie 
lang etwan die vnruhe weren möchte) mit erflecs 
lih, Alß follen und wollen wir dahin bedacht few, 
und vns eüfferft dahin hevleiffen, das gleich wie 
es fat vngewies, wie ſtarck fich der feind erzeigen, 
wie baldt fi) auch die Thathandlungen beevderieics 
entweder anfangen oder enden möchten, man ſich 
eines beharrlichen vnd ergıbigen Nachtrucks zuners 
feben, damit Wir Herzog Marimılian mit vnfern 
Landt vud leütben nit in aefahr gefet, oder dad 
Werckh, wan es am befften, entweders gar erfis 
gen, oder man mit ſpott pnd fehaden daruon abs 
laffen müßten auf foldhen fall veriprechen wir ſambt 
end fonderlih bey vnſern fürftl. wahren wortten, 
glauben vnd trauen, das eüfferfie, Ja Landt und 
Leüth, Leib, Gut ond blut aufjufegen, feiner von 
dem andern und gemeiner bilf zu laffen, fo lang 
wir an liegenden vnd fahrenden, weltlichen vnd 

seihs 


‘ 





geiftlihen Güttern noh etwas übrige in vnßerm 
gewalt und made haben, auch ein Jeder feines 
nechiten gefahr vnd not anderft nıt erfhennen, und j 
zu Herzen faffen, al ob fie ieden alleinig und a 

derbar felb8 angienge. 


Vnd da fi, wider verboffen beneben folte, 
daß emer aus ung teder Zeit das feinige -treülich 
auf: vnd beigefegt, vnd fih an Haab und güts 
‚tern, auch Eredit zum eüfferfien noch gern angreis 
ffen welte, aber felb'ger Zeit zu pahrem gelt nit 
gelangen fönte, fo folle Derfelbe deßwegen nit außs 
geſchleſſen ‚oder bilflos gelaffen, fondern alß ein 
wuͤccklichs mirgliedt einen weeg alß den andern, 
doch gegen senugfamer caution und verficherung, 
dem fhuldigen Met vnd Außſtandt Fhünfftig bey 

verpfendtung aller feiner Haab vnd ‚gütter gebuͤh⸗ 
renter maſſen zu TE befhügt vnd beſchirmet 
werden. 


Der Munition halben, ohne welche einige 
Defension nicht anzuſtellen, erinnern wir vns 
gleichwoln, was dieſes punctens halben auf vnter⸗ 
ſchiedlichen allgemeinen vnd particular zuſamen⸗ 
fhünfften gefibloffen vnd verabſchiedet worden, Es 
iſt aber vf ferner nachſinnen für räth: vnd thuens 
lich gehalten, die farben dahin gu richten, das ie 
der Stande, fo angegrieffen, vnd dan die Iheni⸗ 


vn 


gen, fo in ber nähe gefeffen, gute und ſichere ge 
legenbeit haben, Stuͤckh vnd Gefhüg fortzubrin⸗ 
“gen, auf gemeine verlag vnd erflattung vnßer far 
mentlich foldye herleihen follen. Alſo die noturfft 
erfordert,. das ieder unter ung mit Stuͤckhen vnd 
Geſchuͤtz ſich alfo gefaſſet mache, vnd ſich in fo gu— 
ter ſicherer vnd ſchleuͤniger beraitſchafft halte, das 
es einigen weitern als anſpannens vnd fortfuͤhrens 
nicht bedoͤrffe, geſtalt ſamb dan wir Herzog Mari 
milian vor deßen vf begehrn eine designation vnd 
verzeichnuß, waß zu ſolchem endte notwendtig ge 
höre, communicirt, wit die vbrigen auch vnß dat 
mit allerdings gefaßt zu machen erclert, darbey eß 
dan nochmablen -fein bemendteng. 


Wan aber, und fo offt es darzu kommet, dad 
einem vnter vns wider feine feindt vnd vergwalti⸗ 
ger die Defenſionshilf zu leiſten obuerſtandtener 
maffen erkendt onnd bewilligt worden, und man zu 
veldt ziehen muͤſſte, fo ſolle vns Hertzog Maximi— 
lian in Bahrn in allem vnd Jeden, was ſolchem 
werckh anhengig, das Directorium vnd freye vn⸗ 
geſperrte Disposition voͤlliglich gepuͤhren wir auch 
voͤllige macht vnd gewalt haben, Alles vnd Jedes 
nad) vnßerm Rath, ermeſſen und gutachten anzus 
ordnen, zu beſtellen vnd vorzunehmen, auch zuuol⸗ 
ziehen, wie eß der Zeit vnd erforbegten Noturfft, 
auch vnßerer Discretion rath vnd gütdünfben nad), 

am 


hr 
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am: befiten: und füglichften fein Fan, foll und mag 
ohne einredt vnd verhinderung, Inmaſſeu dan Mit 
die vbtige Stendte ©. L. und Dcht. ſolche liberam 
dispositionem vnd volmacht hiemit genglidrew auch 
frey lediglichen eingeraumbt und vertraut haben, 
Allein adf den fall wir etliche Kriegsverſtendi ge vor 
ſchlagen, dieſelben auch Ihre 2. und Dcht. für quas 
hificire erfhennen würdten, wollen wir vns verſehen, 
dieſelben zu den Kriegsräͤthen auch ſollen gezogen 
werden. 


Zum Fall auch einer oder der ander feindtlich 
angegrieffen, ſolchem auch wir die vbrigen crafft die⸗ 
Ger verfaßung entweder mit ber Hilfleiſtung/ oder in 
andere weeg beyftandt gethan, oder vnß feiner ans 
genohmen haben würden, folle alßdan der betrangte 
£einen frieben mi? dem Theter zu fchließen macht has 
ben, der gefchehe dan mit genugfamer satisfaction 
vnßer ſembtlich. 


Es ſolle auch Jeglicher vnter vnß von nun an 
ſich, feine Landt vnd leürh in guter verwahrung 
halten, vnd ba wir Hertzog Marimilian von her 
mandten , wer ber auch fein möchte, nihmand auß 
genohmen , de facto wider recht angegrieffen, ſollen 
wir die obrigen, crafft diefer nachbarlichen verſiche⸗ 
zung ſchuldig ond verbunden fein, ©. L. vnd Dcht. 
alsiftentz, hilf und beyſtandt zu leiſten, oder wan 

des 
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deroſelben ſowoln andern vnßern Miteld wegen darı 
leihung gelt, gefhüg, oder in verrichtung gemeiner 
Defensions fachen einiger nachtheil oder ſchaden zu 
ftündfe, der verluftigte auch denfelben vor ben ans 
dern dießer Correspondenz zugewandten Stendten 
gebührlichen beicheinen würde, ſollen alßdan mir 
fambtlihen ſolchen fchaden in crafft dieſer verain 
nach billigen dingen ebenfal® zuerfiatten fchuldig 
und verbunden fein. 


Solches alles haben wir benanfe Fürften für 
ons, vnſere "Erben, Nachkhomen und Stiefft bey 
unsern fürfl. Würden, ehre, vnd wahren tortten, 
auch bey guten freien an Aydts ſtatt mit einander 
auf vier Jahr lang von dato an zu. volgiehen, zu 
halten, vnd handt zu haben verglichen, vereiniget, 
verfprochen vndt zugeſagt, alles getreuͤlich vnd vn⸗ 
gefehelii. 


Vnd deffen zw vefter gezeugknus haben wir 
ſambtlich vnd fonderlich diefen brieff, deren zween 
gleichlautendes Inhalts, einer vns Herzog Marimis 
lian in Bayın, der ander ung den vbrigen-mitverı 
fhriebnen zu Handen geftellet, mit aignen banden 
unterzeichnet, auch denfelbigen unfere Secret * 
— gel anzuhenckhen verordnet. 


{ 


- 
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So befhennen mir auch Hektor von Kotzaw 
Dombdechant zu Bamberg, Conradt Zriderich von 
Spüngen Dombdechant zu Wirgburg, Johann Bl; 
rich. Hundtpiſſ von Waldtrombe Dombdechant zu 
Ayftett, und Georgius Eromer beeder Rechten Licen⸗ 
tiat Dechant zu Ellwang, auch Senior vnd Capitul, 
gemeinglich aller obbenanten Stieffter, daß biefe 
verain mit vnßerm guten vorwiſſen, toiffen und ‚eins 
aehehlen alfo verglichen und abgehandelt, gethedingt 

vnd befchloffen worden, verſprechen auch diefelb für 
vnß vnßere Stieffter und Nachkdomen veftiglich zu 
halten, ohne alle gefehrdte. 


Vnd deſſen zu Vhrkundt haben wir vnßerer Ca⸗ 
pitel Inſiegel, deren wir vnß zu denen ſachen ge⸗ 
brauchen, an dießen briff anhencken laſſen. Der 
Geben iſt den 27 May, nach Chriſti vnſers lieben 
herrn vnd Seeligmachers geburth, Im ſechzehen⸗ 
hundert ond ſiebenzehenden Jahr. 


— 
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vi. 


Neuꝛes Buͤndniß einiger Fatholifchen Fuͤrſten, 
errichtet zu Oberweſel am 
26. Jan. 1619. 





WB. von Gottes: Snaden Johann Schweidhart 
zue Maing, Lotharius zu Trier, Serdinandt zu Coͤln, 
Ertzbiſchobe / des heiligen roͤmiſchen Reichs durch 
Germanien, Gallien, Italien und dass Koͤnigreich 
Arelaten Ertzkanzlers: vnd respective Pfalgraue 
ben Rhein, Herzog in Dbern und Midern Beiern, 
Alle drey Churfürften, aud wir Johann Gottfridt 
zu Bamberg und Würgburg, Philips Chriſtoff zu 
Speier, Bifchoven vnd respective Herzog zue Tram 
hen und Probft zu Weiffenburg zc. Bekennen vnd 
thun Funde offentlich hiemit, Demnach die vor bie | 

em 
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fem Jahrs 1609. under dem mehrertheil des heili⸗ u 
gen Reiche ‚Catholifcher Churfürften und Ständte 
wolbevachtlich heilſamlich und zu natürlicher jügen 
laffener Defension vff gemwiffe zeit vfgerichte Bundts ⸗ 
vereinigung durch verflieſſung der benenten, vnd vers - 
glichenen Jahr, nunmehr in ſich ſelbſten erloſchen, 
die zu Regenspurg Ao 1613 von Neuͤem verfaſſte 
und prorogierte Bundtsvergleichung aus allerhandt 
ſeithero eingefallener vnd aber verfeben; zugeſtande⸗ 
nen bedenfhen und verhinderungen, zü der debofften 
Perfection vnd oblkommenheit nit eben allenthalben 
gerathen, nichts deſto weniger aber in diſem vnßerm 
Vatterlandt die Zeiten vnd Leuͤfften nicht beſſer, ſon⸗ 
der vmb deren in dem Koͤnigreich Boͤheimb ſich er⸗ 
hobenen hochgefehrlich vnd weit auſſehenden Ende⸗ 
rung vnd alteration vnd daraus beſorgenden boͤſet 
nachfolg vnd weitern Zerruͤttlichkeit ſich je lenger je 
geferlicher anlaſſen, das alſo geſtalten ſachen vnd 
erwogenen Vmbſtenden nach aller catholiſcher 
Stände eüfferft Onuermetbliche notturfft erfordert, da 
ſie anderſt den lang beſorgten vndergang aller loͤbli— 
chen Reichsverfaſſungen, vnd inſonderbeit des ſo 
hoch beteurten Religion vnd prophanfridenß, nit im 
werckh ſehen vnd erfahren wollen, dahin bedacht zu 
ſein, wie ſolliche verein von Neuͤem vfgebracht, vnd 
nach geſtalt deren ſeit hero eingefallenen vnd veren⸗ 
derten Vmbſtenden in verbeſſerten richtigern ſtandt 
geſetzt werde, Das‘ wir vns demnach wolbedechtlich 
rd wiſe 


— 


wiſſentlich, auch mit vorbewuft und genemhaltung 
vnſerer angehoͤrigen Capitel (jedoch anderſt nit, dan 
vff ratification vnd milbelteben der Oberlendiſchen 
Staͤndt, vnd wofern fie dıfen vnſern Echlus: vfs 
wenigft in subftantialibus auch accep:iren werden) 
dahin von neuͤem vereinigt vnd Verglichen, vereini⸗ 
gen vnd vergleichen vns auch hiemit dergeſtalt, das 
nach Ausweiſſung voriger Bundts Notul zu mehrer 
volziehung vnd handthabung der heiligen ReichsSa⸗ 
gungen, auch bes fo hoͤch verpänten Religion vnd 
Prophanfridens darauf beſchloſſener Executions Ord⸗ 
nung, auch derſelben allerdings oͤnabbruͤchig, doch 
allein in terminis rechtmeſſiger Detension vnder vns 
eine beſtendige, vfrechte vnd crefftige Bůndtnus end 
Verein fein fol, alles oͤffeneß und, weiß gegenwer⸗ 
tiget Bundts Notul, vnd deren inhalt mehrer 
außweift vnd mit fi bringt; 


Vnd Erſtlich, dieweil gegenwertiger betrůbten 
vnd vnſeeliger stattus Im Reich aud) leider die offen⸗ 
bare ſchaͤdtliche trennung deſſen Gelider. oͤngezwei⸗ 

ffelt auß gerechtem Zorn, vnd dataus erfolgenden 

verhengknuß Gottes zu vnſerer wolverdienten be⸗ 

ſtraffung herfleuͤſtt, Hingegen aber vie beſtendige ge⸗ 

wiſſe Hofnung zu haben, da man Seine Goͤttliche 

Almacht auf vorgehende beſſerung des lebens vnd 

bußßfertige Chriſtliche Werckh Innigelich anrueffen, 
pitten vnd deroſelben in die Arm- fallen ſolle, fie 

werbe Ihren rechtmeffig gefafften Zora und bereite 

firaflı 
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fſtraff, von den feinigen abwenden, ſinckhen und fal⸗ 
len laffen, vnd feine Catholifche Chriftlihe Kirch, 
wie auch das heilige römifche Neich noch lenger vor 
gefahr ſchuͤtzen, beſchirmen und erhalten. So wols 
len wir aller orten vnſerer angehörigen Lande, die ges 
wiſſe oͤnfelbare vorſehung thun, das gleichwie von 
etlichen bereits loͤblich vnd wol geſchehen, Alſo auch 
fuͤrtters und allenthalben gewiſſe Bethtaͤg angeſtelt, 
und den Vnderthanen zu gewiſſer Zeit im Tag durch 
fonderbares Geleüth: Glockenzeichen darzu gegeben, 
Sin Gaiſt⸗ und weltlichen fachen, nüßliche vnd Er⸗ 
bare Reformationes angeſtelt, vnd alles das enige, 
fo zu Aufföhnung- Sr Göttlichen Almacht nörtig, mit 
eüfferigem hertzen vnd gemuerh an die handt genoms 
men,. vnd damit gleihfamb dag Haupt Fundament 
difer erneuͤrten, und vornemblich zu erhaltung Sri“ 
Guoͤttlichen ˖ Ebr angefehenen Vnion vnd Defenfionk 
weſens beſtendig geleget werde. 


Difem nach und dieweil diſe vnſere Einigung 
allein zuer Defenſion vnd erhaltung der wahren Ca⸗ 
tholiſchen Religion, Vortpflanzung gemeinen fri⸗ 
dens, Ruhe und wolfarth, Abwendung beſorgender 
gefahr, und dan wie vermeldt, zu Sandthabung des 
heiligen Reichs Abſchidt Religion vnd Prophanfri⸗ 
dens, vnd anderer im Reich loͤblicher altenherge X 

brachten getwonheiten angeſehen, ſollen vor allen 
‚Dingen bie Bundgenoffen einander mit freien mei⸗ 
’ nen, 


n 
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nen, feiner ben andern ober deſſen Vnderthanen 
vberziehen, bepheden, befchädigen, und in Summe 
aller Thättlichfeiten ficy gegen einander enthalten, da 
aber vber verhoffen zwiſchen ihnen den Vnierten 
Ständen Zwifpalt und Irrungen entftehen würben, 
fol der Jenige Auß den Directoren, under welliches 
Diftrict der beſchwerte Standt gehörig, mit Zuzier 
bung des andern oder aud) mo nöttig der negfiges 
feffenen Stände .anfenglich ond vor allen Dingen 
müglichen vlaiß anwenden , die entftandene Ziopfpals 
tigfeiten und Irrungen in der Guette binzulegen, 
oder wofern die guettlihe Vnderhandlung mit flatt 
finden folte, die ftrittige fachen, jedoch mit einer 
oder. der andern Sintereffierten Partheven guettem 
freien Willen ‚ und Einwilligung, Com Promi ‚und 
Auftrag richten, oder im fahl einer oder ander Pars 
tbey diſe Jetzt amgeregte mittel fowohl der guetlich⸗ 
feit als Summariſche procelsus vnd Außtrag nit 
annemblih, bemfelben biemit vnbenommen fein, 
des ordenlichen weegs Rechtens, an gebürenden oͤrt⸗ 
tern, vnd nach auſweiſſung gemeiner beſchriebenen 
Rechten, des heiligen Reichs Conſtitutiones, Ab⸗ 
ſchidt vnd Cammergerichts Ordnung zu gebrauchen, 
vnder deſſen aber, vnd ſonſten in Alle weeg ſollen 
wie oben vermeldt worden, Alle vnd Jede in Rech⸗ 
ten onzuleſtige Attentaten vnd Thaͤtlichkeit durchaus 
eingeſtelt und verbotten ſein. 
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Besebe es fih dan, das zwilchen den Bundts 
Dbriften, und einem der vnierten Ständen Spänn 
Und Irrungen entftünden, follen die Adiuncten vor 
ſich felbften, oder da es die notturfft erfordern thette, 
Ihrer Diseretion und ermeffen nach, mit zuziehung 
anderer mehr vnierfer Stände foliche auf jeßt anges 
regte Maß und Weeg hinzulegen fi) vndernemmen. 


. Wir folen und wollen auch, das feiner under 
ung des andern feindt, und dero mitgehülffen, ſon⸗ 
derlich vr empfangenen genugfahmen bericht wiffents 
lich ofhalten, einigen Vorſchub thun, fonder denfels 
ben alsbald, nit anderft als Ihren felbft aigenen 
Feindt außtreiben vnd mit Rath und Thatt wuͤrckh⸗ 
lich verfolgen. Da es aud in feinen mädyten vnd 
fieglich fein kan, biefelbe anhalten und den Bundts⸗ 
Dbriften deffen onuerzüglich berichten. 

Vnd nachdeme bey diſen ſowohl Inner⸗ als 
auſſerhalb bes Reichs geferliche— Leufft vnd Kriegs⸗ 
empoͤrungen an guetter Kundtſchafft nit wenig, ſon⸗ 
der eben viel gelegen, ſollen die Bundtsverwandten 
ſich aller guetten Kundtſchafft befleiſſigen, vnd ſobald 
ſich einige heimblich oder offentliche Werbung, Ruͤ⸗ 
ſtung vnd beſorgliche Verdaͤchtigkeit begeben, was 
einer oder der ander in glaubwuͤrdige erfahrung 
bringt, ſolle derſelb die andere getreuͤlich warnen, 
vnd ſolliches ſobalden ſeinem Directorn ſchrifftlich 

oder 


' sber.da die fach wichtig, die gelegenheit gefärfich, 
ond der Federn nit zunertrauen, durch, geheime Bott 
ſchafft mündelid anfügen, wellidher darauff ſolliches 
feinem mitdirectorm auch gu communicirn, vnd der 
ſachen befchaffenheit nach Auffchreiben eines Bundts⸗ 
tags , oder anderwärtd wegen nottiwendiger Bundts⸗ 
huͤlff mit zugiehung der Adiuncten, auch nechſtgeſeſ 


fenen Bundtsangehoͤrigen die notturfft vorzunemmen 
wiffen würde. 


Da nun Jemandt auf und ben Confoederirten 
wider den Lande oder Keligionsfriden, Reiche Com 
fitutiones und Abſchidt ſowohl auch die im Reich 
loͤblich hergebrachte getvonheiten oder daraus ent 
ſtehende, anhangende und flieffende fachen, vnter 
was gefuchtem fchein das fein mag, durch Jemandt 
wider recht Fünfftiglich de facto und mit Gewalt am 
gegriffen, das feinige abgefrungen, mi Gewalt 
vberfallen, vergwaltiget vnd befchwert, denſelben 
der ordenlidhe weeg Rechtens, oder andere im Neid 
derordinete mittel gefpert, verzogen, oder Ihme 
auch ſollichen ordenlichen Weeg Rechten, ohne am 
genfcheinliche gefahr nit Fönte geholffen, ſondern des 
vergwaltigerd Rechts erbietten geferlid gemeint, 
vnd nuer zue fchädtlihem Vmbtrib und vffenthalt 
ond befehwerten fürgewendt, und alfo boͤſlich mif 
Braucht werden wolle, Alsdan folle der vergmaltigte 
vnd befchmerte ein ſolliches vmbſtendtlich feinem 

Bundts 


Bundtsdirectorn zu wiffen machen, der dan onuer⸗ 
zuͤglich eintweder allein. vor fi), oder mit und dem 
andern Directorn dem Thätter, fo den Bundtevers 
wanten zu betrüben vnderſtehet, in fehrifften erſu⸗ 
Ken, feines vornemmens abzuftehen, den oder die 
Bundtsverwandten bey ordenlichen Rechten verbleis 
ben zu laffen, erinnern, Daneben gütlichen vergleich 
anbietfen, und da folliches nit verfengklich, folle 
alsdan bemelter Director mit und neben den Nint 
gungs Verwandten daffelb zu Rath ziehen, und die 
notturfft zuer Defenfion mit eheftem burch mittel 
ber Bundeshälff vornemmen, da aber der Bundts⸗ 
verwandter einer felbft vor fi) einen andern, wer 
der auch feie, obuerfiandener maffen ‚würde wider 
Recht angreifen, oder Ihme zu einigem onfrieden 
wider Necht Vrſach geben, oder auch da ein ſach in 
dem Haube Puncten oder Executions Proceß nach 
Recht hengig iſt, vnd wegen der Rechtshuͤlff fein 
Clag ober Mangel, beuor ſolliches ſell vor entlichen 
entſchidt (es were dan zu nottwendiger Rettung vnd 
erhaltung deſſen, ſo er rechtmeſſig vnd bekantlichen 
in beſitz vnd handen hat, oder onverweilten ge⸗ 
ſchwinden widerlangung eines Ihme zur. ongebuer 
vnd mit Gewalt abgetrungenen mercklichen Stuͤckhs 


ſeines Landes oder obrigkeitlichen Rechtens, dan 


darzu einem Jeden die Buͤndtshuͤlff alſobaldt vnd 
onweigerlich geleiſtet werden ſolle) in'dife vereini⸗ 
gung nit gezogen, noch man demfelben vermög diſer 

Au 
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nigungs Notul Hülff und beyfprung zu leiften ſchul⸗ 
dig vnd verbunden fein. Den Wergmwaltigten oder 
befchwerten aber foll gang onbenommen, fondern fie 
dabin vermant fein, Sintemahl diſe Vnion vors 
nemblich dahin gerichtet, und angefeben iſt, wie die 
vnierte Ständf bey dem Religions ond Prophanfris 
den onbetrübt und onvergwaltige "bleiben möchten, 
ſich in folid) begebenden fällen, da nit fonderbahres 
Pericnlum vorhanden, wellihe auch feines fondern 
Präjudicii ond duch ſchleünige Rechtsmittel wider 
zu erlangen, auch weder vor ſich in.confequentia 
die Catholliſche Religion vnd erhaltung gemeinen fris 
deng ond Ruhe im Reich, vnd alſo dag bonum pu- 
blicum berüeret, den ordenlihen Weeg Nechtens 
an die bande zu nemmen, vnd an der Kayf. Map. 
Hoff oder am Kayßerlichen Cammergericht oder ans 
derwerts, wohin dergleichen vorfallende fachen vers 
mög der Reichs Ordnung gebörig feine Clag anbems 
gig zu machen, und mie ſichs von Rechtswegen ger 
zimbt, of feinen felbft aigenen Coften vnd verlag zu 
profequiren. Im fahl aber einem oder andern 
Vnierten Etandt dife mittel benommen, und er fid 
der Bundtehülff gebrauchen müßte, fol der Directoe 
under mwellihem ver beſchwerte Standt gehörig, deſ⸗ 
fen berichtet werden, der wuͤrt mit zuziehung feine® 
mitdirectorid und der Adiuncten zu ermeffen wiſſen, 
wie vnd wellicher geftalt follichen zrauirten Bundts⸗ 
fkenden au bel ffen feie- 
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Begebe ſich dann, daß ein vergewaltigker 
Bundtsſtandt vber die Ihme geleiſte gemeine 
Bundtshuͤlff vor ſich ſelbſten, wie ſolliches einem 
Jedtwedern eriaubt iſt, ſeinem Vermoͤgen nach zuer 
Defenſion ſtellen, Volckh werben, vnd in andere 
weeg oncoſten vfwenden, vnd ſolliches ofgewendten 
oncoſtens ergoͤtzlichkeit von gemeinen Bundtsſtenden 
pretendiren vnd ſuchen wuͤrde, deſwegen ſolle die 
eognition vnd erkantnus bey beeden Bundts Obri⸗ 
ſten vnd den Stenden ſtehen. 


So offt es ſich auch begebe, das bey Zufams 
menkhunfft der Bundtſtendt in vorfallenden und bes 
tatfchlagten ſachen paria vota entflünden, fo folle 
der Jenige Bundts Dbrifte, in deſſen Bezirckh der 
Bundes Tag gehalten würdet, alßdan (doch auffer 
der Jenigen fähllen, oder fachen die Ihne felbft bes 
rüren) den Auffchlag zu geben, und ınajora zu mas 


hen, auch die Direciion und Vmbfrag im Rath zu 
führen haben, — 


Da aber ober jezt erzeltes alles ein ſollich eil⸗ 
lendt Noth vnd geferlichkeit vorhanden, das weder 
die Staͤndt, oder huͤlff zuſamen zu bringen, Alßdan 


ſolle der Jenige Bundts Obriſter, vnder wellichem 
ſich ſollicher fahl begebe, macht haben, mit zuzie⸗ 


bung vnd vorbewuſt ſeines mit Bundts Obrꝛiſtens 
und der ſambtlichen Adiuncten nach gelegenheit der 
ge⸗ 


= 


gefahr, vf gemeine Darlag Reuͤter und Knecht anzu 
nemmen, vnd den betrangten zu helffen, baneben 
fol nichts defto weniger obgemelter Obrifter einen 
Yigemeinen Einigung Tag außzufchreiben, zu bes 
dendhen, ob und mag gefalt den betrangten noch 
mehr huͤlff zu leiſten. 


€8 folle aud) dem beleidigten zugelaſſen fein, 
in obbefagten eillenden und onuermeidenlichen fühl 
len, da die gefahr fo groß vnd extremum pericn- 
lum in mora, felbft Kriegsvolckh vf der Vnierten 
Stände oncoften vfjunemmen, doch das er follih 
fein vorhaben und verhandien feinen oder beede Obri⸗ 
ften alsbaldt berichte, bey mellihen und gemeinen 
Bundts Ständen hernacher gleichfals die cognition 
vnd ermeffigung ſowohl des vfgewendten oncoftene 
als andershalb ſtehen fol. Da aber auſſer des Dir 
rectoris vnd der Adiuncten bemilligung einige befas 
Yung als Guarnison angeordtnet würde, das folle 
von difem verordtnetem Vorrath nit abgezogen oder 
befalcirt werden. 


Damit aber dißfahls wie die Defenfion gemeint, 
ins fünfftig nit etwan zweiffel fürfale, folle gleich⸗ 
wohl keiner under und zu widerrechtlichen Thathands 
lungen Vrſach geben, da aber auffer eigenes verur⸗ 
fachen Jemandt ſich underfangen würdt, einen ober 
ben andern vnder und gewaltthätig anzugreiffen, und 
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mit Kriegsvolck (wie auch daffelbige, an frembden 
orthen geworben, oder vnder den Landtsangehoͤrigen 
aufbracht, vnd in die Weh geſtelt wuͤrde) zu uͤber⸗ 
ziehen, bey ſollichem auch die obangedeuͤte mittel der 
guetlichen Handlung vnd anders nit verfengklich ſein, 
ſondern vf angetroeter thathandlung wolte verhart 
werden, ſolle man zu beſſerer Defendirung des be⸗ 
leidigten Bundtsverwandten mit wartien, biß der 
Gegentheil den betrangten vberziehe, ſondern vor 
der Zeit” die Gegenwehr vornemmen, damit ſouil 
Immer muͤglich dem antroenden verderben Landt 
vnd Leuͤth vorkommen, vnd der Feindt nit allererſt 
auß dem Landt ſondern zuuor abgetriben werde. 


Vnd nacddeme leider zu beſorgen, es möchte 
die hieroben in kuͤrtze angezogene gefahr ſobaldt nit 
vfhoͤren. Als wollen wir, daß diſe vnſere Einigung 
Sechs Jahr in ſeiner verbundnuͤs vnd craͤfftigen 
würdhungen. beſtendig vertleiben ſolle, vnd ſolliche 
nit allein vor ung die jetzige Bundtwerwandten, ſon⸗ 
dern auch vnſere Erben und Nachkommen zu halten, 
und da vnderdeſſen einer oder mehr under ung dee - 
Vnierten Stendt verftürbe, follen deffen Erben und 
Suecesforn ſchuldig ſein, ale gleich zu antrettung 
ihrer Regierung under Ihrem Secret und bandtzels 
hen rem Bundes Dbriften defwegen zu ſchreiben, 
vnd darauff bey nechſter Zuſamenkuͤnfft der Bundts 
Staͤndt durch Ihre Abgeſandte das gebuͤrende ge⸗ 
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luͤbd zur thun, alles dag Jenige, fo in diſer Vnĩons. 
verfaſſung begriffen, ohne Vmbtreibung zu haͤlten, 
vnd zu volnziehen, zu wellichem Ende dan deren 
geiſtlichen Chur; und Fuͤrſten DombCapitel zu diſer 
Vnion \hren gleichmeſſigen Conſens geben, vnd alſo 
wol als Ihre Chur: vnd Fuͤrſten ſelbſten vnd Ihre 
Lande vnd Leuͤth ſolcher Vnion ſich zu erfreüen vnd 
darin begriffen ſein ſollen. 


Da nun wie wir verhoffen, auch der gentzlichen 
onfelbarn meinung ſeindt, andere mehr Stäudt in 
diſe Einigung ſelbſt begeren zu tretten, follen dieſel⸗ 
ben mit dero vorhaben an den Bundts Obriſten Ih⸗ 
tes Diftricts geroifen werden, welicher ſambt den 
Adiuncten alsdan beratfchlagen, obs zu vermilligen, 
oder auf erheblichen Vrfachen und bedendhen abzu 
ſchlagen, vf den fahl der Einwilligung follen den 
Anfuchenden vf hr begern die Original Articul der 
Bundes Ordnung dod ohne Specification vnd be 
nennung der Contribution vnd Buͤndtshuͤlff durch 
den Bundts Dbriften eintweder muͤndtlich, oder da 
der Bundes Obriſter nach geftalt anfuchenden 
Standts deſſen Fein erheblichs bedenckhen befänden, 
in Vertrauen abſchrifftlich communicirt vnd dabey 
die andeüttung gethan werden, Da vnd ſobaldt ſich 
ſollich begebende Staͤndt des eintrettens halb in diſe 
Vnion erklert, das man Ihnen alsbaldt das vberige 
ebenmeſſig wolle eroͤfnen, aber doch ſolle die angelo⸗ 
bung 
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bung an Aibdtsſtatt von Ihme begert und angenoms 
‚men werben ,. diefelbige Keinem andern, fo in diſer 
‚vereinigung nit begriffen, in fein weiß oder Weeg 
zu etöfnen, vnd nad) dabey, da Ihnen in berürte 
Einigung ſich zu begeben nit gefellig fein folte, die 
communicierte Copey den gedachten Bundts Obriften 
ohne Verzug wider verfchloffen zu überfchicthen, da 
aber. der Bundes Obrifte fambt den Adiuncten vor 
raͤthlich vnd notwendig halten würden, dem anſu⸗ 
enden Theil alsbaldt die gange Notul zu com- 
munieiren, ſolle ein folliches bey Ihrer Willchür 
ſtehen. 


Foͤrters dieweil in alweg des werckbs wichtig⸗ 
keit erfordert, gewiſſe Directorn vnd Adiuncten zu 
haben, welliche das gantze werckh ordenlich dirigie⸗ 
zen, vnd mit guettem Rath befürdern, Alß iſt Eins 
miettig geſchloſſen, das zwar die gantze Vnion ein 
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geſambt corpus fein und verbleiben, aber wegen‘ 


entfeffenheit aller Intereſſierten Stände in zwey Di | 


zectoria, Nemblich das Reiniſch vnd Oberlendiſch 
abgetheilt zu einem Jeden ein Director, ſondere Leg⸗ 


ſtatt vnd Calsa. verordtnet werden ſollen. Inmaſſen 


den hoͤchſtgedachte Reiniſche Staͤndt vns Johann 
Schweickhardten Ertzbiſchouen vnd Churfuürſten zu 
Maintz ſolliche Function des Bundts Obriſten 
Ambts an den Reiniſchen Oerttern zu vbernemmen 
gantz Inſtendig vnd freuͤndtlich erſuchet. Weliiches 

wir 





wir auch alfo gemeinem Weſſen zu guettem vnd Dem 
felben zu freündlichem gefallen of zwey Jar fang den 
negften verwilliger. Jedoch mit der vorbehaltenen 


‚ Condition, wofern des Hergogen in Beiern Lodn. 


fi) mit dem oberlendifchen Directorio zu beladen 


bewegen laffen wuͤrt, Vnd da zuediiem Vnionßefi 


fen nit alle Eatholifche Stände Infonderheit aber bie, 
fo in der vorigen Vnion begriffen geweſſen, verfie 
hen folen oder fönten, oder die Stände fo bis das 
bero ober die im heiligen Reich verordtnete vnd apı 
probirte Matricul, weitere Moderationes gefucht, und 
im Werckh practicirt, daffelb ferners behaupten fol 
ten, das wir follihen fahls unnferStatt Erfutth 
von Alters und Rechtswegen vns ſchuldigen und ge 
bürenden Quoten halber. in contrihutionsfähllen ons 
üerbunden fein wollen. Ingleichem das ung nit we⸗ 
niger als den oberlendifhen Bundes Oberiften , da 
ung einicher nachtheil dabey zuffünde, oder wir auch 
in einem vnd andern, mit Auflegung notwendiger 
Kundefchafft bey Kriegszeitten oder- anderen erhebt 
ben Coͤſten anwenden müfften, das ung ſolliche ver 
nachtheillung, Oncoften auf gemeinem Vorrath en 
Rattet, und guetgemacht werden ſolle. 


Nachdeme aber ung dem Churfürften zu Maint 


mit ber Kriegsdirection im Veldt beladen zu laffen, 


nit bienlih, So haben wir nad) Anleitung voriger 
Bundes Abſchidt mit vnd beneben onfern Reinifchen 
mit 


u 13 = 
F 


ſtaͤnden, mit des Herrn Herzogen zu Vad⸗monts 


Lbon dahın gehandelt, dag fie nit allein als ein vor; 


nembes Mitrglidt fih der töblihen Vnion einvers 
fetbt, ſondern auch das Adiuncten Ambt fambe 
der Expedition in, Kriegsſachen vf begebende vnuer⸗ 


hoffte faͤhll in difem Reiniſchen bezirckh an vnſer 


Statt zu föhren bber, ſich genommen, worbey aber 
neben anderm die außtruͤckliche verſehung geſchehen, 
da es die Zeit vnd noth geben folt, das des Herzo⸗ 
gen in apern *bdn in eigener Perſon mit Ihrem 
volckh in diſen Reiniſchen bezirckh kommen ſollen, 
das Sein des von Vadamonts Lbd. Ihro alsdan wie 


auch ſonſten allenthalben die Piccedenz und Oberſt 
Commando lediglich laſſen, vnd ſich derſelben acco- 


modirn ſolle 


Vnd Sintemahlen ſie mit hohen Bevelchsha⸗ 
bern verſehen vnd da die geſambte Vnionspülff zu⸗ 
ſammen ſtoſſen folte, leichtſamb allerhandt dngele⸗ 


genheit entſtehen koͤnnten, So wollen wir die vor⸗ 


ſehung thuͤn, auch mit ermelts von Vadamonts 


god. dahin fuͤrderlich handeln, daſ ſollicher hochen 
beuelch wegen aller mißverſtandt verhuͤtet, des Her⸗ 


zogen in Beyern Lod. ſouil muͤglich gebuͤrende sa- 
tisfaetion gemacht. Aber gleich wie wir der Ergs 


biſchoue vnd Churfürft zu Maintz ohne des oberlen⸗ 


diſchen Bundts Obriſten mittwiffen und guetachten 
des von Vadamonts Lbd. in die wehr nit bringen 
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noch — ſollen, da& alſo auch s. ebd. ohne 
vnſer vnd vnſers Directorii züdeben vnd verwilligen 
auſſer diſem Reiniſchen Beirckh nıt erfordert noch 
gefürth, fondern zu difer Landtverſicherung vors 
nemblich bey der Handt behalten werden. 


Auch Haben wir ung vereinigf, das in difem 
Directorio beede Churfürften Trier und Coͤlln, So 
dan bes Bifcyouen zu Speir und Straßburg L. 8. 
2. 2. das Adiuncten Ambt baden follen, welliches 
fie auch alfo guettwillig of End angenommen. - 


Wann nuk in einem obberierter beeder Di: 
rectorien ſich ein fonderbahre KriegsNoth erhübe, 
So folle der ander Bundts Obrifter fehuldig fein, 


dem andern, vnder deffen Direction die Thaͤttlich⸗ 


feit ond onruhe fih erhoben, vf fein anſuchen, mit 
einer gewiffen anzahl Gelt oder da es begert mer 
den folte, und eg die Directorn ſambt den Vnier⸗ 
ten Ständen vor Nu ond raͤthlich anfehen wür 
den, mit Volckh zu Hülff zu kommen: ſolliches 
auch alle die Zeit vber gebürlid zu underhalten, 
und nach vollendter Hülff ohne aller Derofelben 
und andern mitverwandten Stände often vnd 
ſchaden widerumb -abzuführen. ; 


Wie ſtarch aber ſolliche Hülff. bey Jedem 
Directorio ſein ſoll, auch wie es zu richten, damit 
der 


— — — — 
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der verfchiedenen hochen Beuelch halber feine Con- 

fufion im Velt entſtehe, deſſen follen ſich bie Dir 

rectored vnd Adiuncti eintweder zu jeder. begebens 

der occasion, oder da es fein fan vorhero und in 

euentum fürderlihft mit einander vergleihen, Je—⸗ 

doch diſes alles der außtruͤckhlichen erinnerung, 

das twofern die verglichene und zugefagte Hülff nit 

erklecklich, fondern des Werckhs notturffe ein mehrs 

rers erfordert, das alsdan ein Direcforium dem 

andern verners beiftehen, Ja, Da es die notfurfft , 
erhiefche, als rechte Glider eine Corporis al Ihr 

vermögen, Leib, Guett und Bluet bey einander 

treuͤlich vfſetzen vnd dargeben follen, Sn alweeg 
aber ſolle der Jenige Director, vnder wellichem 
dergleichen empoͤrung entſtehet, den vorzug in allem 
vnd das Oberſte Commando haben, Es were dan, 
Daß des Herzogen in Beiern Lbdon. diſen Reiniſchen 
Landen in der Perſon zu huͤlff kommen folte, follis 
ches fahls foll derfelben wie vor angebeüth der 
vorzug vnd dag Oberſt Commando verbleiben. Je⸗ 
doch das zu allen faͤhlen ſich der, ſo das gantze 
werckh dirigirt, deren Ihme zugeordtneten Kriegs⸗ 
Raͤth, wie Inſonderheit auch des Jenigen Standts, 
deſſentwegen der Krieg vornemblich gefuͤrth wuͤrth, 
oder deſſen anweſſenden Raͤth BR und 
ee gebrauche. 


3 * We⸗ 
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Wegen der Huͤlff vnd dan auch zu würcklicher an⸗ 
ſtellung oder Verordnung eines vorraths haben wir die 
alhie beoſamen geweſſene Staͤndt, die gegenwertige 
geferliche keuͤfft und was daraus noch verner entı 
ſtehen koͤnte, raiflich zwgemueth gefuͤrth, vnd zu ab⸗ 
wendung alles beſorgenden Gewalts vnd ongemachs 
von den vereinigten Staͤnden (Jedoch wofern die 
Oberlendiſche Stendt ſich auch zut diſer Vnion vnd 


verfaſten Notul verſtehen und bekennen werben) 


vns dahin verglichen, auch einander zůgeſagt vnd 
verſprochen, das zu einem Vorrath Fuͤnffzig Mes 
mat. nad) dem einfachen Römerzüg it dem rechtmeflis 
‚gen berbringen nach Halb zu‘ nechſt kommenden 
Oſtern, das ander Halbtheil aber Johannis Bap- 
tiftae in die verordenete LegStaͤtt und Caffa von 
jedem Standt difer onferer verein richtig und om 
felbar erlegt, werden folle. 
\ 
Da es ſich auch mit ber Dberlendifchen Ständt 
erklerung vber verhoffen in etwas verweilen folte, 
So foll doch nichts deſto weniger ein Jeder 
Standt ſich mit, der angedeüten Summa gefaßt 
‚ halten, vf das man deren zu aller begebender 
North und occasion bey einem vnd andern ſicher 
vnd gewiß ſein moͤge. 


Souil aber die — vnd Caſſa anlangt, 


dieweil der Bundtsdirector alß auß deſſen Händen 
die 
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die Zahlungen gefchehen, berfelben in alleweeg 
mächtig fein ‚muß, gleichwohl aber nit räthlich, 
dag der gange Vorrath an einem orth enthalten 
werde » So fellen derwegen biefelben in der Statt 
Mainz oder. einem andern gelegenen Dreh mit 
Vorwiſſen der Adiuncten, wie auch zu Eöllen anges 
ordnet, dafelbften das Gelt von dem darzu vers 
prdneten Dienern angenommen,, vnd derentwegen 
gewiffe Thruen darzu verordnet‘ werden, welliche 
mit ſouil fhlöffern verfehen feien, das zu einer 
Sjedtwedern neben dem Bundts Obriſten aud) bie 
Adiuncten Schlüffel darzu haben koͤnnen. 


Vnd fintemahl den Stenden bifer Vnion ben 


darzu gehörigen Laft ohne Zuthun anderer Stände 
Hülff allein zu tragen faft onmüglih, So wollen 
wir ſowohl bey Baͤbſtl. Heyl. der Könige, Würden 
zu Hifpanien und Franckreich wie auch andern auſ⸗ 
lendiſchen Catholliſchen Potentaten vmb einen er⸗ 
gibigen beiſtandt fuͤrderlich anhalten, vnd dahin 
bandlen laſſen, wie man derſelben Huͤlff hieuor 
vertroͤſter maſſen, in alweeg ſicher ſein moͤge. In⸗ 
gleichem werden vnſere Domb Capitel bey gegen⸗ 
wertiger gemeinen Noth das Ihrige auch mithuͤlff⸗ 
ich zu thun nit ongeneigt fein, welliches die ans 


weſſende Capitularn auf Mangel — Beuelchs 


ad referendum angenommen. 


fü 
| 
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Zum fahl nun einer eder der ander Bundts⸗ 
genoſſen feinotlich angegriffen, ſollichem auch bie 
andere Bundtsgenoſſen, Crafft diſer vereinigung 
mit der Hüulffsleiſtung, oder in ander weeg bei 


ſtandt gethan, ober fich feiner angenommen haben 


würden, folle alsdan der betrangte fein fridt oder 
vertrag mit dem- freffeler zue ſchlieſſen macht hu 


"ben, Es gefchehe dan mit genugfamber Satisfac- 


tion der fambtlihen Bundtsverwandten. 


Es folle auch) jeglicher Standt von nun at 
ſich, fein, Lande ond Leuͤth in guetfer verwahrung 
halten, da auch dem Obriften wegen feines tra 
genden Ambts halben, einiger fehaden und Nach⸗ 
theil zuftünde oder begegnet, er auch felbigen vor⸗ 
den Bundtsverwandten gebuͤrlich beſcheinen würke, 
ſollen alsdan die andere Bundsgenoſſen in Crafft 
diſer vereinigung ſſollichen ſchaden nach loͤblichen 


Dingen, vnd erkantnus der Bundtsſtaͤndt zu m 
ſtatten vnd abzutragen, ſchuldig vnd verbunden 


ſein. 


Es ſoll auch beeden Bundts Obriſten aller 
oncoſten, denen fie wegen der Stendt aufgelegt, 
deggleichen dem Jenigen Bundtsſtandt, wellicher 
wegen des andern mit darleihung des Geſchüuͤtz 
oder in verrichtung gemeiner Bundtsſachen, Mu 
ſterplaͤtz, Durchzuͤg oder inlegerung des Bundts 

Kriegs⸗ 


r 
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Kriegsvolckh ſchaden nimbt, von den andern nad) 


billigen Dingen obangedeütter maſſen erfiattet ters: 
den, Vnd fonderlidy den Bundts Dbriften von der ., 
quote, fo Ihnen zu erlegen gebürth, fo weit eg 


veicht, Ihre Auflag inzubehalten onbenommen fein. 


Mir die Vnierte Churfürften und Stendt wols \ 


fen hiemit auch per expreffum proteſtirt und vers 
meldet haben, das die gegenmwertige Vnion einig 
vnd allein zu erhaltung des beilfamen hochbeteuůt⸗ 
ten Religion vnd Prophanfridens vnd zu rechtmeſ⸗ 


ſiger erlaubter Defenfion vnd verſi cherung vnſer 
ſelbſt vnd vnſerer angehoͤrigen Churfuͤrſtenthumb 
Landt vnd Leuͤth angeſehen, Keines weegs aber 


der Roͤm. Kayß. Mapt. in dem wenigſten hierdurch 

zu praͤjudiciren vnd vorzugreiffen, fonder vielmehr 

Ihr Mayt. felbften zum beflen, wie dan biefelbige 
difer vnſerer Vnion vnd vereinbarung oder vers 

buͤndtnus zu‘ Fhünfftiger gelegener zeit gebürender 

weiß follen berichtet, und zu geniegen erinnert 

werden, Wie auch Wir die in diſer verein begrifs 

fene Chuss ond Fuͤrſten die Senige verbrüberung 
vnd verein fo wir mit andern. unfern mitt Chur. 
vnd Fuͤrſten Lbd. haben, dieweil diefelbe vf beſten⸗ 

dige handthabung des heilſamen Religion vnd Pros 

phanftidens vnd aller Reichs Conftitution Abſchidt 

vnd verordtnung gerichtet, wofern wir anderſt dar⸗ 
J bey 
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bey gelaffen werden können, aufbehalten haben 
toöllen. 


Nachdeme dan auch faft alle jegiger Zeit im 
Reich befindtliche ongelegenheiten, vnd Mißver 
ſtaͤndt daherd mehrertheils entſtanden, das durch 
onſeeligen Abfahll etlicher Geiſtlichen Staͤndt und 
verenderung vnſerer allein ſeligmachenden Cathollis 
ſchen Religion viele vornemme Ertz. Stiffter vnd 
Cloͤſter prophanirt und den Catholliſchen Staͤnden 
der Vralten Gottſeeligen Fundationen, der Rech—⸗ 
ten, vnd dem in Anno 1555 vfgerichten publicier⸗ 
ten Geiſtlichen vorbehalt außtruͤckhlich zumider ent 
jogen worden, Damit.dan dergleichen Vbel künff⸗ 
tig vorgebauth, vnd die Gottſelge Stifftungen der 
Fundation nach onzerriſſen vnd vnzertrennt bey der 
Catholliſchen Religion erhalten werte, haben wir 
vns mit einander verglichen, da ins fünfftig, mel 
liches Gott gnedig verhurten wolle, einiger Ertzbi⸗ 
ſchoue, Bifhoue Abbe, Klofter Prelat Canonicus, 
oder andere beneficirte Geiſtliche Perſonen tm 
Reich die Catholliſche Nömifche Neligion verlaffen, 
und zu einer andern Confeſſion oder Secten (mie 
die auch Namen haben möcht) fi) begeben, vnd 
dem obangedeüten Geifilihen Vorbebalt nach von. 
feinem inhabenden Er Stift, Stifften, Abbtey, 
Elofter, Prelaturen, Canonicat, oder andern Be-. 
neficiatpraebengen nit felbfien guettwillig abtretten 

wol 
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tolte, das. die gefambte Catholliſche Vnion ein fol 
liches für einen Achten HaubtBundesfahl balten, 


und mit gefambtem onaugfeglichen Zuthun vnd ge⸗ 


walt denfelben zu follicher Abtretung vnd respec- 
tiue wider einräumung halten ‚und treiben, ſich 
auch daruͤber, ehe vnd zuuor daſſelbe erfolgt, mit 
dem abgefallenen, oder denen, ſo ſich ſeiner mit 
annemmen möchten, in. fein tractation, Composi- 
tion oder guettliche vergleihung zu ewigen tagen 
nit einkaffen ſollen noch wöllen. 


Solliches Alles haben wir obgemelte Chur 7 


vnd Fürften vns mit einander vor vns vnſer Er⸗ 
ben vnd nachkommen verglichen, zuiolgieben, zu 
halten vnd haubdtzuͤhaben bey vnſern Fuͤrſtlichen 
Würden, Ehren und, ‚wahren Wortten, auc bey 
guettem Trauen an Aidtsſtatt verſprochen vnd zus° 
geſagt getreuͤlich vnd Ongeferde, Jedoch haben mir 
der Ersbifchone, und Churfürk zu Cöln vns aufs 
truͤckhlich reſerviret, wofern vnſers Herrn Bruders 
in Beiern Lbon. wie auch anbere Oberlendifche 
Stendi, ſo in voriger Vnion begriffen geweſſen, 
Diſen albie gemachten Abſchidt, Inſonderheit in 
ſubſtantialibus nit annemmen oder approbiren fel« 
len, das wir auch darzus von vnſerer Ertz⸗ vnd 
Stiffter wegen auch nit verbunden fein wollen, Je— 
doch mollen wir was des vorraths _balben abges 
redt einen als den andern weeg in guettem Acht 

hal⸗ 
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halten, und was vnſers Ertzſtieffts quotam an⸗ 
langt, dieſelbe beybringen, vnd und damit gefaſt 
halten, auch mit vnſern Stifftern der notturfft 
nach vnd vfs euſſerſte handlen, vnd ſie u diſem 
Vnionweffen zuerhandlen, uns im beſten angelegen 
fein laſſen, welliches fahls dan die vergleichung ger 
ſchehen, das derſelben Erg: vnd Stifftern, auſſer⸗ 
halb der Streifereien vnd excursionen, ſo wegen 
der Niderlendiſchen Kriegen vnd benachbarten Guar- 
nisonen geſchehen, bdenfelben wenigers nit, ale 
andern Bundtsftendten in denen hierin begriffenen 
fählen die Bundeshülff gegen menigelich ohne vn⸗ 
derſchidt twiderfahren Hyd gedaien folle. 


Deffen zu Vrkundt haben wir diſe Vnions 
Notul mit aigenen Handen onberfchrieben und mit 
vnſern Inſigeln becrefftigt. So geſchehen zu Ober 
Weſel den 26 January No 1619. 


VII. 


VII. 


Abſchied des im Decembr. 1619 zu Wirz⸗ 
burg gehaltenen Bundestages, 





Fur wiſſen, ald der hochwuͤrdigſt Fuͤrſt ond Herr, 
Herr Johann Schweickhardt, des heiligen Stuels 
zu Mainz Ersbifhoff, des heiligen roͤmiſchen Reichs 
durch Germanien Ertz Cautzler vnd Churfuͤrſt, vnd 
dan der Durchleuͤchtigſt Fuͤrſt vnd Herr, Herr Maris 
miltan, Pfalggraue bey Rhein, Herzog in Dber 

vnd Nidern Beiern, reſpectiue Director vnd 
Zundtsdbrifter anß allerhandt bervegenden Vrſa⸗ 
den vor die vnumbgengliche moturfft befunden, 
eine algemeine, verfamblung der Löblichen Catholli⸗ 
ſchen Defenfionsvereinigung ſowohl im Rein. alßß 
Oberlendiſchen Directorio einverleibten Chur.. Für— 

ſten vnd Stenden anzueſtellen, vnd dieſelbe durch 
wuͤrckhliche Auſſchreiben auff Erſten jetzt lauffenden 
Monat Decembris nacher Wuͤrtzburg durch Je— 
mandt 
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mandt der Ihrigen mit Plenipotentz vnd volmacht 
zu erſcheinen, beſtimbt vnd ernent haben, das 
Jetztgenanten tags vnd orts hoͤchſt vnd hochermel⸗ 
ter Chur, Fuͤrſten vnd Stenden anfehenliche Herrn 
Raͤth vnd Geſandte, wie die zu Endt diſes Receß 
genant fein, erſchienen, ſich in vnderſchidtliche Sefs 
ſionen zuſammen gethan, deliberiert, gehandelt vnd 
geſchloſſenhaben, wie hernach volgt, 


Anfengklich vnd ehe man zuer Haubtſachen 
kommet, haben die Herrn Raͤth vnd Geſandte Ihro 
bey Handen habende Gewaͤldt vnd Volmacht Jede 
zu Ihrem Directorio vbergeben, welliche auch om 
denlich durchſehen, examinirt und "genemb vnd 
crefftiglich gehalten, ad acta regiſtrirt, vnd alſo 
die Perſonen der Zuſammenkunfft zu — benüge 
legitimiert worden. ' 

Dan und vord ander, obwohl wiffentlich , das 
unter etlichen Stenden fi der Seffionen halb Dife 
ferentien befunden, fo fein jedoch durch die Direcs 
tores mit felbiger Stenden abgefanten die ſachen 
guett vnd freündelid dahin vermitfelt worden, Dies 
weil nemblich difer Conuentus ohne das vmb eine 
freündtlihe Prinatzufammenfegung als ein offents 
lich Reichswerckh, das der Jetztgepflogene actus 


sedendi feinen ſtandt an feiner Prätenfion Rechten 


und 
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und. Herfommen: Im tenigfien nicht preiubicirn, 
noch pro actu aliquo polelsionis aut juris gead)s 
„tet, noch vf einige weiſe oder weege zum verfang 
oder Preiudig allegiert oder angezogen, fondern in 
. folichem fahl, vnd da man fid) deffen vf einichers 
lei weife gebrauchen wolte, pro actu nullo gehals 
ten werden fol, 


So hatt man zum Dritten erwogen, wie hoch 
ben Sinftehender -Conlultation an der geheimb ges 
legen, vnd was ongemach dem gantzen Wefen auß 
frügzeittiger propalation entftehen möchte, bannen: 
bero man ſich ermelter geheimb halben dahin vers 
glichen, das auffer der Herrn Gefandten, auf wels 
liche die Gewalt geftelt fein, ein feribent, Protos 
eollift, Secretarius, oder einige andere Perfon zu 
"der Berathfihlagung ’ond Geffion gelaffen, die 
Protocolla durch die Gefandten felbit gehalten, von 
denfelben der Receß begriffen und Ingroſſieret wer⸗ 
den, vnd noch darzu alle ond jede Anweflende ges 
nolmechtigte Gefandte ad manus der Directoren an 
Aidtsſtatt angeloben und die geheimb verbindtlich pro- 
mitticen ſolln, Das fie nemblich ein Handtgelübt thun 
an Aidtſtatt, alles dag Jenig fo fie bey difer Conful- 
tation hören vnd vernemmen werden, bey Ahnen 
in Eng ond geheimb halten, und dauon niemanden 
nichts öffnen willen, aufferhalb denen, fo fie mit 

Ge⸗ 


Gewalt anhero abgeordtnet, und mohin fie. vom _ 


denfelben, ‚foliches zu offenbaren, verwiſen werden 
möchten, wie dan die fchrifften und handlungen im’ 
folicher gewahrfamb "halten, damit fie aufferhalb 
den obangedeütten nimanden zu banden fommen. 
+ ' 1 

Vnd iſt diefe Promiffion von allen und jeden 
Raͤthen vnd Gefandten mit mundt vnd handt 
wuͤrckhlich geſchehen. 


Nach alſo gemachten praeparatoriis mit vber⸗ 
nemmung der Gewaͤlt, vergleich, der Seſsion vnd 
verſpruch der geheimb, iſt man zuer Haubtſach ger 
ſchritten, vnd die Jenige puncta, welliche im ober⸗ 
lendiſchen Directorio dem Außſchreiben einverleibt 
wordten, vor handt genommen, vnd nachdeme man 
darfuͤr gehalten, das der erſt und andere außge⸗ 
ſchriben HaubtPunct auf drey Tragen oder mem- 
bris beruhe, Als nemblih, ob nach geftalt aller 
Vmbſtenden und wie die fachen aujetzt Inner und 
auffer Reichs befchaffen fein, die Cathollifche Chur. 
Sürften ond Stendte Vrſach haben, das. wefen in 
Achtung gu nemmen, ond fi) in Defenfion zu fiel 
len, vnd da deme alfo, Ob, und was weiß vnd 
geftalt foliche Defenfion vorzunemmen, wie auch 
mit was ſtaͤrckhe und Anzahl Volckhs  diefelbe ing 
werckh zu richten feie, bat man ſich des erfien 
membri oder quaeſtion halb dahin einhellig vers 

s gli 
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glichen, Sintemahlen gegenwertige Zeit ond Leuͤfft 

ſich von Tag zu Tag geferlicher anlaſſen, die bes 
nachbarte Koͤnigreich vnd Landt bereit in offenem 
Krieg begriffen, auch Innerhalb des Reichs weit 
auſſehende Zuſammenkuͤnffte, verbuͤndtnuͤſſen, Wer⸗ 
bung vnd Kriegs Praͤparationes vmbgehen, den Ca⸗ 
tholliſchen Chur. Fuͤrſten vnd Stenden Je lenger 
Je mehr mit onziemblich Arreſtis Ihrer gefehl vnd 
einfommen, Durchzüg, einlagerungen, excursionen, 
vnd anderen betrangnuͤſſen zugeſetzt, vnd dergeſtalt 
angefochten werden wollen, das fait nit mehr bey 
Ihnen ſtehet, lenger zu warten, ſeie ſollichem nach 
die hoͤchſte onvmbgengkliche noturfft auch Catholli⸗ 
ſcher ſeit zeittlich zu vigilirn vnd ſich alſo in ges 
buͤrende bereitſchafft vnd erlaubte Defenſion und 
rettung zu fielen, damit man ſich vmb ſouil mehr 
bey gleich vnd rechten, Lande und Leithen, dem 
Neligion und Prophanfriden conseruirn ‚und erhals 
ten möge, Inmaſſen ſowohl alhier zu Mürgburg 
als vor diſem zu Franckfurth vnd München mit 
‚mebrerem und etwas specialius abgeredt und ges 
handelt worden. I Was geftalt aber und auf was 
weife folliche Defenfion Ins werckh zu richten, | 
oder das Wefen in Achtung zu nemmen, da hat 
man fih erinnert, bag beffentwillen Feine gewiſſe 
Regul, oder Anfchlag zu machen, fondern: bey der 
occasion und des Heren Bundes Obriſten Ihrer 
3 Ochlt. in Beiern Diferetion und wachtbarkheit 
ſte⸗ 
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ſtehen thuet, wellicher auf alle vnd Jede gelegen⸗ 
heit fo ſtch dem. gemeinen Catholliſchen Weſen und 
deifen Conseruation prefentiren möchte, ein wacht; 
bar Aug ‚werffen, diefelbe nach befchaffenheie der 
vmbſtendt zeitlidh an die hande nemmen, vnd in 
Summa nichts onderlaffen fole, was ermeltem ges 
ineinen Wefen auf einigerley weife vorſtendig, nuͤtz⸗ 
lich vnd thunlic fein würde, wie man fich dan 
deſſen bey Ahr F. Ochlt. dero Erifilihem Eiffer, 
vecitandt ond dexteritet nach allerdings vergemiis 
fer und verfichern Fat, Nond dieweil man zimblidhe 
nachricht hatt, in was verfaffung ſich die widerige 
finden‘, wie auch die vmbſtende hin und wider bes 
ftaffen, So hatt man auch bieffeitd auf eine ger 
wife Anzahl tapfern gemorbenen Kriegsvolckhs, ber 
nantlıd) 4000 zu Roß und 21000 zu fueß geſchloſ⸗ 
fen, vnd zu erießung folliher Anzahl Volckhs bes 
Reinlendiſchen Directorii Chur. Fürfien vnd Sten⸗ 
de ſich dahin verbunden, das fie mit 6000 zu fues 
md «000 Pfert concurriern, bey nechften dem 
Heren BundtsObriſten zuſchickhen, vnder das an; 
der Volckh des Oberlendiſchen Directorii floffen, 
darbey dem Defenfions und Bundtsweſen zum bes 
fien halten vnd laffen will, Inmaſſen fi dan das 
Obetlendiſche Directorium reciproce obligiert, dem 
Keinlendifchen Directorio, wofern e8 Fünfftiger zeit 
mit Krieg vnd gefahr Cwelliches der Almechtig 
lang verbieten wolle) begriffen werden foll, vffs 


wo 
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weniaft nach Proportion jetziger Ihrer HA vnd 
1 des. Dberlendifhen Directorii jegiger verfaffung; ', 
“ oder wie die zween Herrn Directores ſich weiters 
vergleichen werdten, nit weniger auch auf diſmah⸗ 
len vnd mit gegentwertiger verfaffung durch diuer- 
»" sion und andere mügliche mittel pro re nata, et 
quouis modo zu succurriren vnd beizuſpringen, 
und ohne ermelts Directory wie In gleichem des 
ledierten - Standtd oder Stende wiffen vnd zuzies 
ben feinen friden ſchlieſſen. 

Ingleichem haben ſich mehr höchfternante F. 
Dchlt. in Baiern zu diſem algemeinen Catholifchen 
Defenfionswefen erflert, daß fie ebenmeflig 6000: 
zu fues vnd 1000 Pferde unterhalten wolle, _ doch 
mit volgenden Conditionen und Anbengen, dag 
Ihr Dchlt. mit den aufgaben, vnd von deme Im 
Sibenten Punct des Auſſchreibens meldung ger 
ſchieht, vnd aldort mehr erleuͤtert werden ſolle. 
Item der Herrſchafften vnd guͤtter, ſo ſie im 
Schwebiſchen Creis haben, wie auch der Statt 
Thonawerth mit Anlag vnd Contribution verſchonet 
werde, Ingleichen was dem gemeinen Bundtswe⸗ 
fen ſowohl von außlendiſchen Potentaten, als ans 
dern mehr Reichsſtenden des oberlendiſchen Dis 
ſtricts oder territorii nad). verfaſſung diſes Receſſ 
zu vnderhaltung der beſtimbten Anzahl des gantzen! 
Exercitus moͤchte zugehen, Ihr Ochlt. der Propor⸗ 

9 tion 





tion nad auch zu genieffen haben ; nit weniger, 


wan die Anzahl des gangen exercitus durch abs 


danefhen, ſterben, oder vf andere weiſe geringert 
werde, baffelb Ihr Dchlt. an Dero Anzahl Volckhs, 
nach angeregter Proportion, gleich andern ver 
wandten Stenden abſchieſſen ſolle. 


[7 

Vud feindt auch verners in die Anzahl bes 
gangen Volckhs gerechnet worden die Jenige 2000 
u fueß und 200 Pferde fo vom löblichen Beier 
ſchen Crais onderhalten werden, doch haben die 
Saltzburgiſche Gefandte ſouil dif Craisvolckh vnd 


vie vnderhaltung belangt, nit eingewilligt, ſondern 


auf ſtarckhes zuſprechen der andern anweſſenden 
Herrn Geſandten die ſach ad referendum ange 
nommen. 


Was nun über bedachte Reinlendiſche, Ihe 
F. Dchlt. in Beiern und Beieriſchen Craisvolckh 
zu erfuͤllung der gantzen Summa des beſtimbten 
Exercitus an fuesvolckh vnd Reuͤterey noch abge⸗ 
het, daſſelbig haben die noch vberige Stendt des 
Oberlendiſchen Directory, als naͤmblich 7000 zu 
fues vnd 1800 Pfert vf ſich genommen. 


Souil nun verners den Dritten Puncten ber 
le: st, ‚hart fi befunden, dag berfelb gleicher ger 
fisit drey membra in fid) begreifte, Als nemblich, 

wie 


wie die perglichene Anzahl Volchh des gantzen 


Exercĩtus auf die Bain vnd zuſammen zu ‚bringen; 
Wwie man ſollich voldb onderhalten, vnd mir der 
onderbaltung continuiren wolle, vnd dieweill der 


vereinigten Chur. Fuͤrſten vnd Stende Cammerge 


fehl zu einer fo ſtarckhen Darlage etwan beharlidy 
nit herhalten werden, was dor andere mittel vor⸗ 
handen, durch welliche bedeütte Contribution vnd 
derſelben Continuation erhebt oder releuirt werden 
moͤchte. f Bey dem erften membro haben Ahr 
Die. in Baiern gefandte Unzeig gethan, wie Ihr 


Dehlt. albereit in völliger werbung dee gangen, 


Volckhs auffer des Reinlendiſchen, fo feine ſonder⸗ 
bare werbung "hat, vnd das Jenige welliche die 
Oberlendiſche Stendt ein Zeit lang in Ihrem Prüs 
uatſold gehalten, vnd dan jetzt vnder das gemeine 
Weſen ſtoſſen wollen, vnd daſſelb verhoffentlich in 
Kurtzem zuſammenbringen wolle, mit wellicher An⸗ 
zeig dan die geſandten zufriden geweſſen, vnd ſich 


dabeineben erbotten haben, da Ihre F. Ochlt. eis 


nen oder andern ſtandt der Muſterblaͤtz vnd ein⸗ 
quartierungen halb, nachdeme es die notturfft oder 
andere Vmbſtende erfordern, erſuchen würde, fie 
daſſelb nit abfchlagen, fondern zulaffen tollen, doch 
das die Speſa auf gerheinen oncoften gehe, und. 
Ihr Dchlt. ſouil müglih daran feien, bamit ein 
Stande vor dem andern nik grayirt fondern eine 
gleichheit gehalten werde, 
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Wegen Vnderhaltung des Volckhs haben Die 
gefandte des NReinlendifchen Directory fi) dahin vers 
nemmen laffen, aud) in. Namen vnd anftatt Ihren 
Gnedigft und gn. Herrn Principaln verfprochen, was 
auf die Werbung, Anrit vnd Lauffgelt, Mufterüng 
vnd Bezahlung des erſten Monats, ond andere Auf | 
gaben Ihres Volckhs der 6000 Man zu Fueß, vnd 
1000 Reuͤter gehet, daſſelb wolten fie felbft guet 
machen, und völlig bezahlen, bie vernere vnderhal⸗ 
tung aber folle alfo befchehen, dag man vom Keins 

| Tendifehen Directorio monatlich 100000 fl. nacher 
Augſpurg in die Fuggeriſche Schreibftuben onfelbar 
und auf deffelben Directory gefahr und oncoften will 
machen, dauon dag Volckh nach Auflauff des erſten 
von nen felbft bezalten Monats entrichtet und bes 
zalt, und was noch vberig zur Artellery und andern 
Außgaben geſchlagen werden folt, wie dan mehr ers 
wendt Keinlendifh Directorium zu feinen andern 
Außgaben als zu difen Monatlichen ‚100000 fl. vers 
bunden fein fol, fondern allen, vernern oncoften es 
feie gleidy mit dem Artellery, Munition, Prouiant, 
Kundtſchaffts wegen, mit den hohen officiern, Afs 
ſiſtenz R”aͤthen, Commifjarien, oder in andere wege 
will das Dberlendifhe Direckorium allein tragen, 
vnd ſolle die erfte erlag Innerhalb Sechs Wochen 
von dem Anfang des bezalten Monats anzurechnen, | 
zu ermeltem Augfpurg mit 150000 fl. befchehen, | 
au alfo von 6 Wochen zu 6 Wochen continuirt 
u — werd⸗ 


A: 


werbten, und thuet fich dife verwilligung auf Sechs | 
Monat, darzue der erfie bezalte Monat gerechnet 
Cwofern anders dife verfaffung fo lang gang verbleis 
ben folt) diſmahlen verftehen, da aber die gefahr in 
follihen Sechs Monaten nit folte aufhören, vnd 
man alfo'noch lenger in dergleichen ſtarckhen bereits 
ſchafft vnd verfaffung notwendig ſtehen müffte, folle 
of des Heren BundtsObriſten zeitlich avisirn bedeüte 
monatliche verwilligung noch verner und fo lang die 
vetfaffung in else verbleiben mueß, continuirt und 
bebarret werden. : | 


Die onderhaltung.im Oberlendifchen Directorio 
iſt dahin geftelt, das alle und Jede ſtendt follihen 
Directory zwifchen bier und dem neuͤen Jahr bie In 
vfgerichter Bundts Notul benantte Sibenzig Monat 
dem Einfahen Roͤmerzug nach zuer BundtsCaſſa 
nachher München (doch gegen Abzug deffen, wa ein » 
oder der ander Stande bereit erlegt:) fokten liffern, - 
daruon da Anrit: Lauff⸗ und Liffergelt, wie auch der 
erfie Monat und andere oncoften vber alles Voldh 
fo Ihre Dchlt. in Beyern, und die andere Bundtss 
ſtende, obangeregter maffen vnderhalten wölen, fo 
weit follihe 70 Monat werden reichen, abgerichtet 
werben möge, wie man ſich dan dahin verglichen, 
das ongeferlich vmb ernante Zeit ein Auſſchues von 
bedeütten Dberlendifchen Directorio nemblich der 
Heren Ertz⸗ ond Bifchouen zu Salzburg, Eiftätt und 

Augſ⸗ 
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Augſpurg hoch und F. F. G. G. G. Geſandte ſich zu 
Münden finden ſollen, damit denſelben die Rech—⸗ 
nungen der Einnamb vnd außgab vorgelegt und zu 
dem Ende etſehen werden, auf dag man vmb ſouil 
mehrer nachricht babe, wie die Stendte wegen Cons 
tinuation Iber underhaltung zu beiegen, vnd bie 
friften zu machen feien. 


/ Bon dem neuͤen Jahr an felle die Vnderhaltung 
getheile und Ibrer Dchlt. in Beiern die 6000 Mann 
zue fueß und 1000 Keüter, den andern Bundreflen 
den aber die 7000 Mann zu Fueß vnd ıg00 Meüter 
zugerechnet, auch darein die 2100 zu fueß vnd 500 
HN rerdt, fo Ihre F. ©. zu Bamberg und MWürgburg, 
tem die 300 Mann zu Fueß, fo Ihre 3. G. zu Eis 

fätt, vnd was noch von Ihrer hochf. G. zu Ealts 
“burg möchte darzu fommen, deſſen man ſich Inner 
vierzehen Tagen erkleren will von Jeder deren Pris 
uatdefenſion hergeben wollen, geſtoſſen vnd alſo 
von bedachter Zeit an von gemeiner Bunds Caſſa bes 
galt werden. 


Es haben auch die oberfenbifche Stendt (auffer 
Ihrer Dolt. in Beiern wellihe obbedeütter maffen 
bero volckh fonderbar heit) wegen Ihrer Particular 
Caſſa gefchloffen, das beyder Herrn Bifchouen zu 
Eoſtaͤtt vnd Augſpurg F. G. von den andern Sten⸗ 
den ihre quotas einbringen, zu Ingolſtadt einen Caſ⸗ 

ſte⸗ 
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fierer dabey halten, und folliche quotas ſambt den 
Ihrigen, ſo offt die Friſten verfallen, naher Müns 
chen zuer HaubtCafa gegen gebürender Recognition 
vnd BR er Toner — 


Die Anlag iſt vf obangeregten einfachen Kömers £ 


er und Continuation der onderhaltung dahin geftelt, 
fo lang die gefahr — vnd man in der ver⸗ 
faſſung ſtehen mueß. 


Sintemahl aber zu vermueten, das ber verein⸗ 
ten Chur. Fuͤrſten vnd Stende eigene Cammergefehl 
und ordinarie redditus ein ſollichen Laſt vnd Außga⸗ 
ben ſchwerlich ertragen werden, zu deme auch billich, 
weil diſe Defenfion die andere Geiſtlichkeit, Landts 
faffen, Vnderthanen, und allo Lande und Leuth, für 
wohl ale die Haüubter und Herrfchafften concernirt, 
das ermelte Geiftlichfeit, Landtfaffen, Vnderthanen 
und andere fo im Landt begüettet, oder biefelbe 
bauen, auch concurrirn vnd daB onus incommodi 
tragen helffen, dahero man vf underfchiebtliche mits 
tel zuer subleuation der Cammergefehl ond Guetter 
gefchloffen, als nemblidy.x) auf die Decimation der 
geiftlichen communiteten vnd singularium persons- 
rum, alß Capitulorum, Ecclesiarum collegiatarum, 

_ Monasteriorum, Hospitalium, Ecelesiarum priua- 
tarum et'aliorum piorum locorum, Item Canoni- 
corum et Clericorum sinzularium, 2. Dasein Ser 

der 
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der Geiſtlicher, vf weiß vnd mittel wie vnderſchiedt⸗ 
lich dauon geredt worden, eines Jars einkommen 
berfchieffe: 3.) Das vf bie Consumptibilia als 
Mein, Getreit, etwas gefihlagen merde, 4) Die 
Steüren erhebt werden. 9 ein Jeder Standt aller 


orth ſouil er fan vnd mag elt entlehe vnd vfbringe, 


vnd mit demſelben ſich bediene, oder da ers nit bei 
dauff, andern die etwan ſonſt nit zuhalten koͤnnen, 
berforingen. 6) Da ein Standt mit gelt nit fan 


. gelangen, folle Ihme jugelaffen fein, Prouiant oder 


| ‚Munition, da mans würdflich zuer handt und dem 


Exercitu bringen fan, anſtatt baren gelts vnd in 


abſchlag ſeiner Anlag herzugeben, Schließlichen, vnd 


da die Cammergefehl. wie auch angeregte mittel nit 
erklecklicy fein würden, hatt man alles anders onbe 
wegliches vnd bewegliched an Landen und Feütten, 


Kleinodien ond Silbergefchirr, es feien. gleich sacra 


oder prophana außzufegen, geftaltfamb ohne. das in 


oberlendiſcher Bundes Notul begriffen iſt. 


Jedoch haft ed mit diſen vorgefchlagen medüs 

‚ ben Berftandt, meil man wol weiß, daß nit ale 
|! Jedes Orts zu prackiciern, daß es darmit zu jedes 
orts und Landts gelegenheit geftelt feie, da auch ein 
oder der ander Stande ein oder mehr media practis 
ciern wolte, und man fi darwider onbilich leinen 
würde, foßen die andere vereingte Stendt demfelben 
nad) 
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nach befchaffenbeit der ſachen vnd Vmbſtendt zuer 
Execution die Handt bieten vnd verhuͤlfflich ſein.. 


Anlangent nun den vierten außgeſchriebenen 
Punct, dieweil nit müglid, auch gemeinem Weſen 
onerſchwinglich, aller orten und ber) Jedem Bundtss 
verwandten fonderbare Defenfion zu halten, vnd 
damit aller ſchwinden fliegenden Gewalt mit Durchs 
zügen, Excursionen, Einlegerungen zu fürfommen, 
oder auch mit gemeiner Hüiff und exercitu in con- 
tinenti beyzufpringen, hatt man vor notwendig es 
achtet, : das ein Jeder ſtandt ſich in Privatbereits ’ 
ſchafft fouil ond gut er fan, ſtelle, nit allein darumb, 
darmit der angeregten fliegenden oder auch anderem 
Gewalt fo lang biß er von dem gemeinen Defenfiong 
Weſen den succurs hatt, aufhalten möge, fondern 
auch dag der Herr BundtsObriſte feine effectus mit 
dem gemeinen Exercitu vmb fouil beffer thun möge, 
wel iches nit ſo wohl geſchehen kan, wan er die vires 
diuidiren, vnd jetzt da vnd jetzt dort beyſpringen 
mueß. Vnd wuͤrt zu ſollicher Particulardefenſion ſo 
groſſer oncoſten nit erfordert, in betrachtung, wan 
ein rechtes gemeine corpus oder exercitus beiſamen, 
der gegentheil ſich auch wuͤrdt muͤeſſen zuſamen ver⸗ 
fiegen vnd vielleicht nit gelegenheit haben (auſſer 
was etwan mit den Durchzuͤgen geſchehen koͤnte) 
einen Standt oder deren mehr anzugreiffen, zu deme 
beſagte Particulardefenſion meiſtens in dem Landt⸗ 

volckh 
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volckh beſtehet, welliches ſo lang es zu Haus ohne 
das nichts coſtet, vnd wan es vfgemanth mit ſchlech⸗ 
tem zu vnderhalten, auch ſobaldt der succurs erfolgt 
‚oder die gefahr vorüber, gleidy wider nad) Haus gr, 
laffen werden fan. 


In Anfebung angebeütter nottwendigkeit vnd 
Nutz der Particularbereitſchafft Haben Mich .die Ge 
fandte des Dberlendifhen Diftrictd gegen dem Dir 
— rectorlo deſſen verlautten laſſen, wie ein jeder 
‚Stande mit geworbenen und exercirten auch bewer⸗ 
ten Landtvolckh verſeben. Item das ſie auch Ihr 
Stuͤckh und Munition allermaſſen und geſtalt wie fie 
In der von Heren Directore vberfchickhten Defignas 
tion begriffen, oder in Ao 1610 alhie zu Würgburg 
gefchloffen worden, vnd noch mehr darüber bey 
Handen haben... 


Dannenhero fie auch vom Directorio erinnert 
worden, mo haubtleüth und bevelchshaber, dem 
Volckh zu sommandirm abgehen, benfelben nad 
müglichen Dingen nachgetrachtet und das gemworbene 
zufambt dem aufgefhoffenen Landtvolckh in follicher 
Ordnung und bereitfchafft gebakten werde, da es vf 
jede occasion zufammen ruͤckhen möge. 


Bey dem Meinlendifchen Directorio ift man 
gleichwol wegen richtung eine corps von eslich tauſ⸗ 
fent 
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-fent Mann in etwas tractetion gerathen, aber aus 
allerhaudt vorgefallenen Vrſachen zu verner fuͤrderli⸗ 
chen handlung vnd vergleich auſgeſtelt worden, vnder 
deſſen haben die Herrn Abgeſandten ſich erklärt, daf 
ſich Ihre gſte vnd gn. Herrn Principales in beſter 
muͤglichſter bereitſchafft mit Ihrem Außſchuſſ gewor⸗ 
benem vnd Landtvolckh auch Geſchuütz, Munition, 
vnd anderer notturfft ebenmeſſig gefaſt halten 
wollen. 


Der Fuͤnfft HaubtPunct gegenwertiger Consul- 


tation iſt dahin geſtelt, wie die Catholliſche Defen⸗ 
ſionsvereinigung weitter extendirt vnd noch mehr 
ſowohl auſſ ald Inlendiſche Catholliſche Poten⸗ 
taten, Stende vnd herſchafften, Darein erhandelt, 
oder doch vmb Huͤlff vnd Aſſiſtentz erſucht werden 
moͤgen. 


Soui aber Außlendiſche anlangt, feindt erftlich - 


3 


Ihre B. H, fambt den Cardinälen, und weren Ihre 't hr 


Htt. zu erſuchen, dag fie difer Eatholliichen Deren 


ſionsliga Und Consequenter dem allgemeinen Car 
tholliſchen Wefen zum beflen mit Gelt öder under 
haltung Voilckhs, in den hoͤchſten nötten und extre- 
miteten, welliche fidh totus catholicismus in Teutſch⸗ 
landt findet, wollen beifpringen, Wie auch die Ca⸗ 
tholliſche Potentaten vnd Haübter zu eben dergleichen 
Säle end das fie deswegen, damit fie nemblich 
m 
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omb ſouil deſto ſterckher succurriren mögen, in Ruhe 
bleiben, auch in andere und wideriche foedera nit 
einlaffen, oder denfelben cooperien, durch fihreiben 
und Nuncios beweglich ermahnen, vnd dan wegen 
Decimation vnd collectation auch andere mittel ges 
gen dem Clero in isto casu necesfitatis Indulta fo 
fich ſowohl vf exemptos alf non exemptos erflred« 
hen, ertheilen, bie Gardinäl, were ein Jeder abſon⸗ 
perlich zu erfuchen, nit allein, das fie vor fich ſelbſt, 
tie fie wol können, mit gelt oder vnderhaltung 
Volckh beifpringen, ſonder auch Ihre Bäpftl. Hl 
zu ſollichem beiſpringen diſponiren vnd erinnern/ Na⸗ 


| her B. Htt. vnd den Cardinälen feindt in Jtalia die 


Fuͤrſten ond res publicae darunter Saphoia und Ber 
nedig nit vorbey zu geben. Item vernerd die Rd, 
nige in Hifpanien,. Srandreih, Pohlen und das 
Haus Lottringen, ban die Catholifche Schweiger, 
diſe alle feindt vmb Hülff, vnd dag fie fonften bey 


dem Catholliſchen Wefen gute officia preftiren wol 


len, anzulangen. - Was geftalt aber ein follihes, 
nemblich durch fehreiben oder ſchickhung ins werckh 
zu fielen feie, bat man ſich verglichen, das man 
ſchickhung thun folle, zwar nit durch anfehenliche abs 
gefandten oder ein Formalſchickhung, weilen felbige 
viel Zeit und Gelts erfordert, fondern durch Priuat⸗ 
Perſonen, welliche an einem und anderm orth ange, 
nerab, vnd die nit nuer bie ſchreiben prefentiern, 
fondern auch Information thun, vnd dag Werd 

— vr⸗ 
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vrgiren moͤgen, Inmaſſen Ihrer F. Dchlt. auf 
Beiern die Direction ſollicher ſchickhung bemboe 
ſtelt wird⸗ ——— 


Die Inlendiſche Reichsſtendt vnd andere ſo 
vom oberlendiſchen Directorio zu diſer Defenſions⸗ 


verein zu erhandlen ſeindt, erſtlich die Prelaten, 
Graven vnd Herrn, auch die Catholliſche Staͤtt in 


Schwaben, mit wellichen die ſachen dahin zu rich⸗ 
ten, das die außſchreibende Preladen, und Grauen 
von dem Oberlendiſchen Directorio erſucht werden, 
fie- wolten fuͤrderlich Ihre abſonderliche Collegial 
conuentus auſſchreiben vnd zum Directorio, dag iſt, 
Ihrer F. Ochlt. In Beiern berichten, auf was zeit 
vnd orth das Auſſchreiben beſchehen, damit alsdan 
die Geſandten von der Catholliſchen Liga, als nemb⸗ 
lich Salgburg, Augſpurg vnd Beiern dort erfcheinen, 
die notturfft vorbringen, vnd ermelte Stende in fols 
"liche Liga erhandlen mögen, und wuͤrt der fachen 
vorftendig fein, man von Ihrer Kay. May. drey 
(reiben, an die Prelaten,. an die Grauen vnd 
Heren, vnd an die Stätt, darin Ihr Kay. May. 
diefelbe ermahnet, das fie zu dem gemeinen Wefen 
tretten follen, sollicifirt und von den Gefandten nes 
ben Ibrem Vorbringen und Werbung in Collegiis 
prefentiert würden. 


Die 


Die Catholliſche Stätt in Schwaben müffen 
durch ſchreiben von der Vnion- abfonderlicd erſucht 
werden, daß fie fich an einem gelegenen orth zufams 
men verfiegen, vnd felbigen orth wie auch die Zeit 
den Heren Bundtsobriften notificiern, damit man _ 
zu denfelben auch ſchickhen möge, So feindt des 

| Herrn Biſchoffs zu Coſtnitz F. ©. die hierin geſchloſ⸗ | 
fene mittel, zuer contribution zu fommen, darumb | 
an die Handt zu geben, weilen er fich bereit zu dis 
fem gemeinen Defenfiondmweffen. befent, beinebeng 
aber feine impoßsibilitet allegırt od begert,. Ihme 
die mittel anzudeücten, durch welliche er zu einem 
vorrath möchte gelangen, aledan er gern concur- 
riern wolle, ;folten nun vornemblich die ſchwebiſche 
Preiaten wider billichfeit ond verhoffen bey diſem ges | 
meinen Catholliſchen Wefen ober alle beichehene de- | 
monftration nichts thun wollen, ift Ihnen amzuzeis 
gen, man molle fie dannoch indefensos nit laffen, 
mıe man dan den feindt dergleichen Vortheill, den 
er von den geiftlichen Güettern bette, nit laffen Fan, ) 
benebens aber wolle man vf fie und Ihre oncoften, 
foutl fie der proportion nad) und dem Nömer Zug 
nad) ſchuldig, Volckh werben, oder Gelt vfnemmen, 
und die bezahlung durch gebürende mittel, fo nit 
manglen werden, von Ihnen würdhlic einbringen, 
diemweil eg caula communis totius catholiciemi vmb 
Seel Leib vnd guet zu thun, in wellichen fahl ein 
Se 
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Jeder zu retten vnd zu concurrisen ſchuldig vnd 
verbunden. 


Auſſer der Schwebiſchen Stendt iſt der ritterlis 
che Teuͤtſche Orden, mit dem albereit der Anfang 
vermoͤg der vnden vermelten ſchreiben gemacht wor⸗ 
den, wollen beide des Herrn Biſchouen zu Bamberg 
vnd Wirgburg, vnd des Herrn Biſchouen zu Augs⸗ 
burg F. F. ©. ©. das Ihrige noch verner zue ers 
handlung ſollichen Ordens thun, möchte auch- an 
Ihre Kay. May. gefchriben und gebetten. werden, 
das Ihre May. Dero Heren Brudern alß Großmeis 
fern follichen Ordens darzu erinnerten. 


Vernerd feindt die zwo Nitterfchafften in Franck⸗ 
ben und Schwaben, die erfie werden Ihre 3. G. zu 
Bamberg ond. Würgburg fouil muͤglich auf guetten 
weeg difponiern, mit der andern follen Augſpurg und 
Coſtnitz handlen. | 


Mit dem Prelaten zu S. Gallen hette man 'mit 
ber occafion zu tractiren, wan man ohne dag einen 
Geſandten zu den Cathollifchen Schweigern ſchickhet. 


Es folle auch das hochlöbliche Haus Defterreih 
wegen’ defien Landen, fo mit Kriegen nod) nit bes 
griffen, darunder auch der Stifft Brixen vmb Aſ⸗ 
ſiſtentz erſucht werden, weil demſelben diſe Defenfion 

in 


* 
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in viel weeg zum beſten kommen mag. Es gehoͤrt 


auch hierzu Trient, Item Pfaltz Neuͤburg, und ans 


dere Beieriſche Craisſtendt, wie aud) die Statt 
Augſpurg, mit denen Ihre F. Ochlt. in Beiern, ſouil 
ſich jedes orts thun laffet, handlung pflegen werden. 


Anlangend die Inlendiſche Stendt, fo vom 
Reinlendiſchen Ditectorio ober die, ſo ſich albereit 
dazu befent, noch weiter zu erhandlen feinde deren 
underfehidtliche als Reinlendiſche Ritterſchafft, Bak 
ley Cobleng, Arnberg, Eifenburg, : Baiel, Johan⸗ 
niter Orden, Abbe zu Werden, CorneliMünfter, 
Effen, Thor, Statt Cöln, Achen, Niepperg, die 


| Effeliſche Catholliſche Grauen, Item beede Landt 


vogteyen Hagenaw vnd Orttenaw, diſe alle wollen 
die vereinigte Stendt im Reiniſchen Directorio, wie 
es zum gelegenſten vnd fieglichſten nach verordtnung 
des Herrn Directoris zu Ihrem Directorio oder ans 
derer hülff erfuchen. 

Weme nun. die erhandelte auf: und Inwendige 
huͤbffen follen zugehen, Iſt die Sach dahın vermits 
tele worden, wan man die außlendifche Hülff nit zu 
werbung mehrern volckhs, wellihes dan bey dem 
Herrn BundtsObriſten fieher, vber die obenbenante 
25000 Mann anwenden, fondern. zu vnderhaltung 
diſer 25000 Mann gebrauchen will, ſo ſoll ſolliche 
huͤlff beeden Directoriis, wie auch obangeregter 

maſ⸗ 
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moffen Ihrer F Dehlt. In Beiern Jedem nad) pro- 
poition des onderhalten Volckhs zugeben, dau en⸗ 
hero fi) auch das Reinlendiſche Directorium erbots 
ten, bey den Abfendungen an die Auflendiſche Por 
fentaten vnd Herrſchafften auf ſollichen fahl den pros 
portionirten encoften tragen zu helfen, vnd alfo von 
Nutz und Aufgaben gleich zu participirn. Die In⸗ 
lendiſche Huͤlffen aber gehen Jedem Directorio ab⸗ 
ſonderlich zue, mie hinoben ſchon die vnderſcheidt 
gemacht worden. 


Bey dem ſechſten HaubtPuncten hatt man uf 
ein Legation an des Herrn Chutfürften zu Sachſſen 
Ehurf. D. gefhloffen], deme vffs befte, dag man mit 
den Neuͤtraliſten nichts in onguetten zu thun babe, 
zue sincerirn, tie auch anders zu öffnen, ſoweit 
ſich die Herrn Directores felbft vergleichen werden, 
und da einer auß den vereinten Chur. und Fürften 
ſelbſt perfönlich fih in Sachen begeben, und von 
den. andern NebenGefandte begeren würde, follen 
die vberige Churfürften! und Beiern mitfchickhen, 
oder da fein Chur. oder Fuͤrſt perfönlich abreiffen 
wolte, aledan ſich die drey Geiftliche Ehurfürften 
vnd Beiern der Gefandten halb vergleichen follen. 


Man bat auc) für vathfamb befunden, das an 


Nürnberg, Strafburg und Vlm, tem an Speter / 


vnd Worms, wegen der daſelbſt reſidirenden Geifts 
ı@ lich⸗ 
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lichkeit vnd Cammergerichts auch andere vornemme 
vnierte ReichsStaͤtt wo vonnoͤtten geſchrieben, oder 
geſchickt, vnd von Ihnen die erklerung begert 
werde, ob fie ſich diſes empor gehenden Weſſens 
wider die Gathollifhe, fo fie nit. zu offendirn, noch 
wider Religion vnd Prophanfriden zu belaidigen 
oder zu beſchweren gedenckhen, anzunemmen, vnd 


"theilhafftig zu machen bedacht feien. 


—* [ Der Sibente Punck trifft dag oberlenbifche Dis 

rectorium tCauffer der Kundefchafft, fo jeder flandt 
Sn Particulari vermög ber Bundts Notel zu thun 
hatt) allein an, weil darin von beftallung der ho 
chen Dfficier, Atem von ben Dncoften ober das 
Artelery, Prouiant vnd gemeines Kundſchafftsweſ⸗ 
ſen anregung geſchiht, vnd ſolche beſtallung vnd 
oncoſten obangedeuͤtter maſſen ernant Oberlendiſch 


Directorium allein tragen vnd bezahlen muß. 


Vnd iſt wegen beſtellung der hochen Officier 
abgeregt ‚worden, teil ongeferlich vmb das neüe 
Jahr die Saltzburgiſch. Eichſtaͤttiſch. vnd Augfputs 
giſche Geſandte ohne das nacher Muͤnchen ſich be⸗ 
geben, vnd der Rechnung beimohnen, das bey fel 

: licher occasion auch von biefen beftallungen ein 


Schlus gemacht werden fol. 


Des 


— 147 — 


Des Prouiant und Artegleryweſſens halb ha; 
ben fi Ihre F. Dchit. in Beiern erbotten,, ſowohl 
mir Geſchuͤtz, als Munition vnd Prouiant alle 
můgliche vorſorg zu thun, das hoffentlich nit Man⸗ 
gel erſcheinen ſoll, doch da gelegenheit ſein wuͤrdet, 
von andern vereinigten ſtendten des oberlendiſchen 
Directory Prouiant, Geſchuͤtz oder Manttion fieg⸗ 
lich zu nemmen, vnd ſie an demſelben einen Bor; 
sath baben, fie die ſtendt darmit gegen gebürens 
der bezahlung oder Defalcation von Ihrer Anlag 
fouil die Prouiant vnd Munition werden antrefs 
fen, zu concurriren vnd berzulaffen fchuldig fein 
follen. Was die Pfert und Fuhren, die Artelerie 
vnd anderes fortzubringen, belangt, Iſt bey Jeden 
Anzuͤegen, welliche faſt immer in Eill vnd geheimb 
geſchehen wüffen, ein Jeder benachbarte vereinte 
Standt verbunden, auf anſuchen des Herrn 
BundtsObriſten mit dergleichen Wagen Vferten 
auffs müglichfi er auffommen Fan, beizufpringen, 
die Pfert aber, fo man im Belt Immer zue bey 
der ftel haben mueß, follen onder den Stendten, 
darunder auch Ihre 3 Dchlt. in Beiern begriffen, 
dem Roͤmerzug nach außgetheilt, Ins Velt verordt⸗ 
net vnd ſo lang man dieſelbe braucht, dort gelaſ⸗ 
ſen werden. 


Aldieweil auch an beſtellung guetter gewiſſer 


Kundtſchafft ſehr viel gelegen, fol man darob fein, 
ie *? . das 
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das ſowohl ein Jeder ſtandt in particulari dieſelbe 
aufs beſt er kan, beſtellen und was er in erfah— 
zung gebracht, dem Herrn BundtsObriſten ſo tags 
ſo nachts, da es der Importantz vnd wichtigkeit, 
zu wiſſen machen, wegen der gemeinen Kundtſchaff⸗ 
ten wollen Ihre F. Dchlt. Dero müglichfeit thun, 
und da ein oder der ander ſtandt subjecta weiß 
ſolliche bieher zu gebrauchen, ſollen fie dieſelben 
Ihrer Dchlt. vorfählagen. 

Es iſt hieroben bereit vermeldet, weilen Ihre 
F. Dchlt. in Beiern bey diſem Defenſionswerckh 
ſo vnderſchiedtlich vud fo hoch concurriren, das 
dannenhero derſelbe mit den Außgaben, fo in di 
fem Sibenten Punct begriffen, verſchont terbden; 
ond diefelbe die andere vereinigte Etendt des Oben 
lendifchen Directorii allein tragen follen, Es were 
dan, das ‚man zu einer ſtarckhen belegerung folte 
gelangen, bey welcher an Munition fonil vfgangen, 
das ed auch bie 50000 fl. darauff diſes oncoftend 


halb der ongeferliche Anfchlag of jeden Monat ſo 


lang difes Weffen mweret, vnd von Anfang antrins 
genden neuen Yard anzurechnen, gemacht werden, 
obertreffen würde, wollen alsdan Ihre Ochlt. in 
follihem extraordinari fahl und vberſchus vber er 
melte Monatliche 50000 fl. Ihre gebürende quotam 
nach dem Nömersug auch herfchieffen, vnd haben 
bey difem palsu der andern Stendt Geſandte ben 

Ih⸗ 
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Ihrer Di. in Beiern gefandfen gefucht, weil 
dannod) die in-difem Sibenden Puncten begriffene 
Außgaben etwas ftardh, ob Ihre Ochlt. Ihren 
gned. vnd gn, Heren Principaln fo weit weren an 
die. handt gangen, das nen die Inlendiſche vnd 
zu difem Direckorio gehörige Hülffen, fo etwan von 
einem- oder anderm orth volgen möchten, vnd dies 
feibe nit zu werbung mehrer Volckhs uber die oben 
beftimbte Anzahl, fondern gu_ringerung der bezah⸗ 
lung Jetztbedeütter Anzahl angelegte fol werden, 
allein möchte zugehen, darein zwar die Baierifche 
Geſandten, weilen fie darzue feinen, fondern zum 

widerſpiel Beuelch haben, ſie es —— ad refe- 
sendum angenommen. . 


Vnd big ift ober die Eiben auſgeſchriebene 
HaubtPuncten deliberiert und beſchloſſen worden, 


Verners Hate ſich bey difer Zuſammenkhunfft 
ein Kevßeriſcher Gefanbter, Herr Hans Ernſt Fuge 
ger Freiherr befunden. Was deſſen Propoſition 
geweſſen, vnd darauff geantwortt worden, geben 
die beilagen A vnd B zu erkennen. Ingleichem 
haben des Herrn Leopoldi Ertzhertzogen zu Oeſter⸗ 
reich hochf. Dchlt. an beede Directoria Credentz⸗ 

ſchteiben abgehen laſſen, vnd Herrn Matthiam Arı 
noldini Keißerlichen Rath vnd Secretarium für ein 
Geſandten wegen Paſſaw vnd Straßburg verordt⸗ 
net 


net Laut ber beilag C und was Ihrer bochf. Dehle. 
darauf geantwort, und warumb man Heren Arnol⸗ 
dini nit admittirn fönnen, Iſt aus der beilag D 
zu vernemmen, Weiter haben die Frencifche Nits 
terfchafft von Nürmberg aus an difen connentum 
geſchriben, und. ebenmäffig beantwordet worden, 
vermoͤg der beilagen E und F. tem hatt fich de# 
ritterlichen Teütfchen Didens Gefandter wegen der 
Arreftation der einfommen und gefelln, fo Ihme 
von der Chur Pfals begegnet, beclagt, und deſwe⸗ 
gen auch Antwort erfolgt, wie die beilagen G. H. 
und I mit fich dringen, 


Demnach and) Ihre F. Dehlt. in Beiern bey 
difen ſchweren Conjuncturis AififtengRäch fo in 
rebus bellicis et politicis erfahren, bey beeden 
Directoriis geſucht, hatt gleichwol das Neinlendi 
ſche Directorium deffen aus angezeigten Vrſachen 
bedenckhens getragen, doch ſich erbotten, Ihrer 
Dchlt. of Dero ferner begeren Vorfchlag zu thun, 
bie Dberlendifche haben 'e8 ad referendum genoms 
men, wollen vf subiecta ‚bedacht fein’ vnd fi 
vf vorſtehenden PrivatConuentu zu München erı 
dleren. 


Als lauch "davon geredt worden, weme bad 
Predicat eines Beheimbſchen Königs zu geben, Iſt 
ins gefambt auß erheblichen ‚und mweltfündigen Vrs 
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fachen gefchloffen und darfür gehalten morden, das 
ſollich Predicat niemand andern als der Röm. Kay. 
Mapt. unferm allergnedigften Herrn, als wellicher 
nit allein vom Churfürflichen collegio, ſondern 
auch faſt allen Ins vnd aufflendifhen Potentaten 
fuͤr einen vfgenommen.: gecroͤnet: belehnet: vnd be⸗ 
huldigter Koͤnig in Beheimb erkent, zu geben, vnd 
zu ertheilen ſeie. 


So hatt auch die F. Dcehlt. in Baiern als 
BundtsObriſter anf ein gebuͤrent ernſtliches ſchrei⸗ 
ben bie relaxation der onbillich geſchlagenen Arre⸗ 
ften ober vnderſchidtlicher Cathollifcher Stendt ger 
fehl vnd einfommen zu gedendhen, vnd baffelb 
auf Zeit, fo Ihre Dchlt. bequemlicy achten werden, 
ablauffen zu laffen, damit und wan vf ſollich 
fehreiben die Öffnung oder relaxation der Arreften 
nie folge, Ihre Dehlt. vf gebürende gegenmittel 
Können bedacht fein. 


Vernerd weil in beeben Directoriid gleichwol 
zwo vnderſchidtliche YundteNtotul feindt verfaſt 
worden, eine zu Oberweſſel vnd die ander zu Müns | 
hen, Jedoch aber folliche zwey Direckoria gleich 
famb ein Corpus follen machen mit einander cor- 
sespondiern, zugleich rathen und helffen, ein follis 
ches auch vermög diſes Abſchidts wuͤrckhlich be⸗ 
ſchicht, ſo verbleibt es nunmehr bey gedachter con- 


junc- 


Junction und Im Vberigen bey ermelten. beiberfeit« 
ver’ufften Adfchiden (welliche ein Theil dem andern 
communicien folle) vnd deme weiten fi) die Herrn 
Directores förderft wie ein Divector dem andern 
vf begebende fähl succurrirn ſolle, noch verner ver⸗ 
glichen werden. 


ESdhließlichen will man nit zweiflen, es wer⸗ 
den die geſambte Chur. Fuͤrſten vnd Stendt vnd 
jeder Inſonderheit zu Abwendung des Zorn Got— 
tes vnd wol verdienten ſtraff, So ſeine Goͤttliche 
Allmacht wegen der ſuͤnden vber die Catholliſche 
verhengt, Geiſtliche mittel alß extraordinari gebett, 
Proceſſionen, Faſten, vnd andere Bueßwerckh an 
die handt genommen haben vnd continuiren, oder 
da es nit geſchehen, noch anſtellen vnd durch ons 
aufhoͤrliches bitten den Almechtigen Gott verſoͤhnen 
vnd erweichen, damit er verners vbel verhuetten 
vnd zu erhaltung feiner heiligen Catholliſchen' Res 
ligion Gnad vnd Heil vnd Seegen verleihen wolle. 
Amen, 


Geben und gefchehen zu Würgburg den 14 
Decembr. Nach Chriſti unfers Iteben Herrn Geburt 
Am Sechzehenhundert und Neunzehen Jahr. 

Zu mehrer beſtettigung deſſen allen haben di⸗ 


fen Abſchidt nachfelgendte Herrn Raͤth vnd Ge⸗ 
ſandten vnderſchriben vnd gefertigt. 





VII. 


VIH. 


Abſchied des von einem Ausfchuffe der Stände | 
des oberländifchen Directoriums im 
Yun. 1620 zu Angolftadt gehals 
tenen_ Konventes. 





Fu wiſſen, Als ben ber löblichen Catholliſchen 
verein des oberlendifchen Directorii eglihe ſachen 
vorgefallen, welche nottwendig bdeliberirt vnnd bdars 
ober ein fhluß gemacht werden müffen, das der 
Durchleuͤchtigſte Fuͤrſt vnd Herr Maximilian pfalgs 
graf bey Rein, Hertzog in obern vnd Nidern 
Beyern, alß BundtsObriſter auff fuͤnf ehenden dieß 
lauffenden Monats Juny eine enge zuefammens» 
kunfft etzlich vornembſter vnd hiervnder vermelder 
Fuͤrſten beruͤrts Directory nacher Ingolſtadt außge⸗ 
ſchrieben, darauff dan hoͤchſt vnd hochernanter Fuͤr⸗ 
ſten abgeſante mit plenipotens vnd volmacht er⸗ 

ſchie⸗ 
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ſchienen, ſi ſich in onderſchiedlichen ſeſſionen zueſam⸗ 
men gethan, vber nachvolgende vier puncten deli: 
berirt tractitt vnd nach laut dieß auffgerichten receß 
verglichen vnnd geſchloſſen. 


Erſtlicher, weiln in juͤngſtem zue Wirtzburg 
auffgerichtem receß vnder andern fuͤr rhatſam ge⸗ 
halten worden, die Herrn Praͤlaten zue S. Galli 
vnnd Blasy, mie auch die catholifche Schweißer, 


‚damit fie fi im bedeüte catholifche Verein und 


liga eintweder gentzlich begeben oder fonften derfels 
ben Aflifteng thuen wollen, zu erfuchen, in gleichem 
mit des Hrn Biſchouen zue Eofinig Fürftl. Gnaden 
ober das Jenig, weſſen fi) ihre 3. ©. vor dießem 
ſchon erclehre ferner. gehandelt werde. Zue deme 
weitter ihr zue Vberlingen befchehene Verwilligung 
von den Herrn Prälaten, Graffen und Hern, aud) 
catholifchen Stätten des fehmäbifchen Creiß kom⸗ 
men, welche alfo befchaffen, daß auch noch fernere 
Handlung vonnöten, fo ift dahin sefchloffen worden, 
daß diefes Wert alfo baldt vorhanden genommen, 
und an Coftnig die Prälaten.zue S. Gallen und ©. 
Blafy, dan an das Collegium zu den Prälaten zu 
Schmaben geſchickt, an die Schweiger aber gefchries 


ben werden foll, in maſſen böchft gedacht F. Dchlt. 


in Beyern und des Hrn Bifchouen zue Augsburg 
5. ©. die Schickung auff fi genommen, die ges 
fante berait verordnet, vnd die Werbung in eine 


Im 
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ntructon verfaſſen laſſen, welche Inſtruction dep 
diefem Conuentu abgelefen und approbirt worden. 
Das Schreiben an die catholifchhe Schweiger foll 
bey dem Directorio ebenmelfig begriffen etzlichen 
vornembften cacholifhen vereinten Stenden zung 
fertigen vnnd dan zur Behör geſchickt worden. 


AB man fih zu erinnern gehabt, dag in bem 
under deto MWirgburg decima quarta Decembris 
Ao. 1619 ergangenen Hauptabſchiedt mehr gedach⸗ 
ter catholifcher Vereinigung berfommen, wan fich 
damalß gefchloffener Verfaffung vber die ſechs Mo⸗ 
nat erſtrecken, ein ſolches dem Reinlendiſchen Dis 
tectorio vmb Continuation der monatlichen hundert 
täufend Gulden nofificırt werden fol vnd nunmehr 
bedeute ſechs Monat zue ende fireiben, hatt mar 
ebner Geftalt für nottwendig geachtet, daß bergleis 
then notificationsfhreiben nuhnmehr zue begreifs 
fen und vberſchicken, wie eß dan von Direcotrio 
befcheben und foihem fchreiben neben der notifica- 
tion auffs beweglichſte einverleibt vnd darin auf, 
gefürt werden fol, auß mag billigmeffigen vrſachen 
fi) das Keinländifche Directorium mit einem mehs 
vem, alß bißhero befchehen, anzuegreiffen vnd jue 
Zragung deß obliegenden laſts zue concurriren babe 
vnd faſt ſchuldig * 
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Waß den dritten Puncten betrifft wie in der 
eil ein erſpriesliche Summa gelts zue erlangen und 


‚in die Bundscaſſe deß oberlaͤndiſchen Directory zue 
ſtoſſen, damit dem nuhnmehr taͤglich zue Hauff kom⸗ 


menden Volkh ihre auſſtendt bezahlt vnd zuegleich 
ein monatſoldt, der ſich gegen endt dieſes monats 
Junii verfallen thuet, wo mueglich vmb etwas vors 
hinein gegeben, entzwiſchen ein Hauptreſolution ges 


ſchepfft vn volgendts mit dem Volk deſto balder 


gerückt werden möge: ſeint hiervber die Vota ans 
fange dahien gefallen, das man mweiln es ſich mit 
dem Venetianifhen erpietten etwas floffen, vnd 
auch fo lang verweilen thue, anderwärts an Gelts 
mitteln ye gang anftehen thue: nad) genommenen 
Bedacht aber hatt man volgende mittel eilfertigft 
nachjueftellen und ſich deren, zu bedienen. am chat 
fambften vnd hoffentlich auch die gewiffefte zue fein 
befunden: Nemblich bey des Herrn Bifchoffen zue 


Bamberg und Wirgburg F. G. anfuchung zue thun, 
: ob diefelbe zue denen hundert Taufend Guelden ans 
lehen, darauff dero abgeordfneter guette Vertroͤſtung 


gegeben zue noch einem mehren und ergiebigerm zue 
bewegen fein möchte. Welcheß_ermelter . feiner $. 
En. abgeordneter ad referendum genommen, fich 
auch auff beſchehenes Zuemuethen erpotten, bey 
feinem genedigften Fürften und Herren guette vnder⸗ 
thenigfie oficia hierinnen preftiren, nicht zweifeln 
thete, wan eß ihr 3. ©. zue thun mueglich fie: den 
— Bundes 
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Bundtſtaͤndten damit zue willfahren geneigt ſein 
werden. Es leihen aber dieſelben ein hundert tau⸗ 
ſend guelden oder mehrerſther, fo begertenß dage⸗ 
gen gebuͤrende Verſicherung auch deſſen vergewieſt 
zue ſein, daß man ſobaldt ein erſprießlich anlehen 
zue erheben oder ſonſt ſich mittel praͤſentiren, alfs 


dan von' demſelbigen ihr F. G. dieſes Darlehenß 


den nechſten in den Sorten wie ihr F. G. dieſelbige 


hergeben wieder bezahlen wollen. 


Vnnd demnach ihr Fuͤrſtl. Dchlt. in Beyern 
als Bundtsobriſter deß erpiettenß geweſt, wan hoch 
gedacht ihr F. G. von Bamberg vnd Wirtzburg 
ein ſumma von drey hundert tauſend guelden hers 
leyen thetten, das folgendts ihr Dchlt. zue deryenis 
gen fumma welche fie heroben (den waß bdiefelbe 
ſonderbahres Lorhringifchen volks vnd theild damit: 
gommender Nideriendifchen Reuter wegen für die 
oberlendifche bundtsſtendt bezahlen laffen ift ganz 
anderſt) fürgefchoffen, noch bey den fünfzig tauſent 


guelden oder fo vielß dan treffen würde, darauf gez 


ben zue laffen, daß es zuefammen auch dreymahl 


. hundert taufend’ guelden anlehenf wehre, So has 


ben der andern fländt Deputirte bey hoͤchſt ermelter 
ihr Dchlt. abgeordneter etwaß bewegliche anfuchung 
gethan, die fachen dahin zu richten, daß ihr genes 
digfter Herr ober dag fd ihr Dchlt. aller orthen bes 
seith fürgefchoffen —* dießmhls mit hundert tau, 


ſend 


\ 


fend guelben anlehen beyfpringen therten, ob nuhn 
wohl ſie die beyeriſche ſich entſchuidigt vund daß tie 
der effericten funtzig tauſend guelden halben. ans 
derſt nit inſtruirt alß fo fern mehr. gedachts ihre 
DHıfchouen zue Bamberg und Wirgburg herzogens 
zue Sranfen $ ©. aud) drey hundert taufend gueb 
den berleyhen werden, haben“ doch leglich ſolches 
lad. referendum auch angenommen. Vnd vbber dieß 
haben fid) der Hrn Biſchouen zue Ayſtett und Yugss 
purg F. ©. abgeordnete erciehrt, daß fie gar nit 
zweiffeln, ihre genedige F. und Hrn werden ıhre 
frhuldige quotas für diefen Monat Juny alſogleich 
erlegen vnd noch ſouil baarſchaft darauf geben, 
daß es zueſammen fünfzig tauſent guelden oder ein 
mehrerß erreichte. 


Durch welche dreyerley mittel man dan ein 
foldye parfchaft zuefammmen brechte, mit der dem 
Kriegsvoll ihre auſſenſtendte und zuegleich der Mos 
nat Juny verhoffentlich zue bezahlen ſein vnd ſich 
darzwiſchen getroͤſtliche weittere geltmittel bezeigen 
möchten. 


Anlangendt zum vierten die continuation gan⸗ 
ger. dem oberlendifhen Directorio obliegenden fpes 
fen, und wie damit auffzuefonmen, vnnd fo langs 
die notturfft erfordert zue zuehalten ſein werde, 
haben die Herrn Sal,burgiſche fuͤrgeben, ob ſolte 

ihr 
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ihr gnfter Fuͤrſt vnd Herr zu mehrer anlag alß den 
erſten ſiebenzig Monaten vnd dan hernacher ſeyder 
bes neuen Ihars bis Vltima Juuy verfallenen 
ſechs Monaten nicht obligirt vnd verbunden ſein. 
Dan obgleich wol der Wirtzb. ſchluß ein 
anderß mit fi ‚bringe, wehre doch folcher fchluß 


sede vacante deß ErkStiefftd gemacht, eß wehre / | 


in deffen vermögen nicht ſich auff ein mehrer alß 
bie obgemeldte fiebengig Römer vnd ſechs Krieges 
monat einzuelaffen, dahero nuhn fie Salgburgifche 
feinen Beuel wegen der continuation ichtwaß 
tractien zue helffen, deß erpietens feyen aber ihre 
Hochf. G daß fie fortan in den Beyeriſchen Creiß 
zue contribuiren, vnd alfo bey acht hundert man, 
fo es derofelbigen für ihr anlag alda treffe, under 
halten, wie auch noch darüber taufent bewehrfer 
Man zue fueß in ſolcher bereitfchaffe Halten wolle, 
das fie auff yeden Nottfall da man rumpiren vnd 
deren vonnöten fein werde, durch ihr hochf. Gn. 
alßgleich dem Hern Bundtsobriften wobienß derſelb 
begeret zuegeſchickt werden moͤgen vnd ſollen. 


Hergegen haben die andern abgeordnete vers 
meldt, daß dieſe ex parte Saltzburg gethane ercleh⸗ 
sung frembt vorkomme, ſintemahl dieſelbige dem 
gemachten wirtzb. ſchluß darzue die Salzburgiſche 
abgeordnete simpliciter auch verſtanden und dabey 
nichts reſervirt haben als daß hingegen ihre hochf. 

G. 
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G. eintzweder der Kreishuͤlff begehen, oder ihre for 


viel alß diefelb anlaufft, an der bewilligten Bundts⸗ 


huͤlff defalzirt werden) geſtracks zuegegen ſey. 


Bund dieweil ihr. hochf. Gn. ſich deſſen zunor 
durch ſchreiben auch etwaß vermerken laſſen, alſo 
haben die andere F. F. vnd ſtaͤndt vrſach genom⸗ 
men, ihren geſandten wie dagegen zue repliciren 
beuelch zue geben, mie dan geſchehen, und denen 
von Salgburg abgeordneten außtruͤcklich gefagt und 
behaupt worden. Einmal ef feye vnderm wirtzb. 
ſchluß im Oberlendiſchen Directorio von feiner Zeit 
meldung geſchehen, Inmaſſen dan auch der fehluß 
nichts davon fage, vnd derwegen fo fünden vnd 
werden die andern Stenden. beederley des Reiniſch 
vnd obetlendiſchen Directory den Ertzſtiefft deſſen 
nicht begeben, ſondern verſehen ſich gentzlich br. 
Ertzbiſcheff werde ſich zur gepuͤr weiſen. Dan es 
hetten ihr hochf. G. hiebey wol zue gemuet zue 
führen, wie ungleich vnd vber die maſſen beſchwerter 
die andern Bundtsſtendt darzu kemen, daß ſie nicht 
allein ihre ſchuldige neben und mit Saltzburg eins 
geroilligte quotas (wie vnerſchwinglich ihnen auch 
daffelbige fallen ehe) bezahlen, fondern auch was 
diefer opinion nad) an Saltzburg abgtenge, zue 
tragen und erflatten follen. - Zuemahlen auch dar 
umb meilen doch fonften wan Saltzburg zue dem 


wirzb. ſchluß nicht verſtanden, die darinn benante 


anzahl 
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anzahl volck nicht voͤllig wehre geworben worden. 
Dan ja Bamberg, Wirtzburg, vnd Auyſiett vnd 
Augspurg ſambt etlichen wenigen Stenden deß 
oberiendifchen Directory ihnen die rechnung bald zu 
machen gewußt, daß ibr fo ‘wenig Stenden unmuegs 
lich wehre, ein fo groſſe Spesa; wie die fieben taus 
fent zue fueß und achtzehen hundert Pferde fambe 
waß etwa nach befindung der Sachen noch fernerf 
nottwendig ‘geworben werden mueß, wie auch dem 
artilery Koſten vnd dabey angehenfte neben außgar 
ben alleinig zue ertragen und damit zue continuiyen, 
wan nit falgburg als der vornembfte flandt (von 
dannen die flärfefte anlag zuheben) darzue sängli 
eingeroilligt hette. 


Wan aber die Saltzburgiſche abgeſandte vors 
geben, Sie wehren ye auff ein anderß nit infiruirk, 
fo ift derowegen für eine nofturfft ermeffen und ges 
ſchloſſen worden, ihre hochf. G. bewegliche erinner 
ruung allerfuͤrderlichſt zue thun vnd deroſelben eathego⸗ 
riſche reſolution darvber zue der andern F. F. vnd 
Staͤndt weitterer nachrath zue begehren. 


Die von gemelter ander Bundtsſtaͤndt weegen 
hieher abgeordnete haben ſich der continuation hals 
ben für ihren Theil dahin erclehrt, de novo zueges 
ſagt und verſprochen, ſich eufferft zue bevleiffen, das 
fie mit ihren von Zeit au Zeit fallenden quotis uns 

11 fehl⸗ 
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fehlbarlich einlangen moͤgen, vnd alſo dem inhalt deß 


Wirtzb. Bundtsſchluß an ihrem orth ein voͤlliges ge⸗ 
nuegen zue thuen darbey ſie gleihwol auch gebetten 
noch ferneten geldtmitteln nachzuetrachten vnd bie 
Italieniſchen geldtpartiten nicht auß acht zue laſſen, 


' alfo auch dem Fuggerifhen und amdern anlehen ber 


: weglich nach;uefegen, Item die Baͤpſtlich vnd fpannis 


ſche huͤlff zue folicitiven, damits auffs ehift in die hendt 
gebracht werden, und den Stenden zue zuehalten des 
fio vnſchwehrer falle, fich auch aller orten dahien bes 
mühen, wie mehr cotholifche Ständt in diefe liege 


zu pringen. fein möchten. 


Bey biefer Auefammenkunfft haben ſich folgender 
5 8. gefandten befunden vmb mehrer becrefftigung 
willen  diefen abfchied mit eigenen Handen under 
_—_ vud gefertiget. 


Don wegen RE Marimilian in Bayern ald 
Bundtsobriften. 


Johan Georg Brucklachern der Rechte Doctoren 
höchfternanter F. Dchlt. in Beyern Hoffcanglern, 
Dan ivgwalt Schueß beede Refpestive Raͤth vnd 
Hofcammerrhä 


Bon wegen WR Paris Erebifäonen jue 
Saltzburg · 


Steffan Feyerfag der Rechten Doctor vnnd Johan 


Georg Schade der Rechten Licentiat — Hochf. 
G. Rhaͤt vnd Lehenprobſt. 


Bon wegen Hrn Johan' Gottfriedt Biſchouen 
zue Bamberg vnd Wirtzburg Herzogens zue Franken. 


Georg Han der Rechten Doctor ihr F. ©, geheu 
mer Rhat vnnd Cangler zue Bamberg: 


Bon wegen Hrn gohann Chriſtoffen zue Ayſtet. 


Woiffgang Biarer von Wartenſee Dombherr und 
cuſtos zu gemeltäit Aoftatt, vnb Bartholomee 
Richeln der Rechten Licentiat Rhat vnd Eangler, 


Von wegen Hin Heinrichen Biſchouen zue 
Augspurg. 


Mathäus Wenner der Rechten Doctor Röm. Keyf. 
Mott. auch ihr F. G. Rhat' Canzler Lehenprobſt 
onnd hohen Schuell zue Dillingen Gubernator. 


Geben und gefchehen zue Ingeiſtadt nach Chrifti 
vnſers Hin gepurt Im 1620 Ihar den 19 Juny. 


men 


is? 
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IX. 


Abſchied des zu Augsburg gehaltenen Bun 
— vom 12. Maͤrz 1621. 





3. wiſſen, als der Hochwuͤrdigſt Fuͤrſt und Herr, 
Herr Johann Schweighart des heyligen Stulß zue 
Meintz Ertzbiſchoff, des H. Roͤmiſchen Reichs durch 
Germanien Ertzkanzler vnd Churfuͤrſt ꝛc. dan der 
Durchleuchtigſt Fuͤrſt vnd Herr, Herr Maximilian 
Pfaltzgrave bei Rhein, Herzog in Ober. vnd Nieder 
Beyern sc. auß allerbandt Hochbewegenden Uhrſachen, 
eine algemeine Berfamblung der löblihen Catholu 
fihen Defenfions Vereinigung, ſowohl beiten im 
Rhein: alß oberländiichen Directorio einverleibten 
Ehurfürften Fürften-ond Etenden, auff den 10 Feb⸗ 
ruary diefe® lauffenden 1621 Jahrs nacher Augſpurg 
außgefchrieben, beftimbt vnd ernendet, diefelbe auch 
durch hoegſt. vnd bochernennter Chur: Fürften und. 
Stende ahnfebenlihe Herrn Raͤthe vnd abgefante, 
wie die zue ende dieſes Receſſes benennt feind, er⸗ 
ſchienen, 
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fhienen, Haben fie fich in onderfchieblichen le ſſonen 


zueſahmen gethan, deliberist, gehandelt vnd ges 
ſchloſſen, wie hernach volgt. 


1. Ahnfenglich haben die beſagte Raͤthe und abs 
geſante ihre bey Handen habende Gewaͤlde und Vol⸗ 
machten obergeben, welche ordenflich abgelefen, exa- 
minirt, fuͤhr genehm vnd eräfftig gehalten und ad 
Acta regiftrirt worden. 


So haben auch alle und jede, fo zus Diefem 
Convent abgeordnet, ‚ ond zuegelaffen worden mit 
Mund vnd Handt ahn Aydis Statt abngelobe, ließ 
dasjenige, ſo fie bei dieſer Confultation hören vnd 
vernehmen werden, bey ihnen in enge vnd geheim 
she halten, und dakvon niemandf auffer ihren gnedigf 
End ga: Churfürften Fürften ond Herrn nichts zue 
eroͤffnen, wie auch die Schrifften vnd Handlungen in 
ſolcher gewahrſamb zůe halten, damit ſie, auſſerhalb 
tie oben ahngedeuteth niemand andern zu Handen 
kommen 


Alß nuhn ſolches geſchehen, hat man alßbalden 
zue abhandlung der außgeſchriebenen Puncten gegrif⸗ 
fen, vnd ſoviel den erſten belangt, ob nehmlich vnd 
wie weit auff dem Rhoͤm. Keyß. May: vnſers aller⸗ 
ſnedigſten Herrns beſchehenes anedigſtes ahnſuchen 
man deroſelben noch ferner ailtiren woͤlle, IR zwahr 


theils 
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theils barfür gehalten worden hoͤgſtermelt ihre Keyſ. 
Map. ſeyen ihrer Königreich vnd Erblaͤnder nuhnmehr 
ſchon ſo weit bemechtigdt, das fie der Catholifhen 
uUnionshilff fo Hoch nicht mehr vonhöten und derwe, 
gen wehre allein dahin ide ſehen, wie man fich in _ 
verfaffung ftelle,. damit ob einer. oder der anderf 
Bundesſtand feindlich  ahngegriffen oder betrangt 
würde, demſelben fuccurrist vnd bepgefprungen 
werden möge. 


Nachdeme aber in reifflichem fernerem erwegen 


fich befunden, das hoͤchſtermelt ihrnar Kayf. May 
,. Rebellen noch zugmahl nicht allerdings, wie fein 


folld,-ond es die Noturfft erfordert, zum fchuldigen 
gehorfamb gebracht, man folches au aus feiner 
Keyß. Mey. ahn die ‚vereinigte Churfürften Fuͤrſten 
und Stende, oder dero Käthe Pottfchafften und Ges 
fanten vnderm ı. February dieſes Jahrs gethanen 
fihreibend, fo eben zue ahnſang dieſes Convents 
eingelangt, mit mehrern und foviel vernommen, 
das allerhögft gedacht ihre Keyſ. Mey. die ermelte), 
loͤbliche Catholiſche Bundtsſtende vmb noch weitere 
aſſiſtentz vnd hůlff inſtendig vnd beweglich allergnedigſt 
erſuchen, Hat man daruff weiter deliberirt vnd eins 
hellig für rethlich gehalten dond geſchloſſen, weil die 
ſachen noch zue keinem friedlichen vnd beſtendigen we⸗ 
gen gebracht, der gegentheil ſich widerumb der moͤg⸗ 
lichkeit noch zug ſierlen aller orten ſich bey Chriſten 

4 vnd 


end Türggen, freund vnd feinden hülff zue erlangen, 
vnd auffs neue einen Exercitum zueſahmen zue prins 
gen fi, bemuͤhet/ das noch in Beheim des gegen⸗ 
theils geböriges Volk ſich zue Roß und fuß flerken, 
etzliche Städte vnd orth noch ferners occupiren, vnd 
allerley attentata ahnfangen und weitern Vortheil 
ſuchen thut, Engelland die Staden vnd ihre adhæ- 
renten auch bey ſo beſchaffenen ſachen nit ſtill ſUten, 
ſondern zue dem gegentheil halten vnd vermuthlich 
auß allen ihren Cräfften den Krieg zue continuiren 
auffbieten werden. Daß in erwegung aller diefer 
‚und anderer mehr beweglicher umbftende, wie fonders 


lich, da man hoegſtermelt ihre Keyſ. Mey. nit noch 


ahn die ſeiten ſtehen ſolte, der Churfärft von Sach⸗ 


fen auch andere. gehorſahme Stende fo ſich bißhero 
guthwillig erzeigt, allerhand vhngleiche gedanken 
darüber machen vnd ebenmeſſig die Hand an fi zie⸗ 
hen würden, den feinden. aber alßden auch ihr muth 
noch mehreres wachſen vnd den Catholiſchen Stenden 
alß zuevor nie zueſetzen wuͤrden, allerhoegſtermelt 
ihr Keyſ. Mey. nicht ohne huͤlff zue laſſen, ſonder 
deroſelben notwendig zue aflfliren. / 


2. Hierauf den. zue- bem- andern Punct, wie 
ſtark nehmblich die verfaffung zue Roſſ und Fueß fein 
ſolle, waß geftalt: auch dieſelb zue vnderhalten vnd 


zue continniren, gegriffen worden. Vnd obwohl 


man ahnfangs darvor gehalten, da die hiebevohr 
zue 
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zue Wirtzburg verglichene ahnzahl, ſowohl an Fuchs 

volk alß Reutern auff die Hellffte moderirt würde 
folcher moderirter Exercitus folte für diefes mahl 
genug fein. So hat man ſich doch hernach auff weis 
ters deliberiren einhellig dahin verglichen, daß die 
verfaffung jegmahls vf I zue Fuß und drei Taufend 
zue Noff geftellet, vnd ihrer fuͤrſtl. Durchleudye in 
Benern allerdings ‚beimgegeben vnd zue derofelben 
discretion gefeßt werden fole, wan in fünfftig bie 
Leuff und zeiten ſich alfo ahnlaffen und erzeigen, das 
eine Nofurfft fein würde, noch eine mehrere ahnzahl 
Volk zue werben, und auff die Bein: zue. bringen, 
feiner Fuͤrſtl. Durchleücht daſſelb auch zue thun vhn⸗ 
benommen, vnd die Stende ſamentlich dabey, wie 
ietzt mit den abahngeregten m Man hernachbemelter 
maſſen beſchicht, ſowohl in lauff vnd ahnritgeld, alß 
Monatſold zue cancurriren ſchuldig ſein ſollen. Vnd 
waß an der vohrigen Armada zue Roß vnd Fueß 
noch vorhanden, darvon ſolle die beſagte ahnzahl der 
®ı zue Fueß und 3000 Pferde erſetzt, der abſchuß 
Aber und big man auff diefe völlige: ahnzahl kompt, 
von neuem (darzu ieder-Stand dag bedürfftige Ahn⸗ 
ritt. vnd Lauffgeld pro quota et proportione des 
wirtzburgiſchen Abſchieds alfobalden zue der Bundes 
Calsa einzueichicfen erbietig ) geworben werben, vnd 
bögffermelte ihre Zürftl. Durchleucht in Beyern das 
mit alfobalden verfahren, vnd eine freye vhngeſper⸗ 
rete Hand haben mögen. Jedoch haben,die Gefans 
ten 
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ten des Rheinlendiſchen Difriets oͤffters ahnregung 


gethan, zum Fall es zue einer mehrern werbung vber 
beſtimbte Summa der . Man fommen folte, feiner 
Zürftl. Durcchleächt in Beyern nicht zuegegen fein 
werde, warumb und auß waß Vhrfuchen niehrer 
Volk zue werben, vonnöten, dem Herrn Churfuͤrſten 
von Meing, alß der Rheinlendiſchen Stende Direz- 
tori, damit es ihre Chürf. Gnaden dero Mitfienden 
auch communiciren fönnten/ Da aber fein Fuͤrſtl. 


Durchleucht die Not ſo groß erachteten, das ſeiner 


Churſuͤrſtl. Gnaden antwort nicht erwartet werden 
moͤgte, Sein Fuͤrſtl. Durchleucht mit ſolcher Wer— 


bung einen alß andern Wege — — moͤgen 


‚ond ſollen, 


Beyh diefer Verwilligung iſt auch vorkommen, 
wie vnd waß geſtalt, auch wo vnd ahn waß orth be⸗ 
ruͤrt Volk ahnzueführen, vnd biß zue ahnführung eins 


zuequartieren ſey. Man hat aber allerſeits fuͤr reth⸗ 


lich vnd der Sachen fuͤrſtendig zue ſein ermeſſen, das 
ſolches alles högftermelt ihrer Fürftl- Durchleucht in 
Beyern Discretion heimgeftellet fein und pleiben folle, 
die werden derofelben Dexterität nad) hierinnen die 
ahnfcheinende gefahr ahn einem oder andern orth fürs 
viel möglich in acht nehnten. 
Die vnderhalt und bezahlung berürter m.Man 
zue Fuß und; 3000 ie. abnlangend ift dahin vers 
s glichen 


. 
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gliähen und verahnlaffet worden, das biefelbig vf 6 
‚Monat, vnd dan fo lang die Noth erfordert , Jedoch 
das ihre Churf. Gnaden zue Meing vor verflieffung 
derpfelben avifiret, continuirt werde, dazue dan die 
Rheinlendiſchen Stende monatlich fo lang man in 
diefer verfaffung ſtehet, Sibentzig Taufend gulden 
(welche omb hernach bey erörterung bes fechften 
puncteng getbaner erleuterung wegen bed Schlacht⸗ 
Soldes, von dem 6% February biefed Jahrs zue lanfı 
fen abnfangen follen x) zue contribuiren, und folche 
nad) Augspurg im die Fuggeriſche fchreibfiuben auf 
ihre wagnus vnd gefahr vhnſehlbar alle Monat zue 

‚ erlegen, vnd danzin dem Lauff: vnd ahnrittgeld, 
ſobil ihnen ahniego zue crfüllung der Y, Mann trefr 
/ 7. fen möge ahnzuel(gen. Nicht weniger haben fie aud) 
verſprochen, da ins. fünfftig fernere werbungen ges 
ſchehen folten, mit deme. waß alßdan ſowohl das 
ahnritt⸗ Lauff⸗ und Liefergeld,, alß die monatliche bes 
zahlung erfordern, dem Wirgburgifhen Abſchied ges 
meß zue concurriren Ri wan aber das Volk folte ges 
ringert werden, und man foviel alf 2, Man nit Hals 
ten dürffte, folle felbige erringerung den Stenden 
famentlich, waß ed der proportiom jedes Contribu- 
tion mach betrifft zuegehen und zum beflen Fommen. 


Daß ander Falles, maß ferner vber underhalt 
vnd bezahlung berürter für diefes mahl bewilligter = 
Man erlauffen, tie auch waß dag Artiglierimefen, 

hohe 


_ zum na 


hohe officder, intertenirte Kundfchafften, proviant 
und andere mehr nebenaußgaben auff erfterwehnten 
Exercitum erforderf werben, folle den Stenden des 
Dberlendifchen Directorii, däronder auch fein Fuͤrſtl 
Durchlaucht in Beyern verſtanden iſt, in gleicher ahn⸗ 
rage der Reichs Matricul nach abzurichten obligen. 
“ * 

3. Belangend den in dem, Auſſchreiben geſetzten 


dritten. Puncten iſt derſelb dahin. geſchloſſen, dag 


nehmblich mic beſagter Armata der Man zue Roſſ 


vnd Fueß, oder da obahngedeuͤter maſſen darüber 
noch eine mehrere ahnzahl geworben werden müßte, 
auch mit derſelben Beſterkung, ahnfangs den Jeni⸗ 


gen BundtsStenden, welche feindlich ahngegriffen 
oder betrengt würden Succurrirt, volgends der Nöm. 
Kevf. Mey. vnfern allergnedigften Heren bepgefpruns 


‚gen vnd Hülff geleitet werden folle. Wie und waß 
geſtalt, oder of waß weiße und. wege aber foldhes 


beſchehen koͤnte, darvon laffen fich dieſes orts, weil 
man Nicht weiß, wo die noth ahm gröften fein wird, 


‚fein gewiſſe Regel fürfchreiben, fondern wird alles 


ihrer Fürfl. Durchleucht in Beyern alß Bundtsobri⸗ 


ſten Dileretion, die ohne aller zweifel alle occurriren. 


de Notfälle und begebenheiten in gebürende obacht 
nehmen werden, heimgeſezt. 


4. 5. Der vierte vnd fuͤnffte Punct zuemahl die⸗ 
ſelben nur in eventum vnd dahin geſtellet gewefen, 


wie 


wie ed zue halten, wen man fi feiner verfaffung, 
oder ihrer Keyß. Mey. affiftenz zue thun, nit vers 
gleichen würde, feyen bereit durch die obige einwoillis 
gung und verein von ji) — gefallen vnd — 


— — den ſechſten Yard betr. — 
von den fuͤrſtl. Beyeriſchen abgeſanten, wegen deren 
bißhero fortgelauffenen, vnd von Sr. Fuͤrſtl. Durch⸗ 
leuͤcht dem gemeinen Weſen zum beſten dargeſchoſſe, 
nen kriegsſpesa, feine volllommene Rechnung, auf 
ahngezogenen erheblich befundenen Vhrſachen vorge⸗ 
legt worden, ſondern salvo caleulo, dazue mın ſich 
erbietig gemacht, gleichwoht darauff vor diefes Mahl 
ein. shnvorgreifflicher Wberfchlag gemacht worden. 
Alß wollen die Stende biefesfalß der ahnge,ogenen 
Rechnung gewarten, und dieweil der zu Wirtzburg 
pfgerichtete obahngezogene Neceffelare maß gibt, weh 
her geftale die Rheinifche ihre gewiffe monatliche quo- 
tam haben iſt es dahin geftellet vnd verglichen, bad 
die Rheiniſchen bev befagten monatlichen „=, fl. vnd 
alfo bey berürtem Abſchied (doch auffer deffn, waß 
bieoben von ber weiten ahnlage der m, fl. verglichen) 
verpleiben, und diefelben Stende Kehufbig fein follen, 
Hon dem 20 Febr. biß vf den 8 Novemb. verſchiene⸗ 
nen 1620 Jahrs ahn welchem Tag die erhaltene 
Schlacht vnd Victorie vor Prag ur den Gnaden 
Gottes erwolget, für neun Monat fl. und dan 
von ſolchem 8 Novembris biß den 6 daruar⸗ dieſes 

lauf 


Br 

Tauffenden 1621 Yahıs für drey Monat auff dag das 
mahls noch in onderhait gewefened® Bolt und die 
Artigleria m. fl, alfo zuefahmen „m, fl. zur Bundts⸗ 
Calsa in die Statt Augipurg zue erlegen, und zwahr 
das Sjenige wormit ein oder anderer Stand im Auß⸗ 
ſtand fich befindet, alles und jedes ihrer der Stende 
erbieten gemeß, wo nicht ehe, ‚doch zwiſchen Dato 
und Georgii vermoͤg offtberürten Abſchie ds biehero 
in die Fuggeriſche Schreibftuben vberzuemachen. 


Darbep dan audy waß fich derfider von dem ber 
fagten 6. Febr. ahn denen jego von neuem bewilligten 
2, fl. verfallen, Sodan waß von zuevohrermeltem 


abnritt's ond lauffgeld vonnöten fein wird, wie nicht — 


weniger, da ins künfftig fich in eine noch flerfere ders 
faflung geftellet werden müfte, folches alles vnd jes 
des ſoviel es Jedem Stand pro quota trifft, ebens 
meffig dabin gein Avgspurg einzuefchicken, vnd vers 
ſprochener maffen zueg jedem Ziel richtig zue, machen, 
und. alfo die gentzliche Zuebaltung vhnfehlbar effec- 
tuirt werden folle 


Damit e8 aber auch vmb ſoviel gewiffer befchehe 
und ih wie eg die Notturfft erfordert , endtlich dars 
auf zue verlaſſen, alß folen ihre Churfürftl. Gnaden 
zue Meinz, alß des Rheinlendiſchen Diftricts Direc- 
tor die faumbfelige Stende zue fchuldiger bezahlung 
vermoͤgen, vnd in allerwege dahin trachten, das ob⸗ 

vers 


verſtandener mafjen alles zue vechter Zeit zue der Leg⸗ 
flat geliefert ond bierinnen Fein faumbfal erfcheine, 
Inmaſſen dan Ihre Fuͤrſtl. Durhlaüchte deßwegen 
ahn hoͤgſtgedacht ihre Ehurfuͤrſtl. Gnaden geſchrieben, 
vnd dieſelb bey dem Oberlendiſchen Directorio eben⸗ 
meſſig zue thun die muͤhewaltung vber ſich genommen. 


Vnd alß man von ihrer Fuͤrſtl. Durchleüͤcht in 
Beyern abgeſanten vernommen, welcher geſtalt hier 
beuohr ih Lothringen etlich Friegsbolf vber die be, 
willigte · ahnzahl geworben Und derowegen ſonder⸗ 
bahre erloffene Kriegsspess ahngedeuͤtet, vnd zue 
erſtatten begehret worden. Dieweil aber dieſes 
Puntten haͤlb die ahnweſende Rethe nicht inſtruirt, 
haben fie es ad referendum genommen, dabepjaber 
erwogen, aldiweil durd) diefe expedition die Röm. 
Keyß. Mey. zue dero Köhigreichen und Erblanden 
gelangt, es werden diefelb die Fuͤrſtl. Durchleuͤcht in 
Beyern hierinnen allergnedigft contentiren, und bie 
Stende diefes Laſts entheben, Inmaſſen deßwegen 
ahn dieſelb' von ahnweſenden Bundtsſtenden abge⸗ 


ſanten in nahmen ihrer gnedigſten vnd gnaͤdigen 


Churfuͤrſten Fuͤrſten und Herrn allervnderthenigſt ges 
ſchrieben worden. Woferne aber von hoͤgſtgedachter 
ihrer Keyß. Mey: vnſern allergnedigſten Herrn feiner 
Fuͤrſtl. Durchleuͤcht nitt genehme Satisfaction ervols 
gen noch beſchehen würde, werden hoͤgſtermelte Chur⸗ 
fürften Fuͤrſten vnd Herrn vhnzweifelich, wie es ahn 

ihme 


' 
at 


ihme febft recht und billig, ſich alfo erflären, dag 
fein Fuͤrſtl. Durchleuͤcht ſchadloß gehalten werden, 


Waß vnd ſoviel aber auffer erfigemelfen Vhuco⸗ 
ſtens hoͤgſtermelte Fuͤrſtl. Durchleuͤcht in Beyern für 
die ſauͤmige Stende des oberlendiſchen Directorii 
außgeleget, Item auff den Artiglierieſtato vnd ans 
dere mehr notwendige nebendußgaben vmb das hie⸗ 
zu. die vnder ihnen oberlendiſchen Stenden ahnges 
legte monatliche Summe geldts nicht erklecfen mögen 
noch ferner vohrgefchoffen und bargeben laflen, damit 
bat man fid) dahin verglichen, das ermelte oberlens 


diſche Stende; wie fie zwahr vorhien darzue obligire 
und verbunden, alles das Senige, waß der eine oder 
andere ahn denen erftlich bewilligten Sibengig ; dan - 


hernacher dreyſſig Moriaten wie auch letzlich in dem 
April verfchienen 1620 Jahrs zue München under ſich 
ſelbſt abgelegten monatlichen 20 Monaten dem ein⸗ 


fachen Roͤmerzug nad) zue rechnen, noch außſtendig 


zwiſchen dato vnd lengſt Oſtern ſchirſt wirklich vnd 
voͤllig zue bezahlen vnd zue der verordneten Calsa gein 


München einzuſchicken, wie auch da hievohr beruͤrter 


maffen ihrer Fürftl. Durchleücht des obgemelten dar⸗ 
über noch ferner verſchoſſenen vhncoſtens halb von 
allerhögfigebachten Kayß. May. nicht genugfahme 
fhadloshaltung befchehen würde, Sie die Oberlens 
bifhen Stende alßdan fchuldig fein follen, ihre 
Durchleuͤcht der billigkeit nach zu contentiren, 

. \ Waß 
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Waß aber die außlendifhe Geldhuͤlff ahnbelangt, 
hat es beim offtbeſagten Wirtzburgiſchen Abſchied ſein 


bewenden. 


Vnd obwohl der Sibente Punct dieſes inhalts 
geweſen, dahin zue handeln, dag zwiſchen den Rheins 
und oberlendifchen Stenden ihrer‘ Contribution nad) 
eine gleichheit der Neichgmatricul-gemeß gebalten, 
wie gleichfalß ihre Fürftl. Durchleächt in Beyern fort 
bin mit mehr nicht, als waß eg derofelben befagter 
Reichsmatricul nad) belaufft, belegt werden folld 
Weil aber die ermelte Reinlendiſche Stende auff ein 
mehreres nicht, al wie oben bey dem Andern vnd 
©Schften Puncten zue ſehen, zue bringen gewefen, 


iſt diefer Punct nunmehr auch gefallen. Allein for. 


viel ihr Fürſtl. Durchleuͤcht in Bevern betr. haben 
die oberlendifhen Stende dabey dieſe Bitt eingewen⸗ 
det, weil ihnen auff foldhe weife- zue viel ja vhner⸗ 
träglicher Taf. auffwachfen würde, ob ihr fürftl. 
Durchleuͤcht nach wie zuvohr befcheben, mit einem 
mehrern concurriren wolten. 


8. Bey dem achten Puncten iſt zwahr von ben 
Beyriſchen Abgeſanten außfuͤrliche vnd vmbſtendige 
erleuͤterung gethan worden, waß es mit der ges 
noueſiſchen Geldpartita fuͤr eine beſchaffenheit habe, 
vnd es abn deme, das ſich jeder Stand eheſt ers 
claͤren foller waß oder mit wieviel, wen es völlig 

gewiß 
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gewißz gemacht werde, et dabeh zue participireh, 
und waß für verfi cherung dagegen zue thun ges 
denke. Darüber ſich aber der Stende abgeſante ſo⸗ 
wodhl des Rhein als oberlendiſchen Directorii gegen 
ihrer Fuͤrſtl. Durchleücht in Beyern bedanken, das 
fie ſoviel muͤhe auff ſich genommen, vnd es mit 
ſoicher partita ſoweit gebracht, benebens die Rheins 
lendiſchen fich vernehmen taffen, dag fie: nichts dars 
von zue entlehnen begehren, die in dem Dberlendis 
ſchen Directorio babeng zue referiren und des ihrer 

Fuͤrſtl. Durcbleücht in Beyern inner drey Wochen 
nach endung des Bundestags resolution zuekommen 
ſolle, wieviel jeder davon zue acceptiren, vnd die 
gebuͤrende gleichmeſſige Verſicherung vnd genehme 
wuͤrkliche Satistaction gegen deme, mie es feine 
Faͤrſtl. Durchleuͤcht anderwerths thun werden muͤſ— 
fen, dagegen ſowohl umb hauptjiumm als Intereſſe 
zue thun gewillet, ahngenommen. 


9. Der neuͤnte Punct betreffend, wenn einer 
oder mehr Bundts Stend fein quotam in dem albes 
reit hievohr verwilligten oder auch ins kuͤnffeg bes 
gebenden Ahngebüern nicht erlegen würde, wie es 
damif zue balten, ift dahin verabfchiede worden, ges 
gen den fäumigen Etenden, weil poena dupli nicht 
zue practiciren, via juris vmb der Verweilung 
willen auch nicht thunlich, mit würflichen Execu- 
torialmiteln zue verfahren. Wie dan die Fuͤrſtl. 
12 Durch⸗ 


— 
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Durchleücht in Beyern , damit Sie alfulcher hiebe— 
vohr bey . den andern und ſechſten Puncten bedingter - 
fchuldigen sablung ond fhadleehaltung halb defto 
mehr geſichert, vnd nicht etwa in noch lengerer der⸗ 
ſelben verweriung eine andere Refolution zue ſchoͤpf⸗ 
fen Vhrſach gewinnen, fondetn noch fürbaß dad 
Bundts ObriſtenAmpt Continuiren „ auch ſehen vnd 
ſpuͤren mögen,’ wie enfrig ond geneigt die Stende 
ſeyen, feiner. Fuͤrſtl. 2 Durchleuͤcht ſowohl mit bezah—⸗ 
lung der Aufitende, aiß auch richtigem zuehalten 
vnd monatli⸗ cher erlag der fünftig vorfallenden Quo- 
ten ahn hand. zue gehen, Ss ift zue ſolchem ente 
der feumigen Stende haib (da ie gegen beffere Zw 
verſicht, einer oder mehr deromaffen wie obfiehet 
nicht zuehilten) dahin gefchloffen worden, das auf 
ervolgendeg nicht zuehalten zweyer monatlichen Ziel 
\ das ift 60 Tage (welches ſich aber allein auff die 
Rheinlendiſchen, weil fie etwas toeiter zur legflat 
haben vetftehen folle, dan ſoviel die oberlendiichen 
betr, bleibt es bey der richtigen monatlichen erlag 
und zuehaltung) feine Fuͤrſtl Durchleücht in Beyern 
heimgeſtellet iſt, auff die ſaumbſeligen Stende Geld 
auffnehmen moͤgen vnd felbigem Scande allen dar—⸗ 
über previa liquidatione lauffenden Vhncoften Pens 
fion Schaden vnd binden bey vermeidung deffen, 
das St. Fuͤrſil. Durchleuͤcht ihnen fonften ihre Eis 
ter und foviel einfommeng alß dieſelbe ſchuld vnd 
auffgewendeter Vhncoſten belauffen thut, ahnzuhal · 
ten; 


Id 
* 
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ten, vnd damit mit oder "ohne Recht alß in re Ik 
quila et judicata zue verfahren ,' detojelben hiemit 
fueg vnd macht gegeben waͤrdt, allerdings völlig 
zuebezahlen, vnd ohne verzug vnd auffſchueb richtig 
sue machen fihuldig fein follen. 


>» Dabey haben zwahr die Trier: und Straßbur⸗ 
giſche abgeordnete eingewendet, aldieweil ſie von 
ihren gnedigſten Churfuͤrſten Fuͤrſten vnd Herrn 
auff dieſen Puncten nicht inſtruirt, wollen ſie ſol⸗ 
chen ſoviel die bezahlung des bereit verfallenen richs 


tigen außſtandes ad referendum ahnnehmen, geles 


ben aber der vhnzweifeligen Hoffnung, ihre gnedig⸗ 
ſte Churfuͤrſten Fuͤrſten vnd Herrn werden mit be⸗ 
ſagtem außſtand in obbeſtimpter Zeit ihre Fuͤrſtl. 
Durchleücht alſo wuͤrklich ahn die Hand gehen, das 
ed der beſagten Executorialmittel gahr nicht 
vonnöten. In dem Vbrigen aber foll eg bev dies 
fem Puncten vorgriffener maſſen fein verpleiben _ 
haben. 

10. Bey dem zehenden Puncten die Decima- 
tion betr. haben die Rheinlendiſche theilg erinnert, 
dag die ihren gnedigften vnd gnedigen Heren under 
gebene Geiftlichhfeit mit den contributionen ihre 
Saft getragen, vnd ihnen vhnerſchwinglich fallen 
mürde, da fie feiner durch diefe Collectation be; 
ſchweret werden folten, theilß aber. einer erklecklicher 

12 * “ Sub- 





— 190 — 


Sublevation ihrer Contributionsquofen nad) der: 
mög vorbehaltener durchgehender ahnlage ihre vnd 
ihrer Cleriſey gefälle oder andere gleichmeffiger mit 
tel gewerdig weren, vnd alfo auß vielen erregten 
erbeblihen bedenken der ertheilten päbſtlichen Com- 
miffion auff des Herrn Biſchoff zue Ayſtett fuͤrſtl. 
Gnaden gerichtet ad effectum decimationis ſich nod) 
zur Zeit zue gebrauchen vhnnoͤtig ermeffen. Mit 
der gleichwohl außdruͤcklichen reservation, da es 
einem oder andern Stand ahn dem albereit erhaud⸗ 
leten oder vorbebaltenen noch zur Zeit vhneffectuir⸗ 
ten mitteln gebürender ſchuldigen Sublevation oder 
Concurreng abgehen vnd dieſelben nicht erveigen 
folten, ſich a'ädan berürter Commiflion auff der 
ſaͤumigen Geiſtlichkeit Vhncoſten vnd Intereffe beſtet 
maſſen zue gebrauchen. 


In dem oberlendiſchen Directorio aber bat 
man für räshlid) gehalten und gefchloffen, im ſel⸗ 
ben mit folcher Decimstion zue verfahren, das 
paͤbſtliche Breve zue publiciren, und die. verba odiose, 
fo ber Subftanz nichts benehmen, aufzuglaflen. 
Vnd daß ihre F. ©. zue Unflett ihrer gelegenheit 
nach die ordinarios swbdelegiren , durch diefelben 
auch die Exemptos belegen, oder fonderbahre dar⸗ 
zue verordiren mögen. Item das die welche in ben 
Bund Cntribuiren mit ber Decimation weiter 
nicht foßen belegt: auch die gefälle nicht den Ordi, 

R ; j narlls 





nariis gelaffen, fonder in’gemeine Bundecalsa eins 
gefchüfet, und davon jedem Stand, foviel e8 deme 
pro quota trifft, ‚applicirt werden vnd zum beflen 
fummen. 


Die Legſtatt biezu ſolle zue Augfpurg. bey dem 
hochehrw. Dombcapittel fein, vnd wan eine ergie⸗ 
bige Summa gefallen, nacher Muͤnchen in die 
BundsCalsa verſchickt werden, auch zue der erlag 
zwo friſten alß Georgii ſchieriſt die erſte vnd Mi⸗ 
chaelis dieſes Jahrs die andere zuegelaſſen, wie 
gleichfalß ihrer Fuͤrſtl Gnaden zue Ayſtett des Vhn⸗ 
coſtens halb fo vber die Collectur aufflauffen wuͤr⸗ 


det, ſchadloß gehalten, auch deroſelben, da iheo 


daran etwas widriged begegnen folle, \afliftenz ges 
than werde. 


ır. Alß nun auch in der Gefchicht befunden, 
das vermög des elften in dem ChurMeingıfchen 
Außichreiben vermeldeten Punctens dem Vlmiſchen 
Bertrag zuewider egliben vohrnehmen Eatholifchen 
vereinten Stenden ahn dem Rheinſtromb und ders 
felben beampten, Dienern und ahngehoͤrigen vnder⸗ 
thanen vbermeffige Schäden durch die Proteftirende 
und von denfelben zue hü!ff gebrauchten Etadifchen 
volk zuegefügt, und mehrere gefahr ahngetrohet 
worden, vnd bderomegen zum nachdenken geftellet, 
wie man erſtlich die hüffliche Hand zue bieten, das 
ahn⸗ 


— 192 — 


ahngetrohete Vhnheil zue verhuͤten, von ihnen abzues 
menden, und die reparation vnd erftattung der er# 
littenen Schaͤden zue erlangen, Alß ift vor guth 
abngefehen worden, es zue der Fürftl. Durchleuͤcht 
in Beyern alß Bundtsobriften Discretion zue fiel 
Ien, die werden ihrem befanten Eyfer vnd forgfeltigs 
feit nad), dahin fehen, mie ein und der andere 
Stand, foviel möglich auffer der gefahr gefer' vnd 
dem betrengten mit fürderlicher huͤlffleiſtung begegs 
net werde. 


Damit aber auch bie verficherung vmb foniel 
mehr: effectuirt, folle ihre Churfl. Gnaden zue 
Meintz neben Sr. Kürftl. Durchleuͤcht geſampt ahn 
die Nom. Keyß Mrv. onfern allergnedigften Herrn 
bemeglich fehreiben,, darmıt diefelbe geruben wöllen, 
die, hochfürftt. Durchleuͤcht Herrn Ergherzog Albrech—⸗ 
ten zue Deiterreich allergnedigft zue erfuchen, vnd 
den derofelben Friegsobriften Marquis Spinola ahte 
zuebefehlen das ebr diefes faik ‚fein ſonders aufft 
merfene haben vnd auf Jedes befrengten Rheini— 
ſchen Bundtsftandts erheifchende Moturfft demſelben 
der möglichfeit nach zue Succurriren, vnd vor 
fhaden zue defendiren, wan ıhro Fuͤrſtl. Durdys 
leuchte in ıhrer May. Aſſiſtenz occupirt und auffges 
halten. Wie auch auff alle mitel und weg zue ges 
gedenfen, mie die bey der Churfürftl. residengflat 
Bon erbaute hochſchedliche neue Schantz abgefchafs 

fet, 


l 
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fet, auch ber reparitte Fürftl. Epenrifche defenfips 
baw vmb bie Etat Vdenheim vor vhnbilligem ges 
wald gefchüzt vnd erhalten werden möge , fit ahns 
gelegen fein laſſen. Deßgleichen ihren Ehurfuͤrſtl. 
Gnaden ond Fürl. Durchleücht ſowohl eins vnd 
anders bey der Koͤnigl Würden in Hisponien durch 
Dienliche Mittel jue dirigiren vnd zue befürdern ers 
betten wuͤrdt. Wie auch ebenmeffig ihre hochfuͤrſtl. 
Durchleůͤcht Er herzog Albrecht vnd ehr Marquis 
Spinola ſelbſt in beſagter beder Chur- vnd Fuͤrſten 
nahmen daſſelbig zue thun zue erſuchen, inmaſſen 
die Concepten bereit auff das Papier gebracht, ab⸗ 
geleßen vnd auff erſthoͤgſtgedachter Churfuͤſſtl. 
vnd Fuͤrſtl. gnedigſte ratification approbirt worden. 


Bud dieweil die Proteftirende ahn ihre Fürftl. 
Durchleuͤcht von Heilbronn ein fehreiben haben laſſen 
abgehen, und dan bep diefem Convent bie beſchwe— 
rungen vohrfemmen, waß nah aufrichtung des 
Vlmiſchen Vertrags demſelben zuewider den löbs 
lihen Bundteftenden, dero beampfen und ahnges 
hörigen onderthanen von der unirten und dero con- 
foederirten Kriegsvolf für ſchaden beſchehen vnd 
zuegefügt werden, und deromegen - nicht allein deren 
erflattung fonder aud) begehren, daß fie forthin bes 
rürten Vertrag in mehrere obacht nehmen, nieman⸗ 
des von den Catholifhen Bundtsſtenden darwider 
durch fi) oder die ihrige, under was ſchein ed ges 

ſchehen 
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ſchehen mögte, beſchweren oder molefliren, auch bie 
bißhero zuegefügte Schäden witer abtragen und ers 
flatten, als werden ihre Fürftt. Durchleuͤcht feibige 
Andung vnd erfuhung in dem miderantmortlichen 
(reiben zue thun ihro abngelegen fein laffen. 


So ift au ferner darvon wie andere gehors 
fahme Stende bey der Neutralitet und devotion 
"gegen ihrer keyſ. Mey. beftendig zue erhalten, dan 
auch weicher geftalt bey der neuerwehlten Pabfil. 
Heiligkeit, König in Hispanien, Frankreich, Herzog 
in Lothringen vnd andern Chriftiichen Porentaten 
vmb weitere Alliftenk ahnzuelangen feien geredet 
vnd dahin geitellet worden, . das hoͤgſtgedachte 
Churfuͤrſtl. Gnaden zue Meing vnd Fürfil. Durch⸗ 
leücht in Beyern obberuͤrter außlendiſche entweder 
durch dienliche mittel, wie nicht weniger den Herrn 
Churfürſten zu Sachſen, desgleichen die Stende in 
dem NiderSaͤchſiſchen Creiß, wie auch Ahnſehe 
Staͤtt durch ſchreiben erſuchen woͤllen, darmit die⸗ 
ſelbe In obahngedeuͤter affection beharren mögen. 
Wie den ebenmeſſig in dem Rheinlendiſchen Diftrict 
die Statt Hagenamwe, vnd in derfeiben Randvogteg 
gelegene andere Catholiſche Stätt vermittelß ber 
"Für, Ducrchleuͤcht Erzherzogen Leopolds Biſchoven 


zue Straßburg ſich zue bieſer Union zue begeben, 


und mit gebuͤrender ahnlage zue concurriren erbet⸗ 
ten werden. 


/ 
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-- 


— 185 Be So 


Und dieweil die Statt Coͤln fich noch zur Zeit 
zu diefer Gatholifchen Union nicht accomodirt und 
mit ihrer gebürenden ahnlage aufferhalb eines ges 
zingen, zueruͤck gehalten, alß ift deßwegen von 
hierauß ein fonderbahr fchreiben ahn Bürgermeifter 
ond Rhath zue gedachtem Coͤllen außgefertigt, und 
ban fernerd vor guth ahngefehen vf den verweige— 
rungsfall dag berürte Statt durch des Herrn Ertz⸗ 
herzogen Albrecht vnd Herrn Marimilian Herjos . 
gen in Beyern Fürftl. Durchl. fchreiben, ebenmeffig 
zue vermögen, vnd fie dahin jue erinnern, dag ſon⸗ 
fien diejelbig feiner Hülff- noch afiftenz auff vorfals 
lende occaflionen gewertig fein folle. 


Vnd nachdeme die Reichs Prälaten, Graven vnd 
Heren mit einer flarfen Summa ſich in dem Außs 
Nand in bie oberlendifhe Cafa von altershero ber 
finden, if ihren abgeordneten Synficis beweglich 
zuegefprochen und bedeutet worden zue ihrer heim— 
kunfft wie hoch es vonnöten, vnd wie viel zue vor⸗ 
deriſt der Rom. Keyß. Mey. vnſern allergnedigſten 
Herrn dan ber ganzen Liga, vnd per Consequens. 
der algemeinen Catholiſchen Neligion, ja ihnen den 
fhuldigen Stedten felbft ahn besahlung folcher- aufs 
fiende vnd richtiger Zuehaltung der ing fünfftig vers 
follender Contribution gelegen, ombftendig zue re- 
feriren, vnd fie hiezu disponirt zue machen. Sons 
berlich hat man auch für rethlich gehalten, dag 

ihre 


Ihre Fürftl. Gnaden Herr Bifhoff zue Augſpurg die 
ermelte jchtwebifche Herrn Prälaten zue ermahnen, 
und fie durch fhreiben dahin bewegen fole, das 
fie fürderlich einen Prälaten Tag oder Conventum 
naher Waldfehe oder Rabenspurg außſchreiben, 
welchen Tag alfdan fein Fürftl. Gnaden die Fürftl. 
Durchlcht in Beyern zue avisiren, damit diefelbig 
ihre Commiffarios auch dazue abordnen, vnd folche 
neben den Fürftlihen Biſchoͤfflichen Augspurgiſchen 
deputirten dortenbien bey ihnen wo nicht wie ans 
dere Stende die voͤllige doch eine mehrere Contri- 
bution, ale fie bißhero gereicht zue erlangen, vers 
‚ reißen, vnd erinnerung thun fönnen, waß geſtalt 
fie ſich billig mitleidig erzeigen follen, vnd da einer 
oder der ander nicht contribuiren "würde wollen, 
deme oder denfelben ein anders begegnen börffte, 
auff maß vnd weiße wie in dem Receſſ zue Wirks 
burg einfommen. — 
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In gleichem haben hoͤgſtgedachte beede Fuͤrſten 
Beyern vnd Augſpurg die Jenige Catholiſche Schwä— 
biſche Reichs Stedte, fo ſich bereit zue dem Catho— 
liſchen Bundt mit gewiſſen Conditionen verſtanden, 
wie auch die noch uͤbrige dero orten gelegene Staͤtte 
nacher Vberlingen zue beſchreiben, und es vermits 
te!ß vohrgemelter beeder Verordnungen faſt alſo 
mit ihnen zue halten, wie mit dem Herrn Praͤla⸗ 


ten abngedeutet werden. 
tem 
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Stem ihre Fuͤrſtl. Gnaden Herr Bifchoff zue 
Ayſtett, weil fie ohne das dem Herrn Bifchoff zue 
Eofinig die von der,Decimation zue insinuiren, vnd 
ſolches alß man vermerfet, durch eine fchicfung 
thun werden, ihro nicht zueentgegen fein laffen, 


Sr. Fürftl. Gnaden zue befagtem Coſtnitz dabenes 


ben in nahmen des ganzen Bundes zue wiffen zue 


‚machen, waß bey diefem Convent vohrgangen vnd 


gefchloffen worden, Ihre Fürfil. Gnaden dabey bes 
weglich erinnern, daß fie bey "fo bewanten fachen 
vnd augenfceinlicher Noth, in welcher. ein ieder 
fein äuſſerſtes zue thun nicht ſcheuͤh tragen folle, 


nicht allein dero alten hievohr verwilligten Auſſtand 


zue der BundtsCaſſa richtig machen, ſondern auch 
forthin andern Stenden gleich contribuiren woͤllen, 
welches fein Fuͤrſtl. Gnad. vnd dag fie auffs we—⸗ 
nigſt fuͤrbaß ganze contribution erlegen vmb ſoviel 
beſſer vnd erſchwinglicher thun koͤnnen, weil deroſel⸗ 
ben die Decimationsgefelle, daran der proportion 
nach zum beſten kommen. 


Vnd weil bey ſelbiger ſchickung nach Coſtnitz 
der Weg zue Kayßersheim fuͤrvber paſſiret werden 


muß, So möllen hohermelt ihre Fuͤrſtl. Gnaden 
Herr Biſchoff zue Ayſtett felbigen Prälaten gleiche, 


erinnerung | und ihn daß eher contribuiren thue. | :'''' 
disponirt machen, fowohl des vergangen als fünffs. 


tigen halben ihme auc) die Jenigen rationes wor⸗ 
über 





| 
| 
| 
1 





über ehr ſich billig Hierzu bequemen folle vmbſtendig 
zue gemüth führen laſſen. Welche rationes dan 
feiner Fuͤrſtl. Gn. abgefandte fo diefem Bundestag 
bengewohnet zue genügen bewuſt, alfo vhnnoͤtig 
weiter dieſes orts zue erzeblen. 


Die Beverifche Abgefandte haben auch vohe 
und ahngebracht, nachdeme ihrem gnedigften Herrn 
in der verrichten mühefahmen KriegsExpedition 
ein ‘guter Theil vohrnehmer Nätbe, Dificier und 
Diener, deren fein Fürfll. Durchlcht mir groffen 
ihrem Schaden vnd vhngelegenheit entrathen müfs 
fen, auch deren Stelle vnd Dinft mit vergleichen 
geübten taugſahmen und erfahrenen perfohnen nicht 
leichtlich widervmb zue erfegen wiſſen, verftorben, 
alſo und da fein Fuͤrſtl. Durchlcht ins kuͤnfftig mit 
ſolcher Direction wider zue Feld ziehen folten, ih 
nen von den geſampten Stenden notwendig andere 
derogleichen und zue ſolchem Weſen taugliche Leut 
ſonderlich einen General, Item etzliche Regiments 
Commiſſarien, vnd derogleichen qualificirte ſubjecta, 
welche zue kriegsraͤthen zue gebrauchen, ahn die 
hand zue geben, eine beſondere Noturfft, welches 


die abgeſante ihren gdgſten und gndigen Herſchaff⸗ 


ten zue referiren ahngenommen, nicht zweifelnd 
dieſelben werden, zumahl ſolches ſie ſelbſten auch 
concernirt vnd betrifft, darauff gedacht ſein, vnd 

ſeiner 
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feiner Fürftl. Durchleuͤcht mit taugfahmen perſohnen 
—— genehme Fuͤhrſchlaͤge thun. 


In gleichem haben ſie auch mit Vmbſtenden 
proponirt, waß maſſen etzlichen Ständen in Schwar 
ben, fo biß dato bey der Roͤm: Keyß: Mey: und 


dero loͤblichen Hauß das ihrige treulich aufigefert, 


auch ſolches Kinführo ihrem Vermögen mac zue 
thun gewillet, allerhand vhnertregliche beſchwerden 
zuegefuͤgt worden, alß waͤhre ihro Mey. von den 
ſamentlichen Stenden von biefauß vnderthenigſt zue 
zueſchreiben vnd vmb abſtellung derogleichen grava- 
minum vnd beſchwerden allergehorfambft zue bitten. 
Weil aber under den ahnweſenden Stenden einer 
von dem Hauß Oeſtereich beſchweret zue fein ſich 
vernehmen laſſen, auch man "ohne. nahmhaffts 
machung ſolcher beichwerden billig bedenfen gehabt 
deßwegen ihre Keyß. Mey. noch zur Zeit onderthes 
nigft zue fchreiben, So hat man ſich doch benebens 
erpotten, da: ins fünfftig von einem oder andern 
Diefer Union einverleibtem Stand in Specie die gra« 


vamıina vohrgebracht worden, dad alfdan auff fols i i 


chen fall die vbrigen Stende fi) durch interceifon 
end in andere wege vermög der Bundts Notl des 
hetrangten Standts ſollen und wollen abnnehmen. 


Vnd 
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Bad obwohl die hochfuͤrſtl. Saltzburgiſche abs 
geordnete hiebey erinnert haben, dag fie diefen Abs 
fhied anderer gefialt nicht gucheiffen, dan ſoweit 
felbiger ‚ihrer -Inftruction ,  vohrigen relervaten, 


"Conditionen, bedingniffen,. » und zue verfchiedenen 


mahlen befchehener offerten/nicht zue gegen lauffe, 
in maffen fie dan alles folches auhero erholen, auch 
die übrigen alle und iede erledigte Puncten, melde 


dieſen oflerten vnd vohrbehaltungen widerfireben, 


fürnemblih. auch der Exemtion halben bey dem 
neunten Puncten feines wegs approbiren oder ges 
nehm balten, fondern allein fideliter referiren wöl— 
len. So haben jedoch der andern Fürflen und Sten⸗ 
be abgeordnete deß oberlendifchen Directorii ein fol 
ches alled contradicirt” und eg bey deme waß zue 
Wirtzburg vnd alhie geſchloſſen, Saltzburgiſchen 
Vohrpringens vongebindent, allerdings verpleiben 
laſſen. 


Schließlichen vnd obwohl alle dieſe ſachen in 
beeden Directoriis, nehmblich dem Rhein: vnd 
oberlendiſchen Jedem ſonderbahr abgeredet vnd ge⸗ 
ſchloſſen, volgends gegen einander, referirt vnd die 
Schlüſſe eröffnet, fo iſt's doch lezlichen als ein cor- 
pus in eine verfchreibung Meceff oder Bundes; 
ſchied wie zue fehen gebracht vnd verfaffet, aud) 
mit der abgeordneten und gefanten Pittſchafften 

vnd 
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vnd hand vuderſchrifften alſo gefertigt worden, dag 
jedes Stands geſante ein gleichlautendes Original 
mit ſich zue hauß pringen koͤnnen. So geben vnd 
geſchehen zue Augspurg den 12 Martij in dem 
Jahr nach der geburth Chriſti des Heren Sechjehen 
bunvert vnd ein vnd zwanzig. 
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Abſchied des im April 1623 zu Regensburg 
gehaltenen Bundestages. 





Zur wißen, Nachdeme die Röm: Key: May: vn⸗ 
fer allergnedigfter Herr ain zußammenfhunfft der 
fambtlihen der Chur ‚neben zuziehung ettlicher def 
beiligen Reichs Fürften zu endt deß nechft abgewi⸗ 
chenen 1622 hard In des heiligen Reichs Sgatt 
Regenſpurg angeftellt, vber die von feiner Kay, 
May. proponirte, vnd die wolfhart deß heiligen 
Reichs antreffende puncten zu berathfehlagen, das 
bey folliher gelegenheit ond verfamblung die hoch⸗ 
mwürdigft und durchleuͤchtigiſte Fürften und Herren 
br Johann Schweickhardt Ertzbiſchoff zu Meink 
und hr Marimiliaon Pfalsgraff bey Rheia, Herzog 
In Dber vnd NiderBayern deß h. Roͤm. Reichs 
respec· 


‘ 
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respective durch Germanien ErtzCanzler, Ertztruch⸗ 
ſeſſ ond Churfuͤrſten alß der loͤblichen catholiſchen 
defensions verein verordtnete herrn Directores für 
rhatſamb gehalten vnd angeſehen, die anweſende 
veraintte cathulifche Hetrn Chutfuͤrſten vnd Stände 
auch der abteſendten Geſandten erbitten, 
vnd denſelben wollmeinendt fürtragen zu laſſen, 
waß geſtallt vermoͤg Landtkunttiger wiſſenſchafft 
der gemeine Reichs vnd Landtsverderbliche Feindt, 
Triedengzerftöhrer und der catholiſchen Stände ver 
volger Ernft Manßfelder, ſambt feinem anhang, 
ohneracht ſie fertigen Ihars zu vnderſchiedtlichen 
mahlen durch ſighaffte ſchlachten, vnd mit Goͤtt, 
lichem beyſtandt eklangte anſehnliche Victorien ge⸗ 
trennt, in die flucht geſchlagen, vnd von deß hei⸗ 
ligen Reichs bodten vertrieben worden, ſich wieder⸗ 
und demſelben nähern, dureh allerley zuſammenro⸗. 
tirtes landtrauͤberiches Geſindel mitt hilff vnd Anrei⸗ 
zung Ihrer Adhærenten Ihe lenger Ihe meher ſterck⸗ 
hen, gegen den loͤblichen catholiſchen veraintten 
Staͤnden allerhandt ſchwehrer vnd weit ausſehender 
feindtſeliger betrohung vernehmen laſſen, vnd alſo 
boͤchſt und hochermeltten catholiſchen Ständen neuͤe 
vnd zwahr nitt geringe gefaht zuwachſen thue, vnd 
ſolchem allem nach ein vnumbgengliche Notturfft ſein 
wollen, In reiffe beratſchlagung zu ziehen, wie vnd 
waß geſtaltten die bießhero vntterhaltene catholliſche 
Defenſionsverfaſſung zu continuiren, zu ſterckhen 


13 die, 
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die antrohende gefahr abzuwenden, und"ebbenante fe 
ſchaͤdliche vnleidenliche feindt dermahlen einſt zu vers 

| dilgen, bie catholifche nethleidende Ständte In zw 
uerleßige beftendige verficherung zu feßen, und was 
fonften Insgemain deß catholifhen Bundes Notturfft 
erfordern thette, darüber dan hoͤchſt und hochgedadys 
te anweſende catholiſche Churfuͤrſten und Ständte, 
wie auch der Abwefendten verordnete Hrn Käthe vnd 
Abgeſandte zufammen khommen, vber foldhe propo- 
fition deliberirt, beratfchlagt, auch für ſich vnd ab, 
weſendte veraintte Stände verbindtlich abgeredt und 
geihloffen, mie hernach volgt. 


Erftlihen zwahr haben der Abweſendten Chur: 
Fürften und Ständte verordnete Hrn Näthe und Ab» 
gefandte zu legitimirung Ihrer pe:fcn Ihre haberde 
gemalt ond vollmacht zu dem ıöblichen Directorio 
obergeben , welche ordtenlich examintrt, für genehm 
vnd crefftig gehalten vnd ad acte regiftrirt: werden, 


Zu deme weilln wegen der file und geheimhal: 
fung |der Bundtsfachen bey dergleichen conuenten 
vnd verfaften Abfchiedten außtrüclich verfehen vnd 
Se vblicher observanz herfhommen, daß die Senige, 
fo den conlultatiopibus beywohnen, dem loͤblichen 
Directorio mitt muͤndt und hand an Aydsſtatt ange 
loben, alleß waß bey den beratichlagungen vorkombt 
ond gehandlet würdet, In der enge vnd geheim zu. 


\ halten 





halten, vnd daruon niemandt alß Ihren Heren Prins 
sipaln oder denen, an welche fie von denen gewißen, 
nichts zu offenbahren, wie auch die darzu gehörige 
fehrifften und bandlungen In gutter gewarfamb. zu 
haltten, alfo ift. von den Jenigen, welche dergleichen 
berathſchlagungen hieuor nie beygewonet, derentwe⸗ 
gen gewoͤnliche geluͤbtt abgenommen wordten .n 


Nachdem nun ſolches geſchehen und die ſament⸗ 
liche Anweſendte Staͤndte, Raͤthe vnd Pottſchafften 
vnd Abgeſandten, durch dag loͤbliche Bayeriſche Dü 
rectorium außfuerlich erinnert wordten, der gefahr 
darinnen daß heilige Roͤmiſche Reich, Juſonderheit 
aber die ſamenttliche Catholiſche Staͤndte wegen ob⸗ 
beſagter graßirendter Feindt begriffen, Iſt erſtlich 
In conlaitation gezogen wordten, wie ſtarkh ber 
Catholiſchen veraintten Defenfionsverfaffung zu cons 
tinuiren, ob nun woll bey diefer frag ettlicher meis 
nung dahın gangen, weilln dieſes Vnweſen niet allein 
die catholifche veraintte: fondern dag gange Nömifche 
Reich vnd allen deſſen zugetbane Chur: Fürften, 
vnd Staͤndte Fu gemein betreffe, In erwegung obs 
nermeltten gemeinen Neich8 Feinde und Friedensvers 
ſtoͤhrer nitt allein die catholifche, fondern auch Auges 
purgifhen Confeflions verwanthen, ohne allen re, 
spect vnd Vnderſchied der Religion, es feye gleich 
Freundt dder feindt tie bishero das Werkh augens 
ſcheinlich bezeigt, feindelich anzugreifen, zu ober, 
13 * gwal⸗ 


gwaltigen, zu ruintren und zuverfolgen pflegen, daß 
allerhöchftgedachte Ihre Kayß. May. gehorſamblichſt 
zu erſuchen vnd zu bitten wehren, Ey geruhen well⸗ 
ten, nit allein fuͤr ſich ſelbſt, vnd wegen den anſe⸗ 
henlichen Erbkoͤnigreich Lande vnd Leuͤtten, zu: denen 
Sy durch verleyhung Goͤttlichen beyſtandts vnd mit 
ſtattlicher getreuͤer Aſſiſtentz vnd hilff ver catholiſchen 
Defenſions Armada volfommentlich gelangt, Ihnen 
den Catholiſchen gehorſamben mitt gleichmeßiger hilff 
beyzuſpringen, un» alß hr vorgeſetztes ordenliches 
Oberhaubt Sy wider die gemeine Feindt vnd Frie⸗ 
denszerſtoͤhrer zu ſchuͤtzen, auch bey dem Ihrigen ru⸗ 
hig zu manuteniren: Sondern auch andere Catholi—⸗ 
(de, Neutral, vnd Augspurgifcher confeflionsvers 
wantte Etändte, welche zugleich bey dießem meeßen 
intereflirt vnd des wberfalß zu gewartten haben, fons 
derlichen aber die ReichsStaͤdt, alß die Neruum 
bellimehren theilß in. handen, zu ebenmeffiger mitts 
huͤlff wider folche allgemeine —— zallgnſt zu 
vermahnen. 

Sintemahlen man aber befunden, daß dieſes 
mittel ſich allzu lang verweilen, vnd noch darzu vm 
gewiß fein mögte, obbemeltte beuorab die oncatholis 
fche Neutral Ständt, fich zu folcher mitehülff verftes 
den, und nitt vielmehr mit allerhandt gefuchten ent» 
f&buldungen darinn nehmen würdten, enttzwiſchen 
aber die gutte Zeit vnd occafion verſchleigen, dee 

Seindt 
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Feindt von Tag zu Tag ſterckher, und den vorſtreich 
zu erlangen bemühen, allfo auff den verzug die hoͤchſte 
gefahr der veraintten Gatholifchen beruhen thutt. 


AR haben fich hoͤchſt vnd hochgedachte anwefens 
de catholifche, auch der abweſendten Gefandten für 
fich, und Ihre mittveraintte Stände nd gemein day 
bin verainbabret vnd verglichen, daß gleihwell Ihre 
defenfionsverfaßung nottwendig continuirt , und bey 
fo gewantten Sachen, vnd noch mebrendter gefahr 
vnd dahero vnerloſchenen Augſpurgiſchen Abſchieds, 
nach geſtalt hernach benenirer nebenhilffen auch ein 
armada nach beſag gedachtes Abſchiedts gericht vnd 

vntterhalten werden ſolle. > 


Weilln aber dabey vernünfftig ermeſſen wordten, 
daß mitt ſolcher anzahl man dem fuͤrbrechenden vnd 
täglich zunehmenden Feindt nit zu begegnen, vnd 
ſich ſeiner zu bemechtigen, den Staͤnden aber bey ſo 
lang jetzt gefuͤhrtem coſtbahren Krieg vnd erlittenen 
ſchaden gethanen zuſchueßes ohnmoͤglich fallen wolle, 
einen mehreren Laſt zu vbernehmen, vnd alſo für 
gutt angeſehen wordten, ſowol die Baͤbſtliche Heilig⸗ 
keit durch mittel dero alhier anweſendten Nuncy alß 
Roͤm. Key. May. vmb Ihrs bey dieſem ganzen wer 
ſen verſirenden intereſſe, vnd ſelbſt aigenen Sachen 
willen mitt erſprießlicher gelt vnd volckhilff zu con- 
eurriren vnd aſſiſtiien gehorſamblich zu erſuchen 

ſolches⸗ 
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ſolches auch alfobaldt zu MWerfh . gerichtet worden, 
alß haben fi hochgedachter Hr.Nunzius der hoch 
würdig Fürft und Hr Hr Carolus Carafa Biſchoff 
zu Auersa In nahmen hoͤchſtgedachter Baͤbſtuͤcher 
Heyligfeit zue bebuff der catholifchen veraintten 
Ständen monatlich zom f. darzufchießen ; vnd ein Res 
Yiment zu Roß soo ſtarckh vnd ein zu fueh von 
2005 Man, Ingleichen die Roͤm. Kay. Mean. ein 
gewiße Anzahl Volckhs alß nembiich 2000 u Pierdt | 
und 6000 zu Fueß zu unterhalten, fid) erflärt bewil⸗ 
ligt ond verfprochen,, mitt welchen beden beyhilffen ee 
dan den verftand vnd meinung hatt, daß erftgedadhs 
tes Ihrer Bäbftlichen Heiligkeit und der Roͤm: Kay: 
May: Boldh un der Anzahl, wovon der Augfpurs 
giſche Abfchiedt fagt, nitbegriffen, Sondtern außges 
ſchloſſen fein, vnd allein Ihcer Bäbſtlichen Heyligs 
keit verwilligung ſo ahn geit eruolgen In ſolche Ant⸗ 
zahl gerechnet werdten ſolle. 


Soviel nun die vbrige vntterhaltung vorbeſtimb⸗ 
‚fer Armada, monatlichen ſoldt auch andern darzu 
gehörigen Bnuermeidenlichen des Stadts der hohen 
Officire „Prouiant, ‚Netiglerie, Munition vnd ans 
"dere spesen betrifft, hatt man-fich mit denen zu dem 
löblichen Rheinlendiſchen Directorio. gehörigen Stend» 
ten verglichen, daß biefelbe zu weitterer felg bes 
obgedachten Augſpurgiſchen Abſchiedts, monatlich) 
zom f. zu der Bundts Calſa In der Stadt Franckfurth, 
oder 
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oder wohin diefelbe nach geftalt des sedis belli ‚gelegt 
vnd zeittlich benennt wuͤrdt, den darzu verordneten 
Commiffarien vnfehlbarlich und In ſolchem werth, 
wie ed der Soldateeca wieder erlegt und annemblich, 
auff Ihre gefahr vnd coften einbringen vnd liefern, 
auch ſolches vom erften January dieſes lauffenden 
1623 Ihars vf die nechſt volgendte Sechs Monat, 
vnd nah Außgang derſelben fürtters ſo lang eg bie 
noth erfordert, continuiren vnd weilln an ſolchen 
6 Monaten beraits drey Monath verfloffen, ein Ges 
der Etandt zu beferderung beraits angeordnetter nott⸗ 
wendiger reformation fein gebührende Quotam, 
Naͤmblich ganze drey Monatliche Contribution In 
einer onzertbeilten Summen zwiſchen dato dieſes Abs 
ſchieds und Georgii fchierft fhünfftig alfo bahr gewiß 
vnd unfelbahr einbringen folle vnd wolle, mitt dem 
geding, daß Jenige waß durch verhinderung ſolcher 
vorhabender reformation, vnd wan dieſelb In vers 
bleibung nechſtberuͤrtten bahren bezahlung verbleiben 
muͤſte, mehrs auffgewendet wuͤrdte, dem ſaumſeligen 
Standt nad) gelegenheit zuwachſen aber der khünfti⸗ 
gen Contribution, vnd bey einem oder mehr Staͤn⸗ 
den begebendter verzüglichfeit halb es allerdings bey 
denen In -berürtten "Yugfpurgifchen Abſchiedt von 
Ao. 1621. verordfneten mitteln wie Ingle:chen 
den quß erheifchenden pnuermeidenliben Notfall entts 
ſtehender vermebhrung odter In erſcheinung befferer 
Zeitten eruolgendter geringerung der Armaden allers 
dinge 


dings bey mehr gemelttem Augfpurgifchen Abſchiedt 
verbleiben, und folder Abſchiedt feines weittern In— 
haltts In allen vorgefesten Puncten per. expreflum 
hiehero wiederholte fein folle. Jedoch mit diefer ers 
leůtterung, daß die vorhabende weittere Werbung nitt 
allein dem Hrn Churfürſten zu Meintz zuvor notificirt, 
fondern auch ©. Ch. Gnaden vnd der mitt herrn 
Ehurfürften ratification erwartet werdten, da aber 
vntter deffen auch durch verzogene ratification und 
dahero eingeftelltte beſterckhung den Stenden ainige 
ungelegenheit zuwachſen, ſolches der Churfürftlichen 
Dchlt. In Bayern durchaus nitt, fondern Jenen Ans 
dern zu verantwortten fiehen ſolle. 

Belangendt daſ Jenige, waß nach abzug der bez 
nanten 70m f. Rheinlendiſcher Contribution den 
Oberlendiſchen Stenden vermoͤg offtgemelten Augs 
ſpurgiſchen Abſchiedts an ſoldt vnd andern zu der be 
flimbten Armada gehörigen Spesen zumachfen.thutt, 
obwol die Churfuͤrſtl. Dchlt. in Bayern in eriwegung 
bißhero obgelegener, auch fuͤrbaß vbernohmenen hoch⸗ 
beſchwerlichen Kriegsdirection nitt vrſach hetten. ſich 
vber dero ordenliche vnd nach proportion der Reichs⸗ 
Matricul zugehende quotam weitter anzugreiffen, vnd 
beladen zu laſſen, So haben dieſelbe jedoch zu 
beharrender bezeignung Ihres beſtendigen eyffers zu 
dem gemeinen Catholiſchen weſen ſich erbotten, vf 
wuͤrkliches zuhaltten Ihrer mit Stände monatlich vnd 

folang 
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ſolang man in jetzt beſtimbter Kriegsverfaſſung be⸗ 
grieffen, mitt vntterhalttung zweyer Regimenter zu 
Fueß das iſt Sechs tauſend Man, deren Monatſoldt 
ſich In die Sechßzig Tauſent fl. belaufft, ſo langs 
bey dieſem Schluß verpleibt, vnd derſelbe von andern 
Ständen obseruirt wuͤrdt, ſonſt aber nad) geſtalt 
vermehrung oder verminderung ber Armada propor- 
tionabiliter zu concurriren. 


Deßgleichen hatt deß Hrn Ertzbiſchoff zu Saltz⸗ 


burg hochf. Genaden fuͤrbringen laſſen, obwoll dies 


ſelb allein vf gewiße maß zu des loͤblichen Catholiſchen 
Bundtshilffen concurriren, nichts deſto weniger aber 
wehren Sy alß ein ayffriger catholiſcher Fuͤrſt resol- 
uirt, das Irige bey dem gemeinen Nottleidenden 
weßen, wie bieß dato freywillig zu thun, geſtalteſam 
Sy auch Jetzo bey gegenwertigen Conuent die 


ſchwebendte Ihar vber ein Regiment von soo Reut⸗ 


tern zu vntterhalten, auch dabeyneben ferner bemillis 
get ‚ Ehünfftig da es die gemeine Notturfft Catholiſcher 
ſeits in bereitfchafft zu ftehen onumbgenglich erfordern 
foltte , nad) Ihrer und Ihres EttzStiffts gelegens 
heitt auff gebührlich erfuchen die Hilffliche freywillige 
handt nie abzuthun, Jedoch alleß mit dem außdruͤck⸗ 
lichen beding vnd vorbehalt daß S. hochf. ©. vntter 
der weil aller Reichs und CreißAnlagen geübs 
rigt, vnd dan In dem faft zerfallenen Muͤntzweßen 
eine ſolche Einfehung befchehe, damitt der ordtem, 


da 
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da die soldatesca zu haltten, und zu betzalen, ein 
gleichmeſſiger Valor In hyeobigen Landt der Muͤntz 
gericht werde, dan In enttftehung deßen die bürbdte 
S. hochf. ©. gar zu ſchwehr fallen, und ihre offerta 
nad) würdigfeit des gelttd reftringiven muͤſten. 


Wegen ber, nach abjug jegtbenanten beden 
Chur/ vnd hochfuͤrſtlichen Bayerifchen und Salkburs 
gifhen hilffen, voͤrigen den oberlendiſchen loͤblichen 
Staͤnden zuwachſenden vnd auff die offtbenantte deß 
loͤblichen Bundißarmada vnd waß derſelbigen anhen⸗ 
gig, gehoͤrige spesa ſich monatlich nach abzug aller 
obgeſetzter bey vnd mitbilffen auff fünff vnd achthig 
Tauſent fl. belauffet, betreffendt haben ſich hoͤchſt, 
hoch vnd wolgedachte oberlendiſche Staͤndt verglichen, 
darauff geſchloſſen vnd verabſchiedet wordten, daß 
dieſelben In obbenantten Terminen vnd ortten auch 
Muͤntzralor, von den vberigen def oberlendifchen di- 
ftricts und zu deffen directorio gehörigen Etänden, 
daruntter auch alle ſchwaͤbiſche freye ReichsStaͤndt 
und Prälaten, wie au) die in Bayern geieffene 
(wie dan Ihre Churf. Dehlt: ſich biebey alle gute 
Aſſiſtenz zu erweiſen erbotten) gemeint fein follen, 
nach Außweißung vnd proportion der Reichs Matri- 
eul nachgetragen, auch kheiner dürdy des andern 
Auß: oder verzug gravirt, vnd alfo vielgemeltem 
Augſpurgiſchen Abichiedt nachgegangen werdten. Je⸗ 
2. Sy die oberlendifhe Stende, und fonderlich die 

Schwaͤ⸗ 
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Schwaͤbiſche Prelaten nitt übergangen, Sonder Je⸗ 
des quota durch gebuͤhrende vermittlung eingeheiſcht 
vnd zur Bundtscafla gelieffert werdte. Zu welchem 
endte dan bede Ihr F. F. ©. ©. Hr. Hrn. Bir 
ſchoͤffe zu Ayſtedt vnd Augfpurg dag Directorium 
vber ſich genommen, Inmaſſen ein Notturfft, daß 
gemeltte Schwaͤbiſche Prælaten ſambt den Catho— 
liſchen Staͤtten an einem gewiſſen orth zuſammen 
beſchrieben vnd derhalben mit Ihnen Handlung ge⸗ 
pflogen werdte, weiln Sy ſonſt mehrer nitt alß die 
quatemberliche vierzehen Monat geben werden wollen. 


Soviel aber die Continuation der verfaßung 
belangt, derentwegen iſt oben beraits erwehnung 
geſchehen, daß derhalb auch anderer dabey specifi- 
cirten Puncten halb bey dem Augfpurgifchen Abs 
ſchiedt fein verbleiben haben, Jedoch wan das löbr 
liche KriegsDirectorium gegen Zuuerfiht die Sachen 

allſo befinden foltie, daß die Bundtsverfaßung vber 
das har weitters hinauß erſtreckt und continuirt 
werden muͤße, daßelb den oberlendiſchen Stenden 
zeittlich notiñcirt, vnd wo es der zeitt und gefahr 
halben ſein khan, eine zuſammenkhunfft gehaltten, 
vnd von der Sachen der Notturfft nach weitter de- 
liberirt werdten ſolle. 

Bund demnach mehrgedachter Manßfelder ſambt 
ſeinen Anhang ſich wie obuermelt wiederumb gegen 

des 
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bes heiligen Reichs Bodten gewendet, und der Zeit 
in Oſtfrießlandt, Stifft Muͤnſter vnd derſelben ort⸗ 
ten fein wintterlager genommen, deß ohngezweiffel⸗ 
ten fuͤrhabens, ſich ohneweitt der herbey nahenden 
Fruͤlingszeit ins feldt zu begeben, deß Weſersſtroms 
vnd ſelbiger Peſſ zu bemechtigen, alßdan ſein noch 
zur zeitt verborgen feindtliches Intent vnd fuͤrha⸗ 
beu feiner bekantten boßhafften Arte nach In ges 
ſchwindter eylfertigfeit fortzuftellen, dannenhero die 
böchfte notturfft erfordert, daß der Catholiſchen vers 
aintten Stände Kriegsvoldfh. fo In der vnttern 
Pfaltz vnd anderer ortten in den WintterQuarties 
ren Liegt vfs ehiſt, fo müglich auß und dem feinde 
enttgegen geführt, dem vberigen im Stifft Münfter 
onttern Hrn Feldtmarfhaldhen Grafen von Bronds 
horſt hens zu Anhaltt hiegendten volckh, welches 
Sa gefahr vnd ſich von des feinds vberfall zu ret⸗ 
ten allein mit beſtand iſt, Alßbaldten conjungirt, 
die Paͤß an der Wefer verſichert, vnd der Feindt ſel⸗ 
biger ortien eher weitter Inns Reich hierauff rück⸗ 
hen mogte, getrentt vnd verfolgt werdte, Solches 
aber ohne eine ergiebige Antzahl alß in vierzehen 
hundert Pferdt ſambt nottwendigen Pferdten vnd 
dar zu gehörigen geſchier vnd keuthen, Prouiant nitt 
geſchehen, noch der vorzug anderer geſtaltt eftectuitt 
werdten khan, alß haben die Anweſendte veraintte 
Staͤndt ſich verglichen, daß vber die In beſagter vn’ 
deren Pfaltz noch vorhandene poeyhundert Fuhr⸗ 

3 Pſerde 


Pferdt die vberige Antzahl nad), geftale verglichener 


In andere weg aber ‚der Reichs Matricul ohnab⸗ 
brüchiger Außthailung (darbey auch die Schwebifche 


Prelaten gezogen, und durch des hrn Bifchoffen zu _ 


Augſpurg Fürftlih. Genaden beweglich ermahnet 
worden) und von Jedem Stande fein afignirte Antz 
zahl Pferde‘, Wägen fambt den darzu gehörigen ges 
ſchieren vnd leuthen auffs fürderlichft zu der Armada 
In die untere Pfalg geſchafft und gelicffert werds 
sen 


Ferners alß des loͤblichen Bundts und Churf. 
Dchlt: In Bayern beſteltter Generalleuͤtenantt hr 
Graff von Tilly ſich In zeitt vnd gleich von Anfang 
dieſer anſehenlichen ſchwehren Kriegs Expedition Yes 


der zeitt gantz eyfferich, wachtbahr vnd Dapffer er⸗ 


zeigt, wieder der loͤblichen Vnirten Catholiſchen Staͤnd⸗ 
ten abgeſagte Feindt vnd deren Anhang viel ahnſehen⸗ 
liche weitt berümbte ſchlachten und Victorien mitt 
‚Göttliche Benftände erhaltten,, und hierdurch hoͤchſt 
und hoch ‚ ermeltten Staͤndten gang nüßliche vnd 
dankwuͤrdige Dienft 'geleiftet, auch fürbaß vnaußge⸗ 
ſetzt zu leiſten anerbotten, derowegen vnd damit er 
ſeiner getreuͤen vnd erſprießlichen Dienſten gebuͤhrlich 
ergetzt vnd zu anerpottener continuation derſelben 
noch mehr animirt werde, baben die ſambtliche 


Ständte fib dahin vereinbahret, vnd Ihme Hın 


Grafen für ſich und Ihre abweſendte Mittſtaͤnde vers 
bindtlich 


bindelich zugeſagt, einttweder nach erfolgter pacifica- 
tion oder depos:tion der Waffen, odter da Sych 
diefelbe ober Ihar und Tag verziehen follte, alßdan 
von dato dießes anzurechnen Fhme oder feinen -Ers 
ben zweinzig Zaufent-in specie Reichsthlr gefambter 
ond durch die löbliche Directoria alfo bahr erlegen 
und begalen zu laßen, welche dau zuuor durch bie 
Stände nach proportion ber ReichsMatricul ohnweis 
gerlich zuſammen getragen vnd in die damalige Caſſa 
eingelegt werdten ſollen, doch haben des Hrn Ertz⸗ 
Biſchoff zu Saltzburg Hochf. G. In ſolche gemeine 
Anlag nitt verſtehen wollen, Sondern ſich erclaͤrt, be⸗ 
ſagten Hrn ‚von Tylli eine ſolche remuneration abr- 
ſonderlich zu thun, daran er woll werdte vnd konntte 
zufrieden ſein, Inmaſſen beſchehen. 

Vber dieſes nachdeme dickbeſagter Manßfelder, 
wie obuerſtanden, In Oſtfrießlandt vund negſt der 
Staden Landt ſich auffhalten thut, Ihme auch der 
Catholiſchen Stende Armada nachfolgen, vnd vntter 
Augen ziehen ſolle, Alß iſt den ſambtlichen Ständen 
ſolches zur deliberation proponirt, zum fall nemb⸗ 
lid) die-Staden Ihme Manßfelder affiftiren vnd mitt 
volckh oder In andere weg ſich feiner annehmen, mitt 
Ihme conjungiren, odter er Manffeldter fi) gar In 


‚der Staden Rande retiriren würdte, weſſen man ſich 


vf ein vnd andern fall mitt der Catholiſchen Armada 
zu verbaltten , ob der Stadifchen Succurs ebenmeflig 
anzugreifen, und der Manffeldter In die Stadiſche 

Landt 
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Landt zu verfolgen fene? Darüber bie Frag vf drey 
Abſaͤtz geſteitt vnd dahin resoluirt wordten, wofern 
nemblich die Staden verfiandener maßen ſich zu mes 
herbeſagtem Manßfeldter ſchlagen, vnd Ihme auff 
des Reichs Bodten hilff leiſten wuͤrdten, daß Sy In 
ſolchem fall anderſt nitt alß Manßfeldter ſelbſt vor 
Ze:udt zu haltten vnd jure defenfionis.zu verfolgen 
vndcu fchlagen ſeien. 

Im fall vors ander offtbeſagte Staden ſich dem 
Manßfeldter nitt beypflichten odter aſſiſtiren, Sond⸗ 
tern er ſeine retirata auß Nott, forcht oder wegen 
ſeines vortheilß, wie er zu thun pflegt, In die Sta⸗ 
diſche Rand’ nehmen wuͤrdte, daß er als ein offener 
feindt Ingleichen kontte vnd ſoltte verfolgt vnd aller 
orthen, wo er anzutreffen, In der nachfolg getrentt 
werden, dan obgleich woll bey bieſem puncto aus⸗ 
führliche vernuͤnfftige erinnerung beſchehen, daß das 
Roͤmiſche Reich und deſſen zugethane Staͤndt Jeder 
Zeitt ſonderbahre erhebliche vrſachen vnd bedenckhen 
gehabt, ſich In die niederlendiſche Krieg einzuflech— 
te vnd der geſtalt nitt allein einen neuen feindt vf 
ſich zu legen Sondern auch die benachbarte Ertz: 
Stiffter vnd Landt vnd Leuͤth In mebrere weitterung 
zu ſetzen, derowegen man jeder zeitt vor rhatſamb 
erachtet In der Neutralitet zu verbleiben, vnd ſich 
deſſelben Kriege zu enttſchlagen, So hatt man doch 
befundten, daß den veraintten Catholiſchen Ständen 
dergeſtaltt wan Sy Ihren abgeſagten Feindt auffn 

duß 


Fuß perfequiren vnd verfolgen mitt recht und vers 
nunfft nitt möge imputirt ond zugezogen werden, das 
durch die Neutralitet gebrochen, oder fi gegen den 
Staden zum feindt gemacht zu haben. 
Da aber zum dritten, Er Manffelder ſich nitt 
allein dorthin retiriren, Sondern auch in vefte orth 
begeben vnd saluiren wuͤrdte, die eitwan ein ſtarckhe 
langwirige belagerung erfordern, hatt man nitt be⸗ 
fundten, daß er ſolcher orthen anzugreiffen, odter 
ſich daßeibſten mitt coſtbahrlicher vngelegenheit auffs 
zuhalten vnd vmb dergleichen oͤrther anzunehmen ſeye. 
Darneben aber iſt von dem mehreten Theil daruor 
gehaltten und. befchleffen wordten, daß offtgedachte 
Staden vorhero zu erſuchen und außtruͤcklich zu erin: 
nern wehren, fich weder dem Manffelder wider Ihre 
Kay: M: ond gehorfambe ReichsStendt anhengig zu 
machen, noch) Ihme ainige retirata, hilff vnd vorſchub 
darzu zu verflatten. 
Deßen alles zu mebrerem Vrkuntt iſt dießer 
ſchrifftlicher Receß vnd BundtsAbſchiedt auffgericht, 
auch von hoͤchſt vnd hochgedachten Herrn Churfuͤrſt⸗ 
lichen Fuͤrſtlichen vnd Ständen Geſandten, fouiel des 
ren zugegen geweſen, vor ſich vnd Ihre veraintte 
Catholiſche Mitſtaͤndte mitt Ihren Pettſchafften und 
handtvnderſchrifften alſo gefertiget worden, daß Jedt⸗ 
weder anweſendten Stande und geſandten ain gleich 
lauttendes Driginal zugeftellt worden. So geben und 
geſchehen zu Negenfpurg den 2. Aprilis Ao, 16234 
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